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Sire !

; . Aufmunterung , welche die Verbeſſerung

des AFerbanes durch Ew . ITajeſtät eigenes Bei -

ſpiel erhalten har , ließ mich hoffen , daß folgen :

de Verſuche über dieſen wichtigen Gegenſtand

vielleicht Jhres Beifalls gewürdigt werden wür -

den , und gab mir den Muth , mir die Erlaube

miß ' zu erbitten , ſie Ew : Majeſtät zueignen zu

dürfen .

( Cs gäbe eine nene und glückliche Epoche

in der Weltgeſchichte , wenn andere Fürſten

ebett ſo durch ihr Büiſpiel die Verbeſſerung des

Ackerbaues aufmunterten , auf welchem allein
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diejenige Stärfe und Sicherheit beruhen , die

zur LSohlfahrt und Größe eines unabhängigen

Reiches ſo weſentlich nothwendig ſind.

Unſtreitig verdient diejenige Beſchäftigung

am ' meiſten von Königen und Fürſten - beſchüßt

zu werden , welche der Bevölkerung , der I1Co «

ale der Geſundheit und dem Glüc >e des

menſchlichen Geſchlechts gleich zuträglich iſt 5

welche bei denen , die ſich ihr widmen , die Liebe

zum BVaterlande , die Gewohnbheiten friedlicher

Induſtrie und die Anhänglichfeit an eine Nez ,

gierung unterhält , die ſie beſchüßt und aufm

fertz ; eite Beſchäftigung , welche die weiſeſten

und beſten Menſchen in allen Zeitaltern als die

Pflegerin jeder öffentlichen und Häuslichen Tua

gend verehrt haben .

Ich habe mich bemüht , mehrere der Urſa :

Hen anzugeben , welche bisher die Fortſchritte

des „Ackerbaues in Großbritannien aufgehalten



haben , und zugleich die INitfel, - wodnr < jene

ans dem Wege geräumt ? werden können . I <

habe ebenfalls verſucht zu zeigen , daß die vex -

mehrie Bolfsmenge in Großbritannien und der

beiſpielloſe ZXDachsthum unſerer Manufakturen,
unſers Handels und unſeres Reichthums unter

Ew . Majeſtät Regierung eine höhere Auf -

nahme und Verbeſſerung des ITational - UdEer-

baues unvermeidlich und dringend nochwendig

maden ,

IH vereinige meine innigſten Toünſche

nit denen aller Ew. Nrajeſtät Unterryanen ,
-

daß Sie lange das Vergnügen genießen mögen ,

den > erbau Ihres Reiches nach dem Ver

hältniſſe ſeiner Bevölkerung und ſeines Reich -

fhums ſteigen zu ſehen . Durc < ihn allein kön :

nen ſie vor den ÜUebeln bewahrr
werden, wel :

He der Mangel allezeit havorbrings, nnd im

ſichern Genuſſe des Reihthums und der X5ohl :



fahre bleiben , welche ſie durch ihre Bemiiz

hungen in andern Zweigen der Induſtrie ſich

erworben haben . |

Ich verharre mit dem tiefſten Reſpekt

Sire ,

Ew . Majeſtät

Edinburg ,

den aten Februar 1802 ,

unterthänigſter

Benjamin Bell .
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Borrede des Verfaſſers .
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D . der Verfaſſer folgender Abhandlungen ei -

nen großen Theil ſeines Lebens . mit der Aus -

übung einer beſchwerlichen Kunſt zugebracht haf ,

ſo. wird das Publikum zu erfahren . wünſchen ,

wodurc ; , er ſich berechtigt ' glaube , über . die

Verbeſſerung des Ackerbaues zu ſchreiben . I <
halte es daher für nothwendig , einige Umſtände
meines Lebens hier anzugeben , deren Grwäh -

nung ſonſt unnöchig und unſchicklich geweſen
ſeyn würde .

Bon meinen früheſten Jahren an , haffe
das Gtndium und die Ansübung der Land -

wirthſchaft großen Neiz für mich . VWielleiche
rührte dieſes vornämlich daher , daß , ſo lange ich
auf Schulen und auf der Univerſität war , ich
alle Jahre die „Ferien auf einem großen Farm
bey meinem Vater zubrachte , welcher denſelben

auch jeßt noch beſißt , und der in dem Diſtrikte ,
in welchent er lebt , lange für einen der vorzüg -

li <ſten Landverbeſſerex iſt gehalten worden .
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Um dieſem meinem Lieblingsſtuditum nach «

Hängen zu können , übernahm ich in - einer frühern

Periode meines Lebens einen Farm in der ITach -

barſchaft von Cdinburg , bald nachdem ich mich

in dieſer Stadt als - LIundarzt niedergelaſſen

haffe ; und ob ich gleich niemals viel Zeit auf

meinem Farm zubringen konnte , ſo war ich

doc <, da Landwirthſchaft meine einzige Erho -

lung atsmachte , gewöhnlich im Stande , in je-

der Woche drey oder vier Tage auf demſelben
mif meiner Familie zuzubringen , die während

des Frühlings , Gommers und Herbſtes dort

Lebte.
: '

Ich . beſaß auch mehrere Jahre lang noch

einen andern Farm in , einer größern Entfernung

von GEdinburg , nahe bey der Abtey Melroſe ,

der einſtmals 300 Morgen ( acres ) und darüber .

groß war . Außerdem habe im auch größten -

theils die verſchiedenen LYirthſchaſtsarten im

ganzen Königreiche kennen gelernt , theils auf

den entferntern Neiſen ,* die ich, gleich andern

praktiſchen Aerzten , oft zu machen veranlaßt

wurde , theils auf verſchiedenen weitern Reiſen

nach Süd - England , zu denen mich die Wieder -

herſtellung meiner Geſundheit nöthigte , und es

haben alſo wohl nur wenige beſſere Gelegenheit

Een

t.

-

5m

-
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gehabt , den Zuſtand des Acerbattes unfer ung

Fennen zu lernen ; denn auf allen dieſen Reiſen

nahm ich jede Gelegenheit wahr , mir Kennt :

niſſe vom Ackerbau und vornämlich von loca -

len praftſchen Verbeſſerungen zu erwerben und

immer, " ſeitdem ich ſelbſt einen Farm beſaß,

habe ich entweder ſelbſt Verſuche angeſtellte , um

ſolche Punkte der Landwirthſchaft aufzuklären ,

die mir deſſen zu bedürfen ſchienen , oder einige

meiner Freunde haben es auf meine Bitte ge :

than .

Daher und weil -ich gewohnt bin von al :

fem , was mir Bemerkenswerthes aufſtößt , eine

ſchriftlihe Itachricht aufzubewahren , beſaß ich

ſhon lange eine große Gammlung von INate :

rialien über dieſen Gegenſtand . “ Son frühe

ſch im mit Bedauern , daß der Ackerbaw in un -

ſerm Königreiche nicht mit ſeiner Bevölkerung

gleiche Fortſchritte machte , und ich hielt es : da -

ber für Pflicht , ' meine IlMeinung denjenigen

vorzulegen , die einem ſo großen Uebel abzuhel :

fen Macht und Gewalt hatten . Das erſte,
was ich. darüber mittheilte , wax , wie man aus

dem Anhange . No . 1 ſehen wird , ein Aufſaß ,

vom Jahre 17383 , von welcher Zeit an bis jeßo .

jene IMeinung durch alle ITachforſchungen ; die



H
18

|
(|

-rA

3ch, daxüber angeſtellt habe , beſtätige worden iſt .
;

Der - AFerbau iſt zwar . in einigen Diſtrikten

verbeſjert worden , aber nicht nach - Verhältniß
der Nationalbevölkerung oder der vermehrten

Conſumtion , die , zufolge des größern Reiche:

fhums , ſelbſt bey einer und derſelben Volks -

menge , unfer uns ſtatt gefunden . haft.

Da ich ſah , daß die Regierung Feine

Rückſicht daranf nahm , und daß mit jedem

Jahre die gerechte Beſorgniß wuchs , ' daß die

Folgen davon für die ganze Idation ſehr. un -

glüFlich ausfallen würden , ſo unterwarf ich
meine Gedanken über dieſen Gegenſtand dem

Urtbheile eines IMannes , deſſen Ilteinung , wie

ich verſichert war , bey dem Publiko von gro -

ßem Gewichte ſeyn würde , des verſtorbenen Dr .

Adam Smirh . Dieſer billigte nicht allein al -

les , was ich über den > erban dieſes König -

reiches geſagt habe , ſondern anch faſt alle in

dieſen Abhandlungen angeführten Behauptun -

gen ; und ſo entſchloß ich mich» dann , auf des

Dr . Smiths ernſtliche Birte , das Ganze dem

Publiko vorzulegen .

'
Dr . Smith wünſchte dringend , das Pux-

Slifwunm möchte von der JTothwendigleit , Die
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Nationalſchuld zu vermindern , überzeugt wer :

den , die ſonſt , wie,er behauptete , früher oder

ſpäter , und vermütrhlich in kemer ſehr entfernten

Zeit , das ganze Reich zu Grunde richten würde ;

und ob er gleich in Anſehung der beſten IlTe -

thode , „wodurch ein beträchtlicher Dheil dieſer
Schuld abgetragen werden könnte , zweifelhaft

war , ſo geſtand ey doch , daß er feinen Plan

fenne , durch welchen dieſes mit ſo großer LDahr -

ſcheinlichkeit eines ' guten Erfolas bewirkt wer :

den foönnte , als den von mix vorgeſchlagenen .
Er erfannfe vollfommen die TBichtigkeit des

Ackerbaues , die Nothwendigkeit ihn aufzu -

muntern , und wie leicht dieſes geſchehen könne .

IH ordnete demnach meine NMraterialien

zum Dru > ; aber da die Pflichten meines Be :

rufes mich beſtändig beſchäftigten , ſo war ich

damals nicht im Grande , dieſe Arbeit zu beens

digen . Us aber vor etwa drey Jahren die

jeßige Cinfommentaxe vorgeſchlagen wurde , und

mir dieſer Plan mancherley Schwierigkeiten

unterworfen zu ſeyn ſchien , ſo eilte ich , das ,

was ich, darüber niedergeſchrieben hatte , nebſt

einigen Bemerkungen über die JTrationalſchuld
amd einem Verſuche über die Verbeſſerung des

AXerbanes , bekannt zu machen . . Auch habe
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im , obgleich bisher ohne mich zu nennen , meine

JMeinung über andere ähnliche Fragen von

Zeit zu Zeit dem Publiko mitgetheilt .

In vorliegendem VVerke ſind die drey er : ,

wähnten Abhandlungen ſehr erweitert ; weil man

aber die Zuſammenſtellung dieſer , dem Anſchein

nach , ſo ſehr verſchiedenen INaterien vielleicht

tadeln wird , ſo glaube ih hier fürzlich meine

Geünde dafür angeben zu müſſen .

I < habe mich in dieſem VYerke haupt -

ſächlich bemühf , meinen Landeslenten die TVYich-

figfeit des Ac > erbanes aus demjenigen Geſichts -

punkte darzuſtellen , aus welchem er betrachtet

zu werden verdient . eil ich aber überzeugt

bin , welches an < des vorhin erwähnten reſpek -

tablen Itannes Neeinung war , daß ver Aer -

bau in Feinem Reiche gedeihen könne , wenn dar ?

in das Volk verhältnißmäßig höhere Taxen

als in andern Ländern bezahlen muß , und die :

ſes in Britannien offenbar der Fall iſt , ſo war

ich anfänglich LVYillens , dieſe und einige andere

Aufſäße über die Einkünfte des Köniareiches

denen , die mehr unmittelbar auf den AFerbatu

Bezug haben , voran zu ſchi >en. Da es mir aber

nicht möglich war , das Ganze ſobald zu vollenden )
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und - der gegenwärtige Zeitpunkt ſehr paſſen

ſchien , einen Theil meines TYerkes ins Publi -

Eum zu bringen , ſo ließ ich einige andere Aufs

ſäte zurück , welcHe. nun in einem andern Bande

erſcheinen werden,

Bey allem , was ich über die Einkommenz

faxe , die vſſentlichen Fonds und die ITationals

ſchuld“ geſchrieben habe , war mein Hauptzweck

der : zu zeigen , daß , ehe man nicht die uvrhigen

INaaßregeln zu ſchneller Verminderung der ITaa

tionalſchuld ergreift , ſehr zu fürchten iſt , daß dex

AFerban dieſes Landes nicht die ihm nöcthige

Aufmunterung erhalten werde, und daß un :

fer allen jemals vorgeſchlagenen Plänen nur

eine gutfeingerichftete Cinfommentaxe , meiner

IMMeinnng nach , das nöthige Geld aufbringen

könne , wodurch ein irgend beträchtlicher Theil
dieſer Ould abbezahlt werden Fann ,

Gleichwol billige ich dieſe Toxe nicht , ſs
wie ſie gegenwärtig gehoben wird . VWielmehr
behauptete ich ſchon damals , als dieſe Toxe zu -

erſt vorgeſchlagen wurde , daß der beabſichtigte
Zwe unmöglich dadurch erreicht werden Eönnte; ,
und . ſie haf ſim auch zuverläſſig , als die drük - /

kendſte Abgabe bewieſen , welche das Volk . in
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Großbritannien, vder anch in irgend einem “än :

dern Lande in ſpätern Zeiten jemals haf ' bezah-
len ' müſſe Kein Theil derſelben wird von der

zuhlreichſten Klaſſe des gemeinen Weſens aufs
gebracht , ob dieſe gleich nach Verhältniß ihves

Ranges die wohlhabendſte , und daher am beſten

un Stande iſt , ſie zu kragen . Der . Plan , auf

welchem ſie beruher , iſt nicht darauf angelegt ,

die : Ginfünfrie eines jeden ausfindig zu machen ,

und man hat alſo. aus dieſen und andern Grün -

„den-Urſache zu glauben , daß. ein großer Theil

des ITational - Vermögens niemals : dadurch be -

ſtenert worden iſt .
'

-

Eo lange dies äber der Fall iſt , wird die

GEinfommentaxe nicht nur für alle, . die ſie bezah -

len müſſen , drücend , ſondern die Gumme , welche

dis Negierung dadur < erhälf , wird anch von

nur geringem Belange ſeyw. Anch iſt ſehr zu

befürchten , daß bey der IWiederberſtellung des

Friedens viele dadnr < abgehalten werden , mit

dem in- andern Ländern erworbenem ? VWermögen

nach ! Britannien zurückzufehren . ' Nan ſollte

folglich entweder dieſe Akte " widerrüfen , oder

dieſe und andere " Ginwürfe , welche ſich dagegen

mächen " laſſen / heben!" I < bin indeſſen nicht

der Meinung , daß dieſe" Schwierigkeiten uns
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überſteiglich ſind “ ic; glaube ſogar , daß von dem

ganzen Einkommen aller " Eintvöhner des Nei :

ches ſehr leicht eine gleichförmige “ Taxe erhoben
' werden könnte ; und ' daß , wenn dieſes geſchähe ,

die Folgen davon höchſt wohlthätig ſeyu wir :

den . Die Regierung würde "dadurch in dert

Strand ' “geſest , nicht wur den Tilgungsfond ins

king Fund ) ' anſehnlich zu ' vergrößern, " wödrnrh
wahrſcheinlich einzig und allein "die Idativiakl ,

ſchüls " bedeutend verringert werden Fann / fett:
dern ſie würde anch ſogleich alle ' die hohen Tä

zen berabſeßen fönnen , welche jeßt von Conſiume
xionsartifeln bezahlt werden müſſen ", und dieſes
würde ſchon allein ſehr ' wichtige Wms nach
ſich" ziehen .

Werden dieſe Tarett niht hald, attf » die

eine : oder die “ andere LZeiſe - 1herabgeſest / ſo>imniſs

ſer “ in der That alle Manufakttren "des " ganzen

Königreichs darunter leiden . Dewn, . wennudie

Hohen Taxen , welche das - Volk . in en

nien bezahlen ' muß , noch fernerhin beybehalfen
werden , und der Aekerbau nicht mehr ' Aufmun : -

ferung erhält , ſo werden wir "die durch diele :

„berlegenheit unſerer Ntanufakinren in andern
Ländern erhaltenen Vortheile u Debut
Lönnen.
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Ilan hört fäglich - mancherley Klagen

über die Beſteurung des Einfommens , und es

ſcheint eine große NMdenge Nrdenſchem zu wün :

ſchen daß die Akte widerrufen werde , Aber

Feiner von allen . hat noch geſagt , was man an

die Stelle dieſer Taxe ſeßen ſolle. Alle Toxen

haben . ihr Uebles ; aber diejenigen , welche ſich

ſo bitter über die Einkommentoxe beklagen , ſoll -

fen doch erwägen , daß ; wenn dieſe, Taxe aufge

hoben wird , . die Conſuymtionsfaxen , anſtatt , wie

es jedermann »wünſcht , „herabgeſeßt. : zu werden ,

ſehr becrächtlich erhöhet . werden . müſſen , und daß

die . Hebungskoſten, dieſer Daxen zehnmal mehr
'

als . die der Cinkommentaxre , betragen .

JIäre es alſo möglich , die Art,uwie - dieſe

Taxe jeßt aufgebracht “ wird , zu verbeſſern, ſs

müßte das ohne weifern Aufſchub geſchehen ,

und ich habe hier einen Plan angegeben , wö

durch , wie ih Urſache habe zu glanben , nicht

nurhdieſes bewirkt werden kann , ſondern uach

welchem auch in andern Stiücen die Cinfom «

menakte wenigern Einwendungen , als jeßt ; u “

ferworfen ſeyn wird ,

In der Abhandlung über " die National :

ſchuld und die Mittel ſie zu vermindern , "%%1
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im auch über den Verkauf der Landtaxe eine '

Unterſuchung angeſtellt , die man zu eben dieſet

Zwecke vorgeſchlagen hat . I < that dieſes aus

der , Ueberzeugung , daß bey. dieſem Plane in ſei :

ner gegenwärtigen Form , und wegen des Zwek2

[ es , zu welchem der „Betrag dieſer Taxe anges
wandt werden ſoll , der > erbau dieſes Landes

ſehr berrächrlim - leiden wird . Der Werkauf
dieſer Taxe iſt zwar eines von den Hülfsmitteln ,
deren ich vor ſehr langer Zeit , ſelbſt gegen die

Regierung als eines Iltirtels erwähnte , von

welchem , wie ich glaubte , unter gewiſſen Be -

ſtimmungen , großer Nuten zu erwarfen ſtände ;

-
aber man haf dieſen Plan gegenwärtig nur in

der Abſicht ausgeführt , den Preis der Sto > s

zu erhöhen , wogegen es mir dem Jrationalinte :

reſſe angeineſſner ſcheint , dieſes niemals zu wa -
“

gen , und ich habe 2s daher für nothig gehalten ,
ausführlich meine Gründe dafür anzugeben .

Diejenigen , welche bey den öffentlichen
Fonds intereſſixt ſind , werden größtentheils anz :

derer Jleinung ſeyn ; aber zum Glück . iſt es an

dern jeßo Flar , daß die Wohlfahrt der Nation

ſo wenig auf dem hohen Preiſe der Fonds be -

ruhe , daß, aus Gründen , welche - ich in dex erſten
b
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. und zweyten Abhandlung angegeben habe , der

Zuſtand aller Klaſſen ſehr wahrſcheinlich in eben

dem Verhältniſſe ſich verbeſſern werde , in wel -

hem die Fonds fallen .

Gsfolgt dieſes nothwendig , weil die Fonds ,

ſo lange ſie hoch ſtehen , einen großen Theil des

Nationalvermögens an ſich ziehen, und darunter

muß der > erbau des Landes in eben dem

Maaße leiden . . Da aber ein blühender Zu :

ſtand des Nationalac >kerbaues ſo wichtig iſt , daß

- wir ohne ihn gar nicht exiſtiren konnen , und es

für jeden Stand der bürgerlichen Geſellſchaft

vortheilhaft wäre , wenn das . ganze Syſtem der

fundircen Ochulden vernichtet und ſeiner nie wier

der erwähnt würde , ſo werden wohl nur wenige ,

die Gutes und Uebles beurtheilen können , zwei-

felhafe ſeyn , welcher Verweridung des JTatio -

nalvermögens ſie den Vorzug geben wollen .

I < habe über dieſen Punkt durch das gan :

ze XDerf hindurch meine Illeinung ausführlich
vorgefragen , ' und mif gleicher Freymürbigkeit

von der Idothwendigkeit , geſprochen , den Aer :

bau auf eine wirkſamere Art /aufzumuntern , als

es bisher . geſchehen. iſt. I < glaube zwar nicht ,

daß dex Arberbau das einzige ſey , womit ſich
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eine Nation beſchäftigen müſſe , aber ich bin völ:

lig der Meinung der Deconomiſten , daß keine

Nation gedeihen und ſteigen könne , die nicht ihn

zum erſten Gegenſtande ihrer Auſmerkſamkeir

macht . Z < gehe nicht ſo weit , zu behaup -

fen , wie mehrere Deconomiſten gethan haben , der

Ackerbau ſey die einzige Kunſt , welche der Na -

fionalanfmunterung werth iſt ; aber ich bin voll :

fFommen überzeigt , daß er ſie nicht nur mehr

verdient als andere , ſondern auch , daß alle Kün -

ſte und Ildanufgkeuren um deſto beſſer gedeihen

werden , wenn der > erbau des Reiches gehörig

aufgemunfert und unterſtüßt wird .

Hauptſächlich um dem Bolke in . Großbri -
fannien zu zeigen , wie wichtig dieſes ſey , und es

aus der Apathie zu wecken ' worein es in Anſe :

bung alles deſſen gefallen iſt , was die Werbeſ :
ſerung der Ländereyen betrifft , habe ich meine

Nreinung ſehr freymürhig geſagt und hoffe , daß
mein Bewegungsgrund dazu , ſelbſt in den Au -

gen der Kritik , die Fehler in der Anordnung und

Kompoſition dieſes TWerks entſchuldigen , werde ,
die man in verſchiedenen Gtellen bemerken wird .

Die Eile , womit dieſes. Werk geſchrieben
worden , iſt ihm ſowohl in Anſehung der Kom :

s b 2
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poſition als auch in der Anordnung nachtheilig

geweſen » Um frühzeitig damit erſcheinen zu

fönnen , iſt ein großer Theil deſſelben während

einer Reiſe beendigt worden , die ich, meiner Gez

ſundheit wegen , im verwichenen Gommer ma -

cen mußte , und es war ſchon zu Anfange des

Herbſtes beynahe vollendet , obgleich , aus ver -

ſchiedenen Urſachen , ich niche im Stande war ,

das Ganze eher als jeßt in den Dru > zu geben.

Die Form , welche ich meinem - Werke an -

fänglich gab , würde ihm bey ſeiner Erſchei :

nung vortheilhafter geweſen ſeyn ; aber ich fand

es nothwendig dieſe abzuändern , da im mich

erſt vor kurzer Zeit dazu entſchloß , für jeßt

nur dieſen einen Band herauszugeben . I <

darf indeſſen hoffen , daß , wenn anders die

Materialien , welche ich liefere , gut ſind und

mein Naiſonnement richtig iſt , die Art der Aus -

führung dem von mir beabſichtigten Zwee ſo«

gar beſſer entſprechen wird , als eine mehr ſyſte :

- matiſche Schreibart gerhan haben würde .

JYIenn LYerke dieſer Art irgend einige be -

deutende LIirkung hervorbringen ſollen , ſo müſ -

ſen ſie populair ſeyn . Dieſes findet aber bey

einer didaktiſchen Schreibart ſelten Statt , Hat
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man einen wichtigen Gegenſtand zum . Zwecke,
'

umd Fann dieſer Zwe nur dadurch erreicht wer -

den , daß das Publikum ſeine ITorhwendigkeit

einſieht , ſo muß ihm, die Sache nter mehre

zen Geſtalten vorgeſtellt werden ; man muß ſie

ihn oft und wiederhohlt betrachten laſſen . » Kurz ,

ſelbſt in Dingen , die ihr eigenes Intereſſe ' betref

fen , müſſen die Menſchen dazu aufgefoderfk ,

wiederhohlt angereißt und gewiſſermaßen zu ih-

rem eigenen Bortheile - getrieben . werden ; ſonſt

vergeht oft. eine Generation nach der «andern ;

ohne nur . einmal zu ' vermuthen , daß irgend ef -

was gethan werden köune , ihren Zuſtand zu

verbeſſern. '

Feſt überzeugt , daß noch ſehr vieles ge -

ſchehen könne , den Zuſtand des Volks. in Bri -

fannien zu verbeſſern , daß , ſo groß ſeine Laſter

auch ſind , ſeine Hülfsquellen , wenn ſie gehörig

geleifef werden , dennoch dazu hinreichen , und

daß , obgleich unſer TYohlſtand bisher den der

Bewohner anderer Länder übertroffen haf , die -

ſer doh noch erhöher werden könne , wenn nur

der Ackerbau die ihm nöthige Aufmunterung ex -

erhält , welche er bis jeßt nie erhalten bat , habe

ich Feine ſchickliche Gelegenheit vorbeygehen laſ -

ſen dieſes zu ſagen . Auch darf ich hoffen , daß
*
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-
meine Meinungen dadurch , ' daß ich ſie ſo oft

wiederholt und aus verſchiedenen Geſichtspunks

fen ' därgeſtellt habe , vermuthlich weit eher die

Wirkung hervorbringen werden , die ich davon

erwarte , als ' in einer gedrängteren Zuſammen :

ſtellung. j

IMteine Berechnungen wird man , ' wenn

die Data , worauf ſie ſich gründen , zuverläſſig

waren , hoffentlich ſelten irrig finden . do dies

ſes nicht ' der Fall war , wie zum Beyſpiele , bew

der Ausmeſſung des Königreichs und andern

Dingen mehr , konnte ich nichts weiter “ als

meine Meinung ſaget , und muß es näherer

Unterſuchung überlaſſen , die Wahrheit zu er

forſchen .

Dbgleich es meine Abſicht nicht iſt , dieſes

TSerf für ein Syſtem des UAc >erbaues auszuge

ben , ſo ſoll ' es doF das ITüßlichſte von allem

dem enthalten , was ich über die verſchiedenem

Dweige der Landwirthſchaft habe ſammeln kön :

nen , oder was ſich mir bey der weitern Aus -

deſſelben noc < darbieten ' wixrd . Zw

werde dazu von ' meiner Seite weder Fleiß uoch

INühbe ſparen

In dem zweyten Bande werde ich um :

ſtändlicher die Urſachen betrachten , welche die

WWKOSTÜM ELOGE1%VERTE
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Berbeſſerung des AFerbaues in,Britannien , ver :

hindern , und , die Nittel angeben , wodurch, mit

der meiſten VIahrſcheinlichkeit eines Solücklichen

Erfolgs , jene aus dem LYege geräumt . werden

Exönnen . Auch : werde . ich /über ; den-Kalch, Nerz

gel , und andere Düngerarfen meine Meinung

ſagen und - eitte große Anzahl von Verſuchen -er -

zählen , welche die Löirkung des . „Kalchs als

Dünger auf eine Art erklären werden , die , wie

ich »glanbe , andern "bey der Landwirthſchaft ſo -

wohl Koſten als auch Mühe erſparen undes

verhüten wird , daß der Kalch“ unter manchen

Umſtänden angewandt werde , in denen man

ihn jezt ohne ITußen , ja in einigen . Fällen ſo-

gar mit wirklichem Schaden branch .

- Meine Beirerfungen über Anpflanzungen

wird man , wie ich hoffe , nüßlich finden , da ich

ſie in mebreren Diſtrikten “ geſannnler habe , wo

man auf dieſen Zweig des ITationalreichchums

aufmerkſam geweſen iſt, -Der Neſt des Werkes

wird "alles enthalten , was , ich über den prak :

üſchen Theil des > erbaues habe erfahren /und

ausfindig machen können , und in dieſem werde

i < nichts aufnehmen , was nicht' durch die Er ?

fahrung beſtätigt worden iſt ,
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1 ( Hiermit habe ich denn alſo meinen Leſern
einen ſehr weitläuffigen Plan vorgelegt , zu deſ-

ſen Ausführung mich bloß die Abſicht vermocht

bat , unter dem Volke von Britannien denjeni «

gen Enfhuſiasmus für die. Verbeſſerung des

> erbanes rege zu machen , der , wie ſich mit

Grunde glauben läßf,ceinzig und allein die Rück

Eehr - des / IlTangels verhüfen Fann , welchem die

ITation jeßt ſo oft ansgeſeßt iſt . „ Aber die Be :

mühungen Einzelner : können nur wenig nußen ,

wenn . ſie: Feine öffentliche Unterſtüßung erhalten ,

und : daher würden alle diejenigen , welche , in An -

ſebhung ; der ITochwendigkeit den Uc > erbau auf -

zumunfern „mif . mir einerley JiTteinung ſind ,

wohl thun , wenn ſie. unfer dem Volke in ihren

verſchiedenen. Diſtrikten die Begierde rege zu

machen ſuchfen , ſich über dieſen hochſt intereſ :

ſanten und „wichtigen Gegenſtand “ die : möglichſt

genatteſte und vollſtändigſte Kenntniß zu verſchaf -

fen und dieſe weiter zu verbreiten .

Zu dieſem Zwecfe ſollte man , ſowol in ei -

ner jeden Grafſchaft , als . auch im den großen

Grädfen , :Zuſainmenfünfte der vornehmſten Gin -

wohner veranläſſen , die es ausdrücklich zu ih «

rem -Zwede machten , den . Zuſtand , des Acker -

baues zu unterſuchen . - In dieſen Zuſammen -

bi resSirin MEDER, MIEme M 5%WERDET 1 88.0. FOMA ERL WIES
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Fünften erbielfe man ſowol über den Zuſtand des

&erbaues , als auch über die. in jedem. Die

ſtökte befindliche Ndenge von Getreide die beſten

ITtachrichfen , und darans würden gewiß die

wichtigſten Vortheile folgen . Das Parlement

erhielfe auf dieſe Art die zuverläſſigſte Kenntniß

. von . dem ITational - >erban , die es nur immer

erhalten Fönnfe , und würde ſo beſſer als bisher

inr Stande ſeyn über die Aufmunterung zu ur

theilen , deren er bedarf .
Sollten Zuſammenfünfte zu dieſem Ende

zwe >e ( Statt , finden , ſo werden . ſie wahrſchein -

lich ' in den Städten am meiſten befördert wer -

den , weil hier gemeiniglich mehr Geiſt und Ener -

gie. herrſchen , wie in den Grafſchaften . In

dex - Thak iſt es auch für das Intereſſe der Städ -

febewohner von der höchſten LXVichtigkeit , daß
der > erbau auf das wirkſamſte unterſtüßt wer -

"de, weil ſonſt die Preiſe des Getreides , Fleiſches
und anderer Lebensmittel zu einer noch beſorg

lichern Höhe als bisher ſteigen werden , wovon

die Folgen hauptſächlich auf die Städtebhwoh -
ner fallen würden .

Könnte män - aber nicht die Geſchicklichkeit
und Crfahrung der am beſten unterrichteten Mit »

glieder beiver Häuſex des Parlements beſſer bee
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wußen , " um die "NMTeinungenm dieſer Zuſatmmen -

"fünfte der Regierung bekannt zu machen , ' als

man ' bisher gethan hat. " Denn , wie eifrig die

Miniſter anch ' ſeym mögen, “ nüßliche Plane zu

befördern , ſo wird doH- jedextnaun ,' ' der die

Mannichfaltigfeit ihrer Geſchäfte erwägt , ein »

ſehen , daß manche Dinge zurüfgeſeßt werden

müſſen , die , bei mehrerer Hülfe oder ' INTuße, ſehe

baldvansgeführe werden könnten . |Denn ob gleich

das Detail einer jeden wichtigen ' Unternehmung

immer von andern ausgeführt werden muß, und

wir mit Necht glauben können , ' daß die von dert

Miniſtern aggeſtellten Beamte " die beſten Ge -

ſchäftsmänver ſind , welche ur zu haben waren ;

fo Fann “ ' dennoch ' , ſs groß ihre Fähigkeiten auch

ſeyn mögen , weder ihre Anzahl “ groß genug ſeyn ,

voch werden ſie hinlängliche ' Gelegenheif Haben ,

fich“ die ' nörhigen ITachrichten ' und Kenntniſſe zu

den mannichfaltigetn Planen ' zu verſchaffen , die

in dieſer am' Begebenheiten reichen Periode “ einer

größern Aufmerkſamkeit "bedürfen . “ Vielleicht

bönnn viele ſolcher National -Angelegenheiten

durch Comites von Parlementsgliedern geleitet

werden . "Bigher hat "eine >fede ' ſComite ,' welche

„ ur Unterſuchung politiſ <er ' Gegenſtände ange

ordnet . worden “großen ITußen "geleiſtet. Die

M SPRCITI GNARO000WERE D= +38. .2207Aua Wera
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Die ' Ukſache iſt einlenchtend : bei der VWBahl dies

ſet' Comites wird bloß auf Männer von bs

Fannten “Fähigkeiten geſehen ; und . gewiß " Haupt

ſäthlich nmr “ auf ſolche ; die ' wegen ihrer bürger :

lichen VBerhältniſſe , ihrer Beſchäftigungen und

anderer Umſtände beFantrlich ' zu dem beſtimmten

Zwecke am tanglichſten ſindy ' mnd die alſo , da ſie

nur einen einzigen Gegenſtand verfolgen , gewöhn :

lich ' alle nür möglichen ITachrichten darüber er -

halten . " Sie ſind daher in Stande , eine jede

ihrer Unterſuchung übergebene Sache nit grös

ßerer : Klarheit darzuſtellen „“"als ſich! mit Recht

von den im Solde der Regierung ſtehenden Be *

amfen erwarten läßt , denen gleichwol Geſchäfte

dieſer Art meiſtentheils übergeben werden . ' WZar :

mn könnte inan nun nicht dieſelben Vortheile bei

der Behandlung eines jeden für die ITation wich

tigen Gegenſtandes ſich zu nuße machen ? Kdunt

ten nicht bei der Eröffnung eines jeden Parle :

ments beſtändige Comites atgeordnet werdei , des

cen jede nuF ' ' aus wenigen anserwählten tit :

gliedern beſtände ? Würde dann einer jeden ( Co-

mite irgend ein ſolcher wichtiger Gegenſtand

anvertraut , . ſo würden wir ' bald ' darüber ſolche

Aufkläringen erhalten , wie wir ſie ſonſt niemals

werden bekommen können .
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Die Nation würde von dieſen Comites

den wichtigen Vortheil ziehen , daß Männer

von der höchſten Geſchiklichkeit und Geſchäfts :

Fenntniß in Thätigkeit geſeßt würden , von denen

manche , weil ſie nicht die Fähigkeit beſißen ,

öffentlich als Redner auſzutreten , oft. für das

Publikum ganz verlohren ; ſind , oder in den zahl :

reichern Parlementsverſammlungen niemals ge -

hört werden ; die aber in kleinen Comites , nicht

nur die beſten ITachrichten liefern , ſondern

auch über einen jeden ihrer Unterſuchung über -

gebenen Punkt das geſundeſte Urtheil fällen

Tonnfen .

Auf ' dieſe LVIeiſe könnten die fähigſten
IMänner des Reichs , ohne daß es der Regie -

rung Koſten verurſachte , alle Zeit dazu gebraucht

werden , einen jeden , allgemeinen ITußen - ver -

ſprechenden , Plan zur Volkommenheit zu brin -

gen . Da ſie aus verſchiedenen Ständen und

Beſchäftigungen und aus allen Diſtrikten Bri -

fanniens gewählt würde , ſo wären ſie auch

über einen jeden von ihnen zu unterſuchenden

Punkt : auf das genaueſte mit den Anſichten und

IJ Teinungen der Cimwohner bekannt , und daber

völlig im Stande , das Intereſſe einer jevdett

Wolksklaſſe bey den verſchiedenen vom Parle -
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mente für nothwendig gehaltenen Akten zu be .

urtheilen . Der Zuſtand der Armen und die

Abgaben für ihre Unterhaltung ſind in England

Gegenſtände , welche die äußerſte und die ernſt:

li <ſte Aufmerkſamkeit der Regierung verdienen .

Dieſes iſt derſelbe Fall bey den Zehnten von den

Kronkändereyen , den wüſten Pläßen und Ges

meinheiten , und gleichwol wird aller Loahr «

ſcheinlichfeis nach die Unterſuchung aller dieſer

Gegenſtände von einem Jahre zum andern aus

geſeßt bleiben , bis das gegenwärtige Jahrhun

dert vielleicht ſc <on- weit vorgerückt iſt , wenn

ſie nur denen aufgefragen wird , die bey dem täg «

lichen Gange der Geſchäfte angeſtellt ſind , Aber

mit Hülfe , beſtändiger , ans einſichtsvollen , und

thätigen Parlementsgliedern beſtehende Comis

163 hätfe man dieſe und alle andere Gegen ?

ſtände von allgemeinem Jntereſſe ſehr bald unter

ſucht und Fennen gelernt ; dieſe Comites wür »

den dann die nüßlichſten Verbeſſerungen an die

Hand geben , und die Geſchäfte in einem jeden

Departement einen raſchecn Gang gehen «

Nichts würde mit größerer Gewißheit da -

bin abzwe &en , den Nationala > erbau zu heben

und zu verbeſſern , als wenn deſſen Angelegenheiz
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ten in erſter Inſtanz einer ſolchen Comirs " von

Parlementsgliedern unterworfen würden . Won

dieſen ſird viele mit den ihn drückenden Män -

geln vollfommen beFannt ; ſie können aus allen

Theilen der ITation gewählt werden ; man wür -

de alſo durch ſie über alles , was auf ſie Bezug

haf , die vollſtändigſten ITachrichfen und die be -

ſten Plane zu künftiger Direktion für die Boards

of Agriculture erhalten , denen er hernachmals

untergeordnet werden müßte . JVix wollen daber

hoffen , daß die Regierung bald einen , ſo wichti :

ge Vortheile verſprechenden , Plan annehmen wer -

de , von welchem die IlTiniſter , die ihn ausfüh -

ren , ſowol mehr allgemeine Zufriedenheit , als

auch von allen Claſſen mehr Dankbarkeit einernd :

fen werden , als die nüßlichſten MTaaßregeln ,

woran ſie oder ihre Vorgänger Theil nehmen ,

ihnen jemals gewährt haben . Wenn ſie aber

wegen der beſländigen Verwendung ihrer Zeit

auf Dinge , die ſie für nothiwendiger halfen , nicht

im. Stande ſind , ſic darauf einzulaſſen , oder

wenn ſie vou der ITüßlichkeit dieſer Vorſchläge ,

vielleicht nur weil ſie nie achtſam genug dar -

auf waren , nicht überzeugt ſind , und daher kei :

ner von ihnen geneigt ſeyn ſollte , ſie auszuführen ,

ſo iſt dieſes doch gewiß kein Bewegungsgrund
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für andere , ſich davon abhalten zu laſſen . Vors

züglich aber hätte ein Landedelmann die nächſte

Veranlaſſung dazu , und wenn irgend einer voi

ihnen den Antrag zur Niederſeßung einer ſolchen

Comite für den > erbau machen wollte , ſo wür :

de die Regierung ihrer bisherigen Handlungs ?

weiſe in ähnlichen Fällen ganz entgegen handeln ,

wenn ſie entweder Einwendungen dagegen ma -

cen , oder gar ſich weigern wollte , zu einem je-

den verſtändigen von der Coinite vorgeſchlage -

nen Plane mitzuwirkert .

Ich habe in dieſen Aufſäßen große INtühbe

angewandt , gegen die allgemeine Ilteinung , zu

beweiſen , daß ſelbſt in dem gegenwärtigen Aus

genblicke im ganzen Königreiche ein ſehr bent “

rühigender Mangel ſowol an Getreide , als

anch an Fleiſch und andern Lebensmitteln Statt

finde . Auch habe ich mich bemüht zu zeigen ,

daß das Übel jet zu einer ſol <en Höhe geſtiegen

iſt , daß es durch alles Getreide und alle Vorrärhe ,

die auch immer eingeführt werden mögen , nicht

gehoben werden Fann ; daß die ungeheuren Gum -

men , welche wir für eingeführtes Gefreide bes

zahlen , weit entfernt , uns einige dauerhafte Er -

leichferung zu verſchaffen , unſer UnglüF nur

noch immer mehr vergrößern ; wögegen ein ſehr
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kleiner Theil des Geldes , welches wir andert

Ländern für Korn zuſchifen , uns binnen we

nig Jahren in den Stand ſeßen würde , im

Überfluße zu leben , wenn man ihn auf die Cul -

fur unſerer eigenen Ländereyen wendefe . TVYür -

de nun eine Parlements - Comite zur Unter -

ſuchung des Zuſtandes des ITationalac >erbaues

niedergeſeßf , die dann , wie es ſehr wohl geſche -

ben kann , durch die öffentlichen Verſammlungen
in einem jeden Diſtricte die nöthigen JTachrichten

erhielte , ſo würde man bald die LIahrheit ex

fahren , und ein großer Theil des Elendes , unter

welchem wir ſeufzen , ſchnell aufhören . Fände

ſichs , daß der > erbau des Königreichs nicht

verbeſſert und folglich keine größere DOuanfitärt

Koru . im Lande ſelbſt producirxf werden kann ,

| 10 : 35 ſo würde , die überflüſſige Volksmenge unſers
j '

Reichs nach America und andern Ländern auss

wandern , wo die Lebensmittel leicht zu haben

ſind. Fände nian hingegen meine über dieſen Punct

angegebene Meinung richtig , daß die Beſchaf -

ſenheit des Bodens und die Größe des Derrito -

riums von Großbritannien von der Art ſind ,

daß ſie leicht eine dreymal ſo große Volksmen -

ge wie jeßt ernähren Fönnten , ſo würde eben die -

ſe Comite , die das Verdienſt hätte , dieſes Pinua
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Publikum vollſtändig zu beweiſen , keine Schwie .

vigFeit finden , einen wirkſamen Plan zu dieſem

Endzwece anzugeben . " Jh habe in der dritten

Abhandlung einen Plan zur Verbeſſerung des

Ackerbaues “ vorgeſchlagen , den ich für einen der

beſten halte ; aber eben derſelbe Zweck kann auch

durch mehrere Plane erreicht werden . TJſt nur

erſt die ITorhwendigkeis einer ſolchen INTädaßre- "

gel bewieſen und allgemein anerkannt , ſo wird

man übrigens Feine Gchwierigfeit weiter anz

treffen ;
Es iſt aber ſeht zu. befürchten , daß dieſes

diirch Feine in den Verſammlungen des ganzett

Parlenents angeſtellte Unterſuchung jemals ges

ſchehen wird . Alle Beweiſe , die im Parlemente

vorgetragen werden mögen , werden bey dem Pu -
blifo nicht die allgemeine Ueberzengurig hervor «

bringen , wovon der glückliche Erfolg ſolcher

ITaaßregeln einzig und allein abhängt . Zur

Erreichung dieſes wichtigen Zwecks ſcheint kein

Plan ſo gur arigelegt zu ſeyn , als die von mir

erwähnten Localunferſuchungen in den Städten

ind Grafſchaften ; verbunden mit den Arbeiten

auserleſener Comites von Parletnentsgliedern ;
denen man zuförderſt jeden Theil des ganzen ( Ges

x
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ſchäftes anvertrauen ſollte . Alsdann könnte

man von , dem Zuſtande des ITationala > erbaues

mehr Kenntniß erhalten und . jeder Zweig deſſel -

ben binnen wenig Jahren vervollkommner wers

den , als es ſonſt wahrſcheinlich in dem Verlaus
fe eines ganzen Jahrhunderts geſchehen wird .

In “den folgenden Abhandlungen habe ich

gezeigt , daß , ohne Beyſtand : an baarem Gelde

von Seiten des Staats , der ITationala > erbatu

ſich niemals beträchtlich emporheben wird ; aber

ich habe zugleich gezeigt , daß die daztt erfordera

liche Summe nicht groß iſt , und daß wir durch

ſie ſehr. bald zu ſo wichtigen Vortheilen gelangen

würden , wie wir ſie. vielleicht nie von irgend ei -

nem Aufwande von gleichem Belange erwarten

dürfen . I < halte es für wahrſcheinlich , daß

nach wenigen Jahren , und vermuthlich ſchon

im zweiten oder driffen Jahre von der anfäng -

lichen Ausführung des Plans an , die Gefahr

einer Hungersnoth aufhören würde , welcher wir

jeßt bey jedem Mtißwachſe ausgeſeßt ſind ; "daß

wir in ſechs oder ſieben Jahren einen Ueberfluß

an Getreide nnd andern Proviſionen haben wür -

ben , und hernachmals ſogar andere Länder ( Gus
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ropens mit vein Getreide verſehen könnten , wel :

ches bey ihnen eingeführt wird .

In der vierten Abhandlung habe ich geſucht

zu zeigen , daß Britannien ſehr leicht dieſe ganze

Quantität Getreide produciren könnte . Dieſes

Land hat zugleich den Vortheil einer beſſeyn La-

ge als diejenigen Reiche , welche an der Oſtſee

liegen , um das Korn denen Ländern Curopens

zuzuführen , die deſſen gewöhnlich bedürfen . Der

aus dieſem Handel entſpringende Vortheil würde

ſehr anſehnlich ſeyn , und da wir ſelbſt durch

nichts ſo gewiß vor einer abermaligen Hungers -

noth geſichert werden , als wenn wir im Stande

ſind , andere Länder mit dieſer Quantität Ge -

freide zu verſorgen , ſo ſollte die ITation nicht

eber ruhen , bis ſie ihren &> erbau dahin gebracht

hätte , ſich dieſen wichtigen Vortheil zu ſichern .

In der Dhat , kein Handel unter allen , die wir

beſißen , Fann biemit jemals verglichen werden .

Alles , was zu dieſem Zwecke nothig iſt, ſcheint
darin zu beſtehen , daß die Regierung den Acker

bau gehörig aufmunftere : und beſördere , und da

dieſes zu allen Zeiten hätte geſchehen müſſen , ſo

iſt . das, was je3t : von uns gefordert wird , genar
c2
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eben das , was wir ſowol als unſere Vorfahren |

länaſt hätten thun ſollen Anſtatt uns , wie wir

es bisher nur zu ſchr gethan haben , anf den

Handel und auf unſere I1tanufakturen zu ver «

laſſen , muß der > kerbau allgemein von der ITa -

tion als der erſte , wichtigſte , der Aufmerkſam :

Feit würdigſte Gegenſtand anerkannt werden ,

Dieſes wird uns nicht nur in Anſehung des Ge -

freides und anderer ITothwendigkeiten des Lebens

von andern Ländern unabhängig machen , ſon «

dern uns auch ſehr wahrſcheinlich gerade das ges |

- währen , nach deſſen Beſiße wir ſo eifrig ſtreben , |

einen blühenden Zuſtand der Manufakturen , die , |
unfer übrigens gleichen Umſtänden , in jedem |

Lande in eben dem Verhältniſſe emporſteigen

werden , in welchem dort Ueberfluß an Lebens -

mitteln herrſcht .
j

Niemand kann mehr wie ich gegen deu

unzwedmäßigen Gebranch eingenommen ſeyn ,

den man gewöhnlich von Prämien ( bounties )
macht Man ertheilt zwar jeßt , aus einlenh -

tenden Gründen , ' ſehr ſelten Prämien zur Bes

förderung , des Handels und der Ianufakturenz

wenn aber ein ſo wichtiger Erwerbezweig , wie

der Acterbau eines Reiches iſt , unzureichend wird ,
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und feine für ſeine Bevölkerung hinlängliche

Menge Korn liefert , und wenn man mit Recht

glauben darf , daß, durch ſolche dem Vermögen

der Nation angemeſſene Geldprämien der Zu -

ſtand ſeines > kerbaues ſo ſehr gehoben werden

Eönnte , daß dieſer nun überflüßig den bisherigen

Mangel erſeßte , ſo werden unter ſolchen Ums -

ſtänden wol wenige Bedenken tragen zu bes

hauptfen , daß man dazu ſehr anſehnliche Prämien
bewilligen ſollte .

Der Ackerbau Britanniens “Haf ein gatiz

vorzügliches Recht anf dieſe Art von Unterſtit -

ßung ; denn er hat offenbar ſehr harf dur < einen

Miſßgriff gelitten , welchen die Regierung thaf ,

als ſie auf den > erbau Laſten legte , welche er

nicht im Strande iſt zu tragen , durc < die ihm

einzu großer Theil ſowol des ITationalverms -

gens ; als auch der “ JZnduſtrie entzogen und auf

Nranufakturen gewandt wird , ſo daß, man . mag

es als eine für den übrigen Theil «der ITation

heilſame IMTaaßregel , oder als bloße Gerechtig -

Leit " gegen diejenigen , welche äuf ſolche Art ! ge -

liefen haben , ; beftrachfen , in beiden Fällen der

Ackerbaurreibende Theil der Nation ein Recht auf

ſehr freygebige Unterſtüßungen zu haben ſcheint .
GOD
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Ich habe dieſes in den folgenden Aufſäßen

umſtändlich abgehandelt ; denn ich halte es für

durchaus nothwendig , wenn irgend ein Plan zur

Unterſtüßung des > erbaues gelingen ſoll , daß
ein ſo wichtiger Punct gehörig unterſucht und

verſtanden ' werde . Geſchieht dieſes ,/ ſo wage ich

es vorher zu ſagen , daß der Ackerbau die voll -

Fommenſte Aufmunterung finden , die Ländereyen

allenthalben verbeſſert und . das , Getreide bald in

jedem Diſtrikte im Ueberfluſſe vorhanden und ſo

wohlfeil ſeyn werde , wie es billig ſeyn muß .

Dahingegen kann ich aus . Gründen , die ich aus -

führlich angegeben habe , ebenfalls vorberſageu ,

daß , wenn man den > erbau nicht ſehr Ffreyge-

big durch Geld aufmuntert , ihn nicht von dem

Drucke befreyt , der , dur<h die einſchränkenden Ge -

ſee auf ihm liegt , die nian über den Handel

mit Gerreide und andern Lebensmitteln gemacht

haf , und die übertriebenen Abgaben nicht auf :

hebr , welche er jeßt bezahlen muß , die Preiſe des

Getreides ſowol , wie auch die aller audern Le -

bensbedürfniſſe , noc<M in weit höherem Grade , wie

es bisher jemals der Fall . geweſen iſt , ſteigen

werden, *
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Es iſt ein Theil meines Plans , den Bea

frag der Taxen zu beſtimmen , die der Ackerbau

in Britannien bezahlen muß . Dieſes werde ich

vornämlich - in dem zweiten Bande thun , wo ich

auch ausführlicher von den davon herrührenden
nachtheiligen Folgen handeln werde . Da ich -

aber jeßt dieſer Taxen erwähnt habe , ſo halte

ich es für zwecdmäßig , bier ſchon eine allgemeine

Ueberſicht derſelben zu liefern , um ſo mehr , da

ich ſehe, daß wenig Leute die ungeheure Summe

dieſer Taxen ' bemerken . Man hört oft ſagen ,

daß Fein Zweig der Nationalinduſtrie und des

Vermögens der Nation mit ſo wenig Abgaben

beſchwert ſey , wie der >erbaun ; aber dies kön -

nen nur diejenigen glanben , die die Sache nicht

unferſucht haben , und folglich nicht im Stande

ſind darüber zu urtheilen ,

Man glaubt gemeiniglich , daß die Land »

faxe die einzige Abgabe iſt , welche der Akerbau

bezahlt ; aber das iſt ſo wenig der Fall , daß
diejenigen , welche Ackerbau treiben , nicht bloß
eben ſo gut wie andere eine jede Tare bezahlen
müſſen , ſondern anch noch, mit manchen der dri -

Tendſten Taxen im Reiche beſchwert ſind , die
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afidere nicht zu bezahlen haben , und von denen

einige. weit ] /mehr als die Landfaxe betragen ,

wie aus folgenden Angaben erhellet .

Ein ſehr großer Theil der Abgabe für die

Ilrmen ( poor ' s rates ) , vermuthlich fieben Achtel

des Ganzen , werden vom > erbau erhoben .

Da man nun allgemein annimmt , daß die Ab -

gabe für die Armen ſich in dieſen leßten beyden

Jahren auf beynahe 7 Millionen Pfund Gerl .

jährlich belaufen habe , ſo würden hiezu unge -

fähr 6 Millionen von dem > erbau oder den

Ländereyen , welches hier völlig einerley iſt , auf -

gebracht werden müſſen Damit man aber die :

ſe Berechnung nicht für übertrieben Halte , neh -

me ich ſie hier ' an zu ' 500,000 Pf . St .

Die ganze Geiſtlichkeit , die

Parochial - oder JIüational -

Schulmeiſter , werden von

einer Taxe auf. den Acker -

batt bezahlt und alle Kix -

<en , Schulen , Pfarr - und

GSeulmeiſter - WYohnungett

ebenfalls davon unterhalten .

5/500,000Pf . St .
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Transport . ' 500,000 Pf . St

Der Betrag hievon, die Ze

benten von Kirchengütern , die

Weltliche beſitzen , und ande :

xe mit eingeſchloſſen , beläuft

ſich vermuthlich auf nicht we-
niger als ' ' 5300000 Pf . St .

ich nehme ihn aber hier nur

an zu 4/000,000 : = =

Alle Landwege ( bye - roads )

im Reiche und faſt alle Land -

ſiraßen , die nicht von dem

an den Ochlagbäumen erho :

benen Gelde erhalten werden ,

werden von einer Taxe auf

den UXerbau gemacht und uns

terhalten . Der Betrag hie :

von läßt ſich nicht wohl ans «

geben ; wenn man aber die

Ansgabe für die Brücken auf

dieſen Landſtraßen mit dazu

rechnet , ſo iſt er wahrſchein -

lich nicht weniger als Z00,000 = =

die Landtaxe iſt beynahe ' 000,000 = -

Summa 12' 000,000 Pf.St ,
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Hiezu kömmt nun . nocß der harfe Druck ,

den der Akerbau dnrh die hohen Taxen leider ,

die von ſeinen Produkten erhoben werden , wes :

Halb die Conſumtion der mit dieſen Taxen be :

legten Artikel auch nothwendig weit . geringer

ſeyn muß , als ſie ſonſt ſeyn würde ; wie denn

die hohen Abgaben auf IMalz , Bier , Stärks

und andere Artikel “ ohne allen Zweifel dieſe

Wirkung hervorbringen ,

Aus dem allen iſt klar , daß der UAXerbau

- in Britannien unfer dem Drucke von Steuern

leidet , die er nicht im Stande iſt zu kragen , und

ein jeder , der dieſe Materie beurtheilen Fann ,

muß es einſehen , daß, anſtatt daß unſere INärkte

' mit Korn und Fleiſch beſſer verſehen ſeyn ſoll -

fen , der Mangel aller Conſumtionsartikel täg

lich nocF9 immer mehr zunehmen muß , wie er es !

auch bisher gethan haf , wenn jene Steuern nicht

entweder ganz aufgehoben , oder doch beträcht :

lich verringert werden .

Säure Britanniens AFerbau in einem

recht blühenden Zuſtande , lieferte er eine für die

Bevölkerung des Reichs hinlängliche IMtenge
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von Lebensmitteln , ' von denen ' wir . ſogar noh .

einen großen Theil in andere Länder einführen

Fönnten , ſo dürfte es rathſam und hunlich ſeyn ,

ihn in gleichem Verhältniſſe , wie den Handel

und die Idanufakturen , alle Taxen bezahlen . zu

laſſen . Aber dennoch wird niemand behanpten ,

daß es gerecht und zweEmäßig ſey , wenn er ,

ſelbſt in ſeinem blühendſten Zuſtande , mehr Ab :

gaben , als nach dieſem Verhältniſſe ſtatt findet ,

bezahlen ſoll , wie er es ſehr unverantwortlicher

TYZeiſe bis zu der angegebenen großen Oumme

ſchon ſeit langer Zeit har ! thun müſſen . In dem

Fraftloſen Zuſtande aber , zu welchem er gegens -

wärtig hinabgeſunken iſt , iſt es zuverläſjig nicht

nur unpolitiſc <, ſondern auch verderblich , ihn

überall nur irgend etwas bezahlen zu laſſen .

Jedermann weiß , daß kein Handel und

Feine IMlannfaktur ſih emporheben könne ,

wenn ſie mit drückenden Taxen beladen , oder

durch harfe Cinſc <ränfungen gebunden ſind ; und

gleichwol iſt dieſes genau der Zuſtand des

AFerbaues in - Großbritannien , ein Gegenſtand

von bey weitem größerer TVichtigkeit , als als

ler Handel und ale Manufakturen im ganzen
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Reiche . Go lange man dieſes duldet und folg :

lich diejenigen „“; die ſich mit dem Ackerbau be -

ſchäftigen , mit Ocwierigkeiten kämpfen müſ :

ſen , die für ſie unüberſteiglich ſind , werden wir

auch vergebens auf die. Verbeſſerung deſſelben

hoffen.
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Ueber die Beſieucung des Einkommens .





De Gyſtem der fundirfen Schulden , ( funding 8y =

Stem ) nah welchem die Negierung , wenn ſie außer »

ordenflicher Sülfsmittel bedarf , auf den Credit der

Nation Geld borgt , iſt in Großbritannien nun ſchon

fänger als ein Jährhundert herrſchend geweſen .

Als dieſe Methode Geld uufzubringgngzuerſt in

Borſchlag gebracht und ME ſah

man die Wirfungen wol nicht vorher , welche , wie

die Erfahrung nün lehrf , daraus enfſtehen ; ſonſt

würden diejenigen wol gewiß nicht ihre Zuſtim
murg gegeben haben , die nun ihr Bermögen und

ihr Eigenthum freywillig darbrachten , um folgenden
Generafionen die Gicherheitf zu verſchaffen , welche

gerechte Geſeße und die damals in England eifrge

führte , gemiſchte Regierungsform , allein gewähren
zu Fönnen ſchienen . Da ſie ſolhergeſtalt Gefahr, laus

fen Foinfen , alles zu verlieren und jedes gewohnten

Genuſſes beraubt zu werdeit , ſo würden ſie ſich ges

wiß aus Feiner geringern Abſicht , als einer ſolcher ,

dazit verſtanden haben , ihren Nachkommen eine ſo

große Laſt aufzubürden , wenn ſie möglicher Weiſe

Hätten vorherſehen können , daß ſie ſogar ſchon zur

A 2



Zeit ihrer unmitfelbaren Erben bis zu dieſer erſtaun ?

lichen Höhe ſteigen würde ,

Aber ſo täuſchend war , lange Zeit hindurch ,

der Einfluß dieſes Syſtems , daß , bis vor kurzem ,

viele der Meinung waren , gerade dieſes Gyſtem

zwede dahin ab , unſern Nationalreichthum und un

ſer ? Sicherheit zu vergrößern . Scarfſichtige Köpfe

haben dies indeſſen in der Thaf wol eben nicht be -

hauptet . In dieſen leßfen ſunfzig Jahren ſahen meh »

rexe die Folgen davon ein und äußerten ſim laut

darüber ; und vielleicht exiſtirf gegenwärtig im gans ?

zen Königreiche kein Menſch von geſunder Urtheils -

kraft , der es nicht fühlte , daß unſere Nationalſchuld

ein Uebel iſt , und daß , wenn ſie gänzlich aus dem

Wege geräumt wäre , wir eine große Erleichterung

echalten und einer größern Gicherbeitf für die Zukunff

genießen würden . Wir werden in dieſem und dem

ſolgenden Abſchniffe Gelegenheit baben , von den

verderblichen Folgen dieſer Gchuld ausführlicher zu

reden .

Es iſt daher für alle Claſſen von der höchſten

Wichtigkeit , daß Berſuche angeſtellt werden möchten ,

um unſere Nationalſchuld , ſo ſchnell als möglich , zu

verringern , und , da es j/yßo jedermann einleuchtfet ,

daß das bigher gewählte Mittel , die Beſteurung der

Conſumtiongarfifel , dazu nicht hinreicht ; ſo müſſen

wir entweder andere Hülfsquellen aufjuchen , oder

es ganz aufgeben , uns jemals davon zu befreyen .

Zum Glüc iſt es no < dadurc <, daß wir alle ,

oder <% einen befrächflihen Theil unſerer Taxen
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auf die Einkünfte legen , in unſerer Gewalt , jährlich

eine ſo große Summe aufzubringen , daß die Regie »

rung nicht nur den Tilgungsfond ( Sinking fund )

alle Jahre mit einer bedeutenden Gumme vermeh -

ren , und dadur <; mande der TJaren , die deſſen am

meiſten zu «bedürfen ſcheinen , herabſeßen , ſondern

auch alle die Unkoſten beſtreiten könne , welche der ge -

genwärfige oder irgend ein anderer Krieg nothwen -

dig machen möchte . « Jſt das Bolk überzeugt , daß

ein Fräffiger Plan angenommen ſey , in mäßiger Zeit

den drücdendſten Theil ſeiner Laſten abzuwälzen , ſo

wird es mif Freuden geben , was man nur verlangen

mag . Tſt ein Zehntel ſeiner Einkünfte nicht hinrei -

< end , ſo wird es ſehr wahrſcheinlich ein Achtel und

ſogar mehr geben , wenn es nöthig ſeyn ſollfe . Es

würde auch in der That reichlich für dieſe Auſvopfe -

rung enfſc <hädigt werden , Die Wirkung wäre blei -

bend , und jede Unbequemlichfeif , jeder DruE , wel -

< er aus einem ſolhen außerordentlihen Borſchuſſe

entſtehen möchfe , würde nur Furz und femporär ſeyn ,

Dieſes verdienſtlihe Betragen wäre gewiſſerma :

ßen der Sandlungsarf fugendhaffer Männer im Pri -

vafleben ähnlich , die augenbli >liche Berlegenheiten

zwar leicht durch Geldborgen heben könnten , aber ſich

ſtandhaft entſchließen , lieber dieſe Unbequemlichfeif zu

erfragen , als ihren Nachfommen die Berbindlichfeit

aufzulegen , jährliche Zinſen zu bezahlen 5; obwol in

dieſer Bergleichung , der daraus entſpringende Vor -

fbeil großenfheils auf die Seite des Publikums fallen

würde , welches bey einem ſolchen Berfahren verhält !
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nißmäßig weit mehr gewönne , als Privafperfonen jo

erwarfen dürfen . Um aber den Werth dieſer Beſteu :

rungsarf deſto beſſer ſcjäßen zu können , wird es dien :

lim ſeyn , ſie mif dem bigher in Großbrifannien ans

genommenen Gyſteme genauer zu vergleichen , nach ,

welchem alle Taren auf Conſumtiongartifeb gelegt

worden ſind .

Folgende Einwürfe , die ſich gegen die Abgaben

von Conſumfibilien machen laſſen , ſind , vielleicht un -

fer allen die wichtigſten .

1. Jedes Beſteurungsſyſtem ſollfe billig auf das ,

Vermögen eines jeden einen gleichen , demſelben ange

meſſenen , Einfluß haben . Aber nichts Fann ungleia

Her ſeyn , als wenn faſt alle Abgaben auf Conſum -

fiongartifel gelegt werden . Diejenigen , welche alle

ihre Einkünfte verzehren , es mag nun die Unterhals

fung einer zahlreihen Familie oder irgend ein ande :

cer Grund . ſie dazu nöfhigen , und welche dadurch

mancherley Künſte uud Manufakturen beſördern , wera

den nach dieſem , Gyſteme höher , als . es nach ihrem

Bermögen geſchehen ſollte , taxirt . Diejenigen , welz

< e aus Gparſamfeif oder aus andern Gründen nur

einen fleinen Theil ihrer Einfünfte verzehren , bezaha

Ien auch nux die Abgaben für dieſen Theil , Billi2

gerweiſe ſollfe aber jedermann nach dem Berhältniſſe

ſeines Bermögensg . beſteuert werden , und nicht nach

Dem Gebrauche , den er efwa davon zu machen Luſt

haf. . . Sein ganzes Vermögen müßte für deu Schuß ,

welchen er von . dem Staate empfängt , beſchaßt wers

den, ex mag ſeine Einfünffe nur ganz oder nur eis



nen Eeinen Theil davon verzehren . Aber die Abgas

ben von Conſumtfiongarfifeln richten ſich ſo wenig

nach dem Bermögen , daß man der reichſte Mann

der ganzen Nation ſeyn Fann , und doH nur wenige

Pfund Sterl . Abgaben zu bezahlen braucht , wenn

man ſgine Ausgaben einſchränken will . Beyſpiele

davon ſieht man fäglich allenthalben , vorzüglich aber

in Manufaktur » und großen Handelsſtädten , wo oft

das größfe Vermögen gerade von denen erworben

wird , die am färglichſten leben .

Es iſt gewiß die Abſicht der Regierung nicht ge ?

weſen , eine ſol <e Ungerechtigkeit zu begehen , aber

ſie haf , die Wichtigkeit dieſer Bemerkung ganz aus

den Augen gelaſſen ; ſie haf bisher ſo gehandelt , als

ob alle diejenigen , welche ihre Einkünfte auf eine liz

berale Weiſe verzehren , und dadurch alle Künſtlex

und Handwerker im ganzen Königreiche auſmuntern ,

gerade dafür am meiſten beſteuert werden , und dage -

gen alle diejenigen frey ausgehen ſollfen , welche , ohs

ne Nuten für ſich oder andere , ihr Bermögen aufs

häufen ,

2. Conſumtionsfarxen müſſen nothwendig auf ſok

che Artikel gelegf werden , die man fäglich braucht ;

fie fallen einem jeden in die Augen , werden off ab -

geſonderf von ' dem eigentlichen Preiſe dieſes Artikel

gehoben, “ belaufen ſim in einigen Fällen höher als

Der urſprüngliche Werth der Waare ſelbſt , und ge ?

ben alſo gewöhnli <h Anlaß zu größerm Mißvergaus

gen , als dieſelbe Gumme gethan haben würde , wenn

ſie auf eine andere Art gehoben wäre ,



Eine Abgabe von nur 2 Sill . auf einen feinen

Huf , und ſecs Pence von einem Paar Handſchuh ,

die man folglich abgeſonderf , und nicht als einen

Theil des wirklihen Werths der Waarey , bezahlen

muß , wird mit größerm Widerwillen gegeben wer

den , als ſol <e Taxen , die in dem Werthe der Waare

gegründef und damif in eine Gumme zuſammenge :

zogen ſind , wie dieſes in unſerm Lande mit Salz ,

Zuder , Seife ' und vielen andern Artikeln der Fall iſt .

Auf welche Weiſe man aber au < die Taxen heben

mag , ſo werden ſie mehr Mißvergnügen veranlaſſen ,

wenn ſie , wie es bisher zuweilen geſchehen iſt , nuc

auf einige wenige Artikel gehäuff werden , als aller

Wahrſcheinlichkeit nac < geſchehen ſeyn würde , wenn

man eine allgemeine Abgabe von den Nationalein ?

fünffen nur um efwas erhöhef hätte ,

Die Wirkung , wel <he dieſer Unterſchied in der

Vertheilung der Abgaben hervorbringt , iſt auch in

der That nicht blos eingebildet , wie manche geglaubt

haben ; denn es läßf ſich leichf zeigen , daß eine Ta »

re , welche die befriebſamſten und anſehnli <hſten Mas

nufakturen unſers Landes zu Grunde richten müßte ,

wenn man ſie nur von zwey oder drey derſelben he -

ben wollte , feinen bedeufenden Effekt hervorbringen

und feine Gcwierigkeit haben könnte , wenn eben

dieie Gumme , durch eine allgemeine , gerechte und

billige Abgabe , von den Einkänffen der Nation aufs :

gebracht würde.
3. Die Beſteurung der | Conſumtionsarkikel iſt

dem zufolge den Manufakturen geradezu nafheiliz



ger als jede andere , nicht blos , weil ſie die Unzu -

friedenheif derjenigen erregt , welche dieſe Laſt fra -

gen müſſen , ſondern auc weil ſie dadur < außer

Stand geſeßf werden , auf fremden Märkten mit ih -

ren Mitbewerbern Preis zu halten . Unſere Manu -

fafturen ſind zwar bisher , ſelbſt während des Krie -

ges , bis zu einem erſtaunlich hohen Grade blühend

geweſen ; ſie verdankten dieſes größtentheils der Ber

wirrung , welHe in dieſer Periode über ganz Euro2 -

pa berrſchfe , in der wir faſt ausſchließlich alle Län « -

der verſorgten , und wodurc <g es uns möglich wurde ,

die hohen Taxen , denen wir unferworfen waren , zu

bezahlen . Aber die Rückkehr des Friedens wird auch
in andern Ländern Manufakturen hervorbringen , und

wir ſollten uns alſo darauf vorbereiten , wenn , wie

es ſehr wahrſcheinlich iſt , dadur < die Nachfrage nach

unſern “Fabrifkwaaren abnimmt ,

IH bin indeſſen niht , wie manche , der Meia

nung , daß die Manufacturen oder der Handel von

Großbritannien ſo große Bortheile aus dem Kriege
ziehen , ' daß fie weſentli von ſeiner Fortſeßung ab »

hängen , oder durch den Frieden einen großen Stoß

erhalfen werden . Es giebt Leufe , die darum ſo bes

ſorgt ſind , daß ſie ſogar fürchten , es werde . der Frie -
den auf jeden Zweig unſers Handels einen nachthei -

ligen Einfluß haben , Aber ihre Anſicht der Dinge

ſcheint mir völlig unrichtig ; wird von Seiten de -

rer , welche an der Gpiße der öffentlichen Angelegen -

beiten ſtehen , die gehörige Sorgfalt und Aufmerk -

ſamkeit angewandt , . ſo wird . auch die Rückkehr des



Sriedens unſeren Manufakturen und unſerm Sandel

nicht nachtheilig werden . Die Erfahrung wird viela

mehr lehren , daß der augnehmend blühende Zuſtand

in welchem wir uns befinden , ſim auf efwas weit

beſſeres , als auf den verderblichen Einfluß des Krie ?

'
ges , gründe .

Die Erhaltung unſers Handels wird uns durch

die Bortheile geſichert , welche wir aus unſerer inſu -

lairen Lage ziehen , wodurc < unſere Schiffe aus allen

Weltgegenden zu jeder Jahrszeit in unſern zahlrei ?

hen Häfen und Geepläßen landen Fönnen ; durc . die

zahlreichen Floffen von Kauffcrthey - und Kriegs -

ſchiffen , deren Zuſammenbringung fowol als unſre ſo

geſc <hi >fen. Geeleufe , dergleichen feine andre Nation

jemals aufzuweiſen gehabt haf , wir eben dieſen Bor2

theilen zu danfen haben ; großenfheils auch durch

den ſtarfen Credit , welchen unſere Kaufleufe , ver ?

möge ihrer anſehnlichen Reichthümer, , zu geben im

Gtande ſind . - Gin . Borzug , worin es ihnen die

Kaufleute feiner andern Nation gleih thun kön »

nen . Wenn ihe geringes Bermögen die Kaufleute

anderer Länder allgemein nöthigt , vor der Aus -

richtung der ihnen gegebenen Commiſſioven , enfwes

der den , Betrag derſelben empfangen zu müſſen ,

oder ſogleich . zahlbare Wechſel darauf zu traſſiren ,

ſo. können dagegen die „unſrigen ein Jahr , andert .

halb Jahre und länger credifiren . Das eigene Jn

fereſſe anderer Nationen erfodert es daher , ihnen den

Borzug ; zu geben , und ſo lange jenes dabey im Spiele
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iſt , werd ſie es auch thun , froß aller noch ſo ſtcen ?

gen Verbote ihrer eigenen Regierungen .
T 4 “

Die Vortheile , welche den engliſhen Manus

ſacturiſten ihre großen Capitalien gewähren , ſind in

verſchiedener Hinſicht ſehr befrächtlih . Gie werden

dadur < in Stand geſeßt , die geſchidfeſten Künſtler

aus allen Ländern , fremde und einheimiſche , an ſich

zu ziehen und theuer zu bezahlen , wodurch eben ihre

Fabrifate ſchon ſeit ſo langer Zeit ihre Superiorifät

behaupfet haben . Dieſes Mittel wirkt in der That

ſo Fräſtig , daß wir nicht beſorgen dürfen , es wer -

Den gufe Küunſiler ſic ) jemals bewogen finden , uns

zu verlaſſen 3; denn wo könnten ſie mehr Aufmuntke -

rung , wo größere Belohnung finden ? In England

wird ihre Arbeit theuer bezahlt , wogegen ſie nir ?

gend auf dem ſeſten Lande weder einen ſo hohen

Gehalt nod ) einen ſo gewiſſen Verdienſt finden würe -

den , und daraus folgt , daß , wenn auch einige unz

ſerer geringern Kaufleufe zuweilen verleitet worden

ſind , ihr Baterland zu verlaſſen , dagegen die beſten

Handwerker jeder Art aus allen Ländern nach Groß2
Britannien binſtrömen , wodurch unſere Bepölkerung
an nüßlihen und producirenden Menſchen ſehr be -

deufend gewonnen haf ,

Die Anzahl fremder Künſtler , welche ſih nach

England binbegeben , iſt ſo befrächtlich , daß , wie ich
mit gufem Grunde annehmen zu können glaube , ſie

die ' Zahl derer , welche daraus jährlich emigriren ,

dreymal überſteigt , und „ noh dazu ſind es nur die
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vorzüglichſten , welche zu uns kommen , wel ſie ſehr

wohl wiſſen , daß andere keine Arbeit finden würden .

Der große Reihthum unſerer Fabrikanten ſett

ſie ebenfalls in den Stand , dieſe vortfreſflichen und

wirkſamen Maſchinen zu erbauen , wodur < g die Ar

biitsfoſten bey allen Fabrifen verringert werden , und

phne : welche ſie jeßo nicht mif Bortheil betrieben wer -

den könnten , ſo wie auc ) der große lleberfluß von

Efteinfohlen , womit unſer Land faſt allenthalben ver »

ſeben iſt , es ihnen möglich macht , wohlfeiler als in

andern Ländern Europens zu arbeifen .

Mit allen dieſen und andern Vorzügen , welche

wir beſißen , kann die Rückkehr des Friedens ung Feis ,

ven Nachtbeil bringen , wenn wir nur gegen die

Wirkungen , welche nothwendig daraus entſtehen müſs»

ſen , gehörig auf unſerer Huk ſind . Weniger Nach »

frage aus ondern Ländern nac : unſern Fabrikafen

wird wahrſcheinlich eine Folge davon ſeyn , und ob

man gleich nihf mit Recht glauben kann , daß dieſer

Nachtheil bedeutend ſeyn werde , ſo ſollten wir uns

doc < < on um deswillen darauf vorbereiten , weil

vielleicht die Bedürfniſſe der Regierung - davon abhän »

gen , welche jeßt größtentheils nur durch Abgaben

von Conſumtfiongarfifeln aufgebracht werden . Wir

ſollten vorher einen Plan entwerfen und ausführen ,

wonach dieſe Abgaben mit größerer Leichtigkeit und

Gewißheit aufgebracht werden könnfen .

Es giebt indeſſen Reute die behaupfen , daß , wenn

in irgend einem Lande eine gewiſſe Summe durch Taxen

aufgebracht werden ſoll , es nicht darauf anfomme , auf
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welche Art dieſes geſchehe : die Wirkung müſſe am Eude

ſowohl für Fabrikanten als für jede “ andere Elaſſe die :

ſelbe ſeyn , es möge nun dieſe Gumme von Conſum -

fiongarfikeln oder auf irgend eine andere Urt gehö »

ben werden ,

Higyauf anfworfe ich , daß in ſolHen Ländern ,

welche frey von Staatsſchulden ſind , in denen dieſer

GSdulden halber feine Zinſen herbengeſchafff werden

müſſen , und wo alſv ſchon . eine mäßige Taxe „ſyr

alle Zwe > e der Regierung hinreicßt , es wenig dar

auf anfomme , ob ihre Bedürfniſſe dur < Abgaben

von Conſumtibilien aufgebracht werden , oder vob wan

eine allgemeine Tare auf das Einkommen lege . Ju -

deſſen wird ſelbſt unter dieſen Umſtänden * die “ leßfere

für die Fabrifen am wenigſten nachtbeilig ſeyn ,

Aber . in tief verſchuldeten Ländern , in denen alle

Jahre ſehr große und ſtarke Hülſsmittel erforderlich
ſind , iſt dex Unterſchied für alle Claſſen , haupfſäch :

lich aber für Kaufleute und Fabrikanten gewiß ſehr

bedeutend .

Die Zerrüffung , welHe neue Auflagen auf Fa -

brifwaaren unfer den Manufakturiſten ſelbſt hervor -

bringen können , iſt off ſo groß , daß ſie eben deghalb

auf dem feſten Lande häufig aus einem Neiche ins

andere ausgewanderf ſind . Außerdem wird auc die

<wierigfeit durch die Foſtſpielige Acf noch erhöhet ,

wonach allenthalben dieſe Coniumtionsfaren aufges

brachf werden , : vornämlich weil zu viele Menſchen

dazu angeſtellt „ werden müſſen , ſie einzuſammeln .

Die Erbitterung , welche alle Jahre in einigen Ge -



genden Gfaff findet , wenn die Taxen - Einnehmer hers

um gehen , iſt ſo groß , daß Menſc <en von allen

Claſſen nur durc < ſtarfe milifairiſce Gewalf verhinz

derf werden Pönnen , ihnen Troß zu biefen = ein

Vorfall , von dem ein jeder , der es freu mif ſeinem

Baterlande meint , wünſchen muß , daß er ſich nie

darin ereigne . Eine Abgabe von den Einfünffen hinz

gegen , Fann mif ſchr mäßigen Unfoſten gehoben wer ?

den , vielleicht mif nichf mehr als den zehnten Theil

Deſſen , „was wir jeßt für das Einſammeln einer gleich

großen Summe bezahlen müſſen .

Unſere Taxen haben zwar bisher in . England

feine Zerrüffung hervorgebracht . Die großen Reichs

fhümer unſerer Fabrifanten und Kaufleute haben es

uns möglich gemacht , ſelbſt die ſtärkſten Auflagen zu

bezahlen , welche die Regierung für nothwendig hielt .

Ilber vielleicht iſt das nicht immer der Fall , und dä

ähnliche Urſachen allenthalben ähnliche Folgen haben

pönnen , ſo ſollten , wir ängſtlih gegen alle ſol <e

Wirkungen auf unſerer Hut ſeyn , die am Ende wol

auc <4 bey uns daraus enfſtehen dürſten . Dä mart

nun weder die Dauer des jeßigen Krieges , no < den

Einfluß , den der Frieden auf unſere Hülfsquellen has

ben wird , noch die Dauer irgend eines Friedens über ?

all , vorher ſehen Fann ; ſo ſollfe man ohne alle Frage

einen jeden Plan ſo ſchnell als möglich auszuführen

ſuchen , von dem ſich irgend eine bedeufende Erſpa4

rung ertwvarfen läßt . Der Unferſchied zwiſchen Aufs

lagen auf Conſumtiongartifel , undeiner allgemeinen

Abgabe von den Einkünften , würde . in dieſem ſehr
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weſentlichen Punkte ſo beträchtlich ſeyn , daß ſie ſo »

wol bierin als auc < in ihrer Wirkung auf " die vf2

fentlihe Meinung <Hwerlih mit einander verglichen

werden können ,

4. Unabhängig von den größeren Koſten , wo

mit Conſumtfionsfaren gehoben werden , ' und andern

Einwürfen , welche ſich dagegen machen laſſen , ſind

ſie auch allenthalben , wo man ſie eingeführf haf , der

Geſundheit der Einwohner nachtheilig , weil dieſe daa

Durch nicht nur manches höheren und beſſern Genuſ2

ſes , ſondern auh ſogar mancher Dinge beraubt wera

Den , die zu ihrer Exiſtenz durchaus unentbehrlich ſind .

So iſt z. B . in einigen Ländern die Auflage auf die

Jeuerſtätten ſo hoch , daß die Einwohner , um ihr zu

enfgeben , in ein oder zwey Zimmer zuſammenkriea

<en . Hohe Abgaben von * Bauholz , Dachſchiefer ,

Ziegeln , Mauerſteinen und andern Baumatkerialien

werden nothwendig eben das bewirken , und ſo iſt

es auc < unläugbar , daß ünſere nac und nach ſo

Ho geſtiegene Fenſtertare ni <mt nur die Fortſchritte
Der Baukunſt unfer uns aufhält , weil es für uns

nun wichtig iſt , ihre Anzahl zu verringern , und un ;

ſere Häuſer dädurc <h einer ihrer größten Zierden bee

raubf werden , ſondern ſie muß auc < Krankheiten und

eine ſhwächere Bevölkerung hervorbringen , als dieje -

nige war , wegen welcher unſere Inſel ſo berühmt

geweſen iſt Der Effekt dieſer übermäßigen Fenſter .

fare geht in der That ſo weit , daß die erſte Vora

ſchrift , welche man jeßt einem Architekten bey einem

Baue giebt , in wenigen Fenſtern beſteht , oder mit
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andern Worten , daß unſere Häuſer desjenigen Ane

theils von Licht und Luftf beraubt werden , der doch

zur Bequemlichkeit und Geſundheit ihrer Bewohner

nofhwendig wäre , und den ſie ſo lange in einem

bohen Grade werden entbehren müſſen , als dieſe

höchſt ſc <ädlihe Taxe in einem ſolchen Uebermaße

exiſtirf .

Man hörfe vor einiger Zeit einen der beſten

Baumeiſter ſich rühmen , er habe es in dieſem Theile

ſeiner Kunſt , durH viele Mühe und Nachdenken zu

allex der Vollkommenheit gebracht , deſſen er fähig

wäre . Bey genauerer Unterſuchuvg ſand ſi <, daß

keins ſeiner Häuſer nur zur Hälfte die gehörige Anzahl

von Fenſtern hatfe , und daher konnte Fein Zimmer

darin weder gehörig gelüftet werden , no <F war es

angenehm und geſund zu bewohnen . « a ! 6 :

Dies erfodert jeßo vorzüglich die Aufmerkſamkeit
der Regierung , da durch dieſes Zuſammendrängen

der / geringern Fabrifarbeifer in allen unſern großen "

Städten nicht nur täglich die födtlichſten Fieber un -

ter ihnen enfſtehen , ſondern die Anſtecung ſich auch

ſo. leicht weifer verbreiten kann , daß nur die größte

Reinlichkeit und . der ungehinderte Zutritt der ſceien

Quft in, den Häuſern dec Reichen die üblen Folgen

verhüfen . können , welche ſonſt ſowol für ſie ſelbſt

und . ihre Bedienfe , als auc < für den ganzen Staat

daraus enfſtehen würden , *)
. - Gv2

*) Ich erinnere um ſo mehr an dieſen ſehr merkwürdigen Umſtand ,

da ich in der Augübung meiner Kunſt täglich Geſegenbeit ge
habt
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15 . ' Sowol aus dieſen als mehreren andern Ur »

ſachen wiſſen eine große Menge Menſchen allen Con »

ſumtionsfaren auszuweichen . Daher rührt die Ghwies -

rvigfeit und die hohen Koſten ſie einzuheben , weswes

gen auch in vielen Fällen die Regierung nur einen

Reinen Theil der Gumnmie erhält , welche das Bolk

z1 bezahlen gezwungen iſt . Ein anderer Nationalver -

luſt iſt die auf mehrere Tauſende ſich belaufende Anzahl

Menſchen , die als Tareneinnehmer gebraucht wer -

den , ind der Geſeliſchaft größern Nußen leiſten wür »

den , wenn die Hebugyg ' der Abgaben einfacher wäre .

Ein Umſtand , der zu allen Zeiten von allgemeiner

Wichtigkeit iſt , vornämlich aber jeßt , da die Land »

wirthſchaft allenthalben in unſerm Lande einer grö

Bern Anzahl von Menſchen bedarf .

6 LAN Oe geben indeſſen , das Gyſtem der Con »

ſumtiöngtaren ſey allen dieſen Einwürfen nicht un =

terworfen , ſö iſt es doc < in dem Zuſtande , in wele

chem e3 gegenwärtig in unſerm Lande ſtatt findet ,

durchaus unfähig , eine anſehnliche Revenüe zu ver -

ſchafjen . Faſt ein jeder Artikel iſt [ ſhon ſo mit Ta »

xen überladen , daß , wenn man ſie noch mehr erhö »

babt babe , den zerſtörenden (Finfluß der aus dieſer Quelle entf:

ſpringenden Krankheiten zu beobachten . Wer nicht weiß , wie
weit derſelbe in manchen Berbältniſſen und Umſtänden gebe ,

“ wird eine fürzlim erſchienene ſehr ſchäßbare Abhandlung meis»

nes- Freundes Dr. Haygarth von Bath mit ITußen zu Rathe ziebenz
ſo auh Dr. Willan ' s Repotts on the diseases in London ; Medical

Restutions by Dr. Ferriar of Manchester 3; und einige andere Berichte

( Reports ) , weſche fürzlih von der Societät für die Berbeſſerung
des Zuſtandes der Armen , bekannt gemadt ſind ,

B
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hen wollte , der Erfrag wahrſcheinliM verringert

werden würde , wie dieſes bey der Auflage auf Wein

und mehreren " andern einigermaßen , der Fall gewe ?

ſen iſt .

Man haf alſo hinreichenden Grund zu muthma ?

ßen , daß , ſo wie die Forkdauer der . Conſumfionsta -

zen auf manderley Weiſe dem ganzen Staatskörper

nadthbeilig iſt , ſie auch nicht einmal hinreichen , der

Regierung nur eine mäßige Untferſtüßung zu gewähs

ren , und daß ſie folglich andern Plaß machen müſs ?

ſen , die dieſen GScwierigfeiten niht unterworfen ſind,

Es ſind verſchiedene andere Plane vorgeſchlagen

worden , die Bedürfniſſe der Regierung zu befriediz

gen ; aber es ſcheinen nur zwey derſelben Aufmerk-

ſamkeit zu verdienen . Der eine iſt derjenige , deſſen

ich ſchon gelegenflih erwähnt habe , die Beſteurung

des Einfommens oder des Eigenfhums in der einen

vder andern Form , wovon ich ſogleich umſtändlicher

reden werde , Nach dem andern ſoll das ' Geld durch

Qeibrenfen aufgebraMt werden , zum Bortheil ſür

den Längſtlebenden ( with the beneht of Survivor -

Ship ) in der Geſtalt , die man gewöhnlich Tontinen

nennf .

Der Haupteinwurf gegen Tontinen beſteht dar ?

in , daß dadurch keine ſehr beträchtliche Summe ſoll

aufgebra <t werden können , aber in Der Ausdeh2

nung , welche ſie verſtaffen , würden ſie nicht blos

für das ganze Publikum von Nußen , ſondern auch

Individuen zufräglich ſeyn , Qeufe von mäßigen Ein2

Fünften und zahlreichen Familien würden , im Ber



frauen auf die Bürgſchaſt der Regierung , jährlich

befrächtlihe Gummen darin anlegen , um ihren Kin «

dern eine ſol <e Leibrente zu ſichern , Dieſes wäre

no <4 mehr der . Fall ; wenn es Mittel gäbe , dieſe
Renten in eben dem ; Verhältniſſe onſehnlic < zu erhö -

ben , in welchem von Zeit zu Zeit durch - den Tod

der Theilnehmer eine gewiſſe Anzahl von Renten dex

Tontfine anheimfielen . Allein , vb dies gleich bey
Tontinen ' von geringerer Ausdehnung , die von lauter

einander befannfen Leufen verwaltet werden , leicht
bewicft werden Fann ; ſo würde dieſes , do < , wie die

Erfahrung gezeigt haf , bey weitläuftigen und grö

ißern Planen vielen <wierigfeiten unterworfen ſeyn ,
Bey der Jrländiſchen National - Tontine , die im

Jahre 1774 durc <h eine Parlementgacfe efablirt wura

de , iſt in » zwey Claſſen jede Renke nut um 1X Pros
cenf erhbhet worden ; ſtatt der ſieben Procent , wel »

He man nach dem Berlauf von ſieben ind zwanzig
Jahren mit vollem Rechte hätte erwarten ſollen,
In " zwey ſpätfern Entwürfen , von den Jahren 1777
und 1778 , beyde unter der Gancfion des Irländi2
ſHen Parlements , iſt die Erhöhung jeder Rente ſo
unbefrächtlich , daß ſie bey beyden in Feiner der ' ünz
fern Claſſen mehr als zwey Procent befrägf . Die

Regierung wird daher die Urſachen hievon zu erfor :

ſchen ſuHen müſſen , damit nicht nur ähnliche fehlges
ſc <lagene Hoffnungen bey efwanigen Fünffigen Plas
nen verhütet , ſondern auch die Klagen aus dem Wes

92 geräumt werden , die , offenbar mit Recht , gegen
die ſchon beſtehenden [ duf zu werden anfangen . &s
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möchten ſich ſonſt in Zukunff wol nur wenige oder

gar feine Theilnehmer dazu finden .

ſt man auf dieſen weſentlichen Punkt aufmerk :

fam genug , fo wird man es ſehr glaublich finden ;

daß auf dieſe Ark jährlich eine bsfrächtlihe Gumme ,

vielleicht nicht weniger als eine Million Sterling , aufs

„gebracht werden könnte , größtentheils zum Bortheil

der Regierung , welcher am Ende das Ganze zufiele ,

ohne , wöhrend der Lebenszeit der Theilnehmer , mehr

als die geſeßmäßigen Zinſen dafür zu bezahlen . Wenn

auß im Anfange nicht mehr als ' die gewöhnlichen

Zutereſſen , allenfalls auch ) mit einem kleinen Abzuge

für die Berwaltungskoſten , bezahlt werden ſollten 3

ſo wird -doch! die Lo >ſpeiſe 'des Vortheils für die

Längſtilebenden“, in Verbindung mit einer ſv voll ?

fommenen Sicherheit , bey dem unter uns jeßf herr ?

ſchenden “Spekulationsgeiſte und bey unſerm Reich»

thume ſo Fräftig wirken , daß dieſe Gumme und ſogar

noch mehr . alle Jahre leicht dadurch aufgebracht wer ?

den dürfte . " Ein Berſuch , welchen die Regierung

vor . wenigen Jahren mit einer Tontine machte , iſt

zwar nicht geglücff ; allein dieſes rührte wol hauptf -

jächliH daher / daß die gleich anfänglich verſprochee

nen . JInfereſſen weit unfer denen ſtanden , die man

hätfe geben ſollen , nämlich nicht viel über 4 Procenf ,

ſo daß alſo der Plan nicht vollzählig wurde , und

folglich gar nicht zur Ausführung fam .

Wie ſehr aber auch immer ein Plan dieſer Arf

bis . zu einem gewiſſen Umfange , glüßen mag , ſo

würde er doc nie der Regierung die jährlim erfor -



dur DI =

derlihen Gummen „verſchaffen können . Dazu ſcheint

dur aus Fein Mittfel - binlänglich , wenn es „nichf eine

Beſteurung der , Einkünſte ; iſt = - ein Mittel „ welches

zuve . laſjig manderley , Borzüge beſikt .

I . „Es iſt vielleicht ,die einzige unfer allen bigher

vorgeſchlagenen Beſteurunggarten, . wodurch das Geld

mif. gehöriger „Gleichheit aufgebracht werden kann ,

Manz ; haf , die Beſteurung des Eigenthums . ,in man -

<Herley JSormen an ihrer ſtaff vorgeſchlagen 3 aber

dieſe würde ſich nicht nur in ihrer Wirkung . ſehr un -

gleich , erweiſen , ſondern auch off nicht einmal aus -

führbar ſeyn . . Da die Juhaber eines . Eigenthums

acht immer ſolche ſind , die Renten davon . bezahlen ,

ſondern oſt die Eigenthümer ſelbſt , ſo würde es“ al -

lezeit ſchwer . und . off unmöglic < ſeyn, , den wahren

Werth . davon . „zu; beſtimmen . . . Es “ kann auch große

Beſißungen geben , „die gar nichts . produc ' ren , wie

dieſes off bey Bergwerken , Häuſern . und ; ſogar auch

bey. Ländereyen der . Fall iſt , da ſie dann „billig nicht
- beſteuerf werden könnten . . . „Es. iſt ebenfalls befannt ,

daß man für ein gewiſſs Eigenthum vic <t immer

den angemeſſenen Werth erhalten kann . Gehr häu :

ſig wird gar nicht einmal darauf geboten , wenn ſie

auch noch ſo off zum BVerkzuf ausgeboten werden ,

wie ſich dieſes täglich , ſowol bey Ländereyen , als

au < bey Kaufmannegüfern und Fabrifkwaaren zu ?

frägt . Jn ſolchen Fällen würde der Beſiß des Ei -

genthums der Regierung keinen Bortheil verſchaffen ,
es müßte vielmehr Unordnung , Berwirrung und

Berluſt daraus enfſtehen . Die Beſteurung des Ein -
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fommens hingegen iſt ſolden <Hwierigfeifen nicht uns

ferworfen . Sie beruht auf dieſem ſehr einfachen

Grundſaße , gegen den ſich mit Recht nichfs einwen « -

den läßt , daß , in ſo fern eine Regierung Unterſtü »

ßung bedarf und ihrer werth iſt , dieſe mit Gleiche

Förmigkeit von dem producirenden "Bermögen , und

allein von dieſem aufgebracht werden muß , welches

das ' Land zu der ' Zeit beſißt . Worin auch immer

der Reichthum eines Landes beſtehen ' mag , und wet

auch die/Eigenfhümer ' ſeyn mögen , ' ſo müßte doch

für eine jede "erforderliche " Summe ihr productives

Bermögen gleihmäßig beſteuert werden , Zu einer

Zeit kann ' der Reichthum einer Nation in Geld und

in Manufakturen beſtehen , wie dieſes ohne Sweifel
in Großbrifannien jeßt der Fall iſt ;" zu andern Zei -

fen beſteht er faſt allein in den Produkfen der Län »

dereyen , Aber : in beyden Fällen kann nichts billiger

und vernünftiger ſeyn , als von dem ganzen Nativ -

naleinfommen die Bedürfniſſe der Regierung zu erhe2

ben , welche demſelben Gchuß gewährt . *)

2. Die Beſteurung des Einkommens iſt nicht

nur gleihförmiger , ſondern es läßt ſich auch mit

gufem Grunde annehmen , daß ſie eine größere Gum ?

me, und mit geringerer Unzufciedeuheit von Geifen

*) Eine kürzlich erſchienene ſehr freymüthige Flugſchrift von dem

Grafen von Landerdale , über die Beſteurung des ECigen-

€bum8: , worin eine perpefuirliche Taxe auf Grbſchaften ( weahh

pasSing by Succeszivn ) vorgeſchlagen wird , verdient vorzügliche

Aufmerkſamkeit . Sollte das Eigenthum jemals beſteuert wer-*

den , ſo iſt dieſer Borſchlag gewiß unter allen dev beftes
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des Publifums , aufbringen wird , als nach irgend ei -

nem andern Plane möglich wäre . Denn , da das

Einkommen jeder “ Arf und wie es auch erworben wer ?

den mag , ihr vollſtändig ufd gleichmäßig unterwor ?

fen werden kann , welches , wie ich ſchon bemerkt

habe , bey Conſumfionsfoxen unmöglich iſt ; fo werden

die Contribuenfen ſich nicht leicht darüber beſchweren .

Zu dieſen Klagen ſind ſie aber ohne Zweifel beredhe

tigt , wenn das Eigenfthum ohne Rückſicht auf Gleiche

förmigkeit beſteuert wird , wie das ganz allgemein

bey Conſumfionsfaren der Fall iſt .

3. Dieſe Auflage kann , wie wir ſchon geſehen

Haben , mit geringeren Koſien gehoben werden , als

bey Ntgend eiiem andern Beſteurungsſyſteme von

gleihem Umfange möglich wäre . Sie erforderfe ver ?

muthlich nur ein Zehntel der Gumme und eine ver ?

hältnißmäßig geringere Anzahl von Taxen - Einnehs

mern ( tax - gatherers ) , wie bigher .

4. Ein wohl ausgeführfer Plan zur Beſteurung

des Einfommens häffe auf Reiche und Arme einen

gleichförmigen Einfluß , welches bey Conſumtiong *

faren nie der Fall ſeyn kann , Er würde das ganze

Bermögen der Nation afficiren , wovon ein großer

Theil bis jeßt niemals Abgaben bezahlt haft . Weit

die Arbeifer nun wohlfeiler leben könnten , fo wür ?

den die Preiſe aller unſerer Manufakturwoaren da *

Durch nichf nur bherabgefeßf , ſondern auc ) unter vor ?

theilhaftern Bedingungen auf fremde Marktfpläße

verfandf werden können » Mit der Zeit wäre die

Regierung im Stande , alle andere Steuern , entwe ?
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der gänzlich aufzuheben , oder ſie doM befruchflic ) zu

verringern . Denn bey dem gegenwärtigen blühenden

Zuſtande dieſer reichen Nation , . iſt es in der That ſehr

glaublich , daß dieſe Taxe bey weitem mehr wie bis :

ber , ſhon blos deswegen aufbringen würde , weil ſie

den ganzen Nationalreichthum gleichmäßig afficirf ,

wovon/ ; ſehr große ihr nun unferworfene Gummen big -

ber nie beſteuert worden ſind . „ Von dem allen aber

müßte die Wirkung für das Ganze gewiß ſehr wohl

fhätig ſeyn .
I

5. Feblgeſchlagene Erwartungen , in Anſehung

der für . die . Regierung erſorderlihen Geldſummen ,

werden am beſten dur < eine Abgabe von den Ein -

fünften verhütet . . . Denn , wenn ein gewiſſer “ Theil

des Nationaleinfommens dazu nicht hinreicht , ſo iſt

es viel , leihter , die Auflage auf das . Ganze zu erhö -

ben , als irgend einen Conſumfiongartifel mit einer

neuen Taxe zu belegen , die , wie ich ſhon bemerkt

habe , häufig Misvergnügen erregt , und doch nicht
immer . einfräglich genug iſt . Die Beſteurung des

Einfommens würde auch noch in einem andern wich »

tigen Puncte , ſowol für diejenigen , welche an der

Gpiße unſerer öffentlihen Angelegenheifen ſtehen ,

als auch für das Publikum ſelbſt , von Nußen ſeyn .

Wäre es einmal feſtgeſeßt , daß alle Staatsbedürf -

niſſe eines Jahrs von den Nationaleinkünften aufge ?

bracht werden ſollten , ſv dürfte der Müniſter nur

das Verhältniß beſtimmen , na < welchem die Ein -

künfte eines jeden im ganzen Reiche dazu beyfragen

müſſen , anſtaff daß er ſich jeßo alle Jahre auf Gtrei -

-



figfeiten ' im Parlemeafe und mit . jedem Handlungs ?»

„ zweige gefaßt machen muß , der - vielleicht bey irgend

einer neuen . Conſumtfionsfare leiden wird , wie das

bigher gewöhnlich der Fall war . Die Erſparung der

hoben Gummen , ( allowances ) , welche die Regierung

bey jeder neuen Geldanleihe den Banqujers und

Geldwechslern gewöhnlich bewilligen muß , würde zu

gleicher Zeit eine große Erleichterung für die Na -

tion ſeyn .

Wie hoc < ſic dieſe Ausgaben belaufen , läßt

ſich ſHwerlih beſtimmen , aber die Begierde unſerer

Geldbeſißer an dem Gewinne Theil zu, nehmen , iſt

„gewöhnlich ſF* groß , daß . wol nur . wenige daran

zweifeln werden , daß ſie ſehr befrächtlich ſeyn müſſen .

Bor niht gar langer Zeit , während der Unfälle des

amerifaniſchen Krieges , befrugen die mancherley Bor ?

theile , welche denen zugeſtanden wurden , die der Res -

gierung Geld vorſchoſſen , ni <t weniger . als zehn

Procent , und off weif mehr . Während des Krieges ,

in welhem wir jet verwickelt ſind , ſo groß auch

jährlich die Ausgaben geweſen ſeyn mögen , ſind zwar ,

aller Wahrſcheinlichkeit nach , dieſe den Untechänd ?

lern von der Regierung bewilligten Bortheile bedeu -

fend geringer geweſen ; aber im Ganzen müſſen ſie

ſich doch jehr hoch belauſcn haben , vermuthlich auf

nicht weniger als fünf Procenf , welches , ein Jahr

ins andere gerehnet , mehc als eine Million Pf .

Gferl . beträgt , die ' ibey einer Abgabe . von den Ein -

künften durchaus erſparf worden wäre , Denn , dieſe

Summen - werden nicht etwa für die Adminiſtrations
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eöſten bezahlt , ſondern als Prämie für die Geldlie -

feranfen , und würden alſo wegfallen , wenn jedet

Einzelne jährlich ſrcinen Theil zu den Nationakausga *

ben beyfragen müßte .
.

Man haf dagegen eingeworfen , daß ſol <he große

Gummen , wie die Regierung off während eines koſt »

ſpieligen Krieges braucht , nur durch eben dieſe Bans2

quiers und andere Geldbeſigßer erhalfen werden fon

nen , an welche ſie ſiH in ſolhen Fällen gewöhnlich

gewandf haf , Allein dieſer Einwurf iſt mehr blen -

dend als währ , und fann nur bey denen efwas gel ?

ten , die ſelbſt dabey intereſjirf ſind , daß das Gy »

ſtem der fundirten ' Gulden ( funding System ) beya

behalten werde . Denn wenn das Quanfum feſtge »

feße iſt , welches von den Einkünften jeder Art bes

zählt werden ſoll , ſo wird es mif eben der ' Gewiß-
heit und ' Leichtigkeit , ' wie jede andere unſerer jeßigen

Taren , gehoben werden können ,

6 . Es würde ein wichtiger Vortheil dieſes Sy2

flems ſeyn , daß , ſo wie es niemanden beſonders

nachtheilig ift , auch niemand darüber klagen würde ,

ſobald der erſte EindruF vorüber wäre . Nur wes

nige unfer den Reichen der Nation , die durch langs

jährige Geſchäffe ein großes Bermögen erworben

haben , dürffen es wagen ſich ihm anfänglich zu wi »

derſeßen . Leute dieſer Art , die ſelten weder Zeit

noch Luſt haben , alle ihre Einkünfte zu verzehren ,

und gleihwol einen großen Theil des engliſchen

Reichthums beſigen , würden , da ſie bisher nicht

nach Berhältniß ihres Bermögens beſteuert worden



ſind , ſich mif Verdruß darüber äußern , Aber aucH

ſie hätten im Gründe fein Recht dazu 3; denn wenn

dieſe Abgabe nur nicht höher getrieben wird , als

ſelbſt unſere gegenwärtigen ſtarken Ausgaben aller

Wohrſcheinlichkeit naß erfordern , ſo wird ſchwerlich

irgend eine Claſſe der Nation ihre Wirkung in einem

nur befrächtlihen Grade empfinden .

Wenn ein ſolcher Plan zu einer gleichförmigen

Abgabe von den Einkünften ſtandhaft verfolgt wird ,

die der Regierung nöthige Summe mag nun ein

Zehntel , ein Achfel oder auc mehr befragen 3; ſo

wird das Uebrige ſeinen Beſißern , zur Beſtreikung der

' Ausgaben für Arbeits - und Dienſt - Lohn und für

alle Yebengbedürfniſſe , noM gerade eben ſo viel wie

das Ganze werth ſeyn . Die Folgen dieſer Maaßre2 -

gel wären nothwendig Erhöhung des Geldwerthes und

Verringerung der Geldpreiſe aller andern Artikel = =

ein Gegenſtand , der in dem jeßigen Zuſtande der Na »

tion vielleicht von größerer Wichtigkeit iſt , als irgend
ein anderer , welchen die Regierung mit gleicher Ge -

wißheitf und gleichem Erfolge zu befördern ſuchen

mühte , Da in dieſem Falle alle unſere Manufackur -

waaren im Lande ſelbſt mit wenigerm Gelde bezahlt

würden , ſo- wären die Fabrikbeſißer auch im Stande

ſie wohlfeiler zu verkaufen , und blieben alſo viel ge -

wiſſer in. dem Beſiße des Borzugs auf fremden

Märkten , als es ihnen möglich ſeyn wird , wenn ,

bey der Rückfehr des Friedens und der Wiederberſtel -

lung der Fabrifen auf dem feſten Lande , das Arbeits .

lohn bey uns in deer übermäßigen Söhe bleibe , zu



welcher es bis jeßf geſtiegen iſt . - Handwerker aller

Art , aud ) gemeine Dienſibofen ſogar , müſſen frey »

lich gut bezahlt werden ; aber mehr , als zu ihrer Be -

quemlichfeit bhinreicht , macht gewöhnlich ſie ſelbſt und

ihre Familien unglülich , und zur Faulheit und BVer -

ſchwendung geneigt . . . Gewohnheiten , über die nur

ſehr wenige jemals wieder Herr werden , und unter

deren Einfluſſe verderbliche , jeder : Negierung abge -

neigfe . Grundſäße ſich ſo leicht verbreiten .

Eine Herabſeßung des Arbeitfslohns hätte auch

noch ' andere wichtige Bortheile .zur Folge , deren

manche , ſo weſentlich ſie auc < ſeyn mögen , da nie

erreicht werden Fönnen , wo- jenes vin hohem Preiſe

ſteht . Sie würde ſchneller die nöthigſte Vorbereitung

zu allen Berbeſſerungen , die Anlegung guter Land » -

ſiraßen und ſc <iffbarer Candle , als der . Hülfsmittel

( vehicles ) unſers Neihthums bewirken . . . Gie würde

nachdrüclich zu einer beſſern Cultur des Bodens aufs »

munfern , den Zuſtand der mittlern und unfern Claſ -

ſen in der Geſellſchajf verbeſſern , und zuverläſſig der

Regierung eine größere Kraſt geben , weil dadurch

das Intereſſe dieſer zahlreichen und mächtigen Claſſe

unmittelbar mit ihrer Erhalfung verbunden wäre .

Man fann fragen , warum : nur blog eine Eins »

Eommenfare , und nicht eben ſo guf eine jede andere

Auflage , dieſes bewirken ſolle ? cic antworte : unſere

bisherigen Taren waren in ihrer . Wirkung großen -

fheils höchſt partbeyiſch , wie alle Conſumtionsfaren

nofhwendig ſeyn müſſen ; ſogar eine Taxe auf Brod ,

welche bey uns doH no < fein Miniſter im Ernſte
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vorzuſchlagen gewagt hat , wücde in ihrer Wirkung

ſehr partheiſch und drüFend ſeyn . Lenfe von großen

Einkünften würden ſie nicht einmal fühlen , während

andere von geringem Bermögen ihrem ganzen Drue

ausgeſeßf wären , wie das immer geſchehen muß ,

wenn Abgaben ohne Unterſchied auf eigentliche Lebens »

bedürſniſſe gelegt werden . Würde nun aber durd )

irgend ein Beſteurungsſyſtem der Werth des Geldes

erhöhef und der Werth der Lebensbedürfniſſe verrin »

gert , ſo fönnte dieſe Wirkung blos davon herrühren ,

daß jenes Gyſtem allgemein jedermann und mit völ :

liger Gleichheit den ganzen NReichthum der Nation

afficirt , welches wir durc ) eine Einfommentfarxe ofs?

fenbar in unſerer Gewalt haben , Damit aber dieſer

wünſchenswerthe Zwec > durch eine ſolc <e Taxe erreicht

werde , muß ſie auf das Einfommen jeder Art gelegt

werden , woher es au <4 immer rühre , es mag nun

in dem Erfrage der Länderenen , Häuſer , Bergwerke ,

Echifffahrt , Handlung , - Manufakturen , Geld in Obli -

gafionen , Wechſeln oder öffentlichen Fonds , in den

Einkünften eines Handwerks oder worin es will , be -

ſtehen . Denn ſonſt würde gerade das Gegentheil er -

folgen , wie wenn man z. . , die eigentlich arbeitende

Claſſe ganz oder , doc < großentheils davon befreyen

wollte , wogegen denn alle übrigen Claſſen ſehr hoch

beſteuerf wären . Inu dieſem Falle würde das Arbeitgs -

ſohn zu einem bis jeßt noch unerhörfen Grade ſtei ?

gen , und die Folgen davon ſehr bald für alle Stän *

de höchſt unglücklich ſeyn , vorzüglich aber für Leute

von nur mäßigen Einkünften , in welcher Lage ſie
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ſiH auch befinden . Aber der Nachtheil würde ſich

bey derjenigen Claſſe . ſelbſt am ſc <nellſten äußern ,

von der ' man , dem erſten Anſchein nach , "glauben
ſollte , daß ſie dabey gewönne , nämlich bey unſern

Arbeitern in den Fabriken .

Bringt die Handarbeit viel mehr ein , als ſie im

gewöhnlichen Verhältniſſe des Preiſes von Brodt

und andern Lebensbedürfniſſen einzubringen pflegt ,

ſo iſt eine der ſchlimmſten Folgen eines ſo hohen Ar »

beitslohns dieſe , daß Handwerker und Arbeiter jeder

Art auſhören ſich anzuſtrengen , und ſelten eben daſz

ſelbe Quantum von Arbeit zu Stande bringen , wo

mit ſie ſehr leiht und ohne Beſchwerde ſertig wer2

den , wenn ihr Lohn und die Preiſe der ' Lebensmittel ,

gegen einander in einem angemeſſenern BVerhälkniſſe

ſtehen , Dadurch werden dann ihre Einkünfte verrin »

gerf , und ſie ſelbſt durchaus unfähig ſie jemals wies

der in die Höhe zu bringen 3 denn , wo Faulheit und

Verſchwendung einmal Wurzel gefaßt haben , da kom »

men Mäßigfeit und Fleiß nur ſelten wieder empor ,

und die gewöhnlichen Folgen ſind dann gänzlicher

Ruin und Berzweiflung .

Das Uebel wird aber ohne Zweifel bey einer

jeden Finanzyperafion höchſt bedenklich werden müſz

ſen , wobey entweder dieſe Claſſe des Publikums von

dem ihr mit Recht zufommenden Antheile an den öſſent2

lichen Abgaben befreyt bleibt , oder welche Leufe von

größern Einfünſtfen nicht in dem gehörigen Berhälfs

niſſe frifff , und ſie dadurch in den Stand ſeßt , -ein

Höheres Arbeifslohn als minder Bermögende zu bes
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zahlen . In beyden Fällen wäre die, Wirkung unge -

fähr dieſelbe , das Arbeifslohn , würde ſteigen , und

Fabrikarbeiter ſowol als auch Dienſtbofen jeder Art

<werer zu bekominen ſeyn .

In dieſem Betracht iſt. der Plan unſerer jeßigen

Einfommenfaxe offenbar hö <ſt mangelhaft , und da

die übeln Folgen , welche daraus entſtehen dürften ,

am Ende ſehr unglüFlic < ausfallen fönnen , ſo ſollfe

man ſie auf : die wirkſamſte Weiſe zu verhüten ſuchen ,

nämlic < dadurd ) , daß man unſere öffentlichen Abgas »
ben auf alle Stände gleichförmig vertheilte , das iſt :

na < dem Verhältniſſe ihrer Kräſte ſie zu kragen .

Die Hauptſache von dem allen , der für die gan -

ze Nation daraus entſpringende Bortheil , wenn man

das Arbeitslohn größtentheils von den Preiſen der

Lebensmittel abhängig machte , hat , ſo wichtig ſie

auch iſt , doch ſelten die ' beſondere Aufmerkſamkeit
oder Einmiſchung der Negierung auf ſich gezogen ,

Öffentliche Einmiſchung in Dinge der Art iſt indeſſen

höchſt ſelten der Sache angemeſſen vder nofhwendig 5
bielleiHt niemals : als nur in dieſem . Zuſtande von

Opulenz , in welchem ſich England ſchon ſo lange

befindet , bey dem . ein großer -Theil des Nationale

reichthums off plößlich von nur einigen wenigen aufs

gehäuft worden , iſt , die folglich nun ein ſo hohes ,
andern unerſchwingliches Arbeitslohn bezahlen Eöna

nen , wodurch aber die mitflern Gfände mander ge2

wöhnten Bequemlichkeiten beraubt werden , ohne daß

doch jene durch die Bezahlung eines ſo. hohen Lohns

irgend einen weſentlihen Vortheil erhielten , Allein
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obgleich es ſelten nöthig oder rathſam ſeyn mag ,

daß die Regierung von Dingen der Art Notiz neh -

me , oder ſic ) in die Beſtimmung des Arbeitslohns

und ähnlicher Dinge miſche 3 ſo muß man doch zuge -

ben , daß , wenn das Übel nun einmal jo hoch ge -

ſtiegen iſt , die Bedinfniſſe des Staats nie auf eine

Art aufgebracht werden ſollten , durch welche das

Übel noch vergrößert werden Fann .

Dieſes ſollten die Regierungen ein2s jeden Lan ?

des und unfer allen Umſtänden nie aus den Augen

verlieren ; aber in Englands gegenwärtiger Lage iſt

es offenbar nöthiger wie jemals . Der Reichthum ,

den Großbrifannien im Überfluſſe beſit , iſt ſo groß ,

daß man ihm haupfſächlich dieſes unmäßige Gteigen

alles Arbeitslohns zuſchreiben kann , und , wenn man

dieſem niht ſchleunig entgegenarbeifet, ' ſo werden

die Folgen davon nicht nur für die mittlern Stände

höchſt traurig ſeyn , ſondern wir werden auch vor -

nämlich dadurc <4 die Guperiorität verlieren , welche

unſere Nation durch die Jnduſtrie ihrer Fabrikanten

und den Geiſt ihrer Kaufleute ſich allenthalben er -

worben hat . Damit verlören wir dann auch zugleich

nicht blos den Sein , ſondern auch in der That ei »

nen großen Theil unſerer Reichthümer ſelbſt . Denn ,

eine wie große Menge Gold und Silber ein Reich

auch beſißen mag , ſo verſchwindet dieſes doM augen »

blidlich , wenn die Induſtrie ſeiner Einwohner , die

jenes erwarb , nachläßt .

Wird den Wirkungen eines ſchnellen und gro »

fen Zufluſſes von Reichthümern nicht durch weiſe

Ber2
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Verfügnngeit der Regierung entgegengeärbeitet , fo

werden ſie auc <' kicht dadur <“ ſchaden / daß das Bolk

ſich einbildet , Geld ' allein ſey hinreichend ; "ſich einen

dauerhaften Zuſtand von Wohlſeyn und Bequemlich -

keit zu verſchaffen = eine Meinung , die allentBal -

ben , wo ſie ſtatt fand ;' von den zerſtörendſten Fol -

gen begleifef "geweſen iſt . Zwar iſt män in jedem

Zeitalter geneigt geweſen " , ſich einzüubilden , ein Volk

ſey genäu in eben ' ' dem Maaße wohlhabend ,/ in wel -

jem es eine gewiſſe Menge Gold und Silber beſigts
ülleit dieſes iſt ſo' wenig wahr , daß es Nationen

giebt , die mif allem ihren lleberfluſſe an - edſen Me »

fallen reläfiv ärtn ſind . | Ein merkwürdiges Beiſpiel
dävon iſt Spanien , in Vergleichung mit den norde

amerifäniſchen Freyſtaaten , welche leßfere , ſo wenig

baares Geld vder ungemünztes Metall au bey ihe

nen ſichtbar iſt , doc < ſehr entſcheidende Beweiſe ih -

res Reichthums " gegeben haben . Wenn in Spanien

ein großer Theil “ der Einwohner ' an vielen Nothwens »
digkeiten des Yebens Mangel leidet , ſö heriſcht in

Nordamerika Überfluß ; das Geſchrey der Armen wird

nicht darin gehört , und es Fann gewöhnlich große Vor-
räfhe von Lebensmitteln andern zuführen .

Die Summe von Pproduftiver Arbeit , welche eine “

civiliſirte Nation zu liefern im Stande iſt , kann als

das ſicherſte Merkmal ihres Reichthums beträchtet wer »

den , weil ſie dadurch gewiſſer , als durch irgend ef -

was anderes , ja gewiſſer als durc < baares Geld ſelbſt ,

ſiH alle ihre übeigen Bedürfniſſe aus ändern Länderü

verſchaffen kann . Dieſe Behäuptung bedarf ſchwer :
[8%



|

|

„lich noc erſt . einer Erläuferung , Beweiſe ihrer Niche

tigfeit ſehen wir täglich ;, aber ih will ein Beyſpiel

anführen , welches die Bedeutſamkeit von Großbris -

fannien in der Wage der Nationen und den Einfluß

aller derjenigen Sülfsmittel , deren,es ſich bedient haf ,

um zu ſeinen jeßigen großen Reichthümern zu- gelan

gen , in einem Geſichtspunkte zeigen wird , der für je

den ächten Patrioten höchſt ſc <hmeihelhaft ſeyn muß .

In dem ganzen Berlauf des jeßigen Krieges haben die

Handelsartikel , welche die engliſche Jnduſtrie in fremo

de Länder haf verſc <hiden können , unſere Kaufleute

in den Stand geſeßt , ſelbſt auf eben denſelben Markts

pläßen , viel wohlfeiler und ſicherer . als Frankreich ,

Portugall oder Gpanien , ihren Einfauf zu machen ,

obgleich alle . dieſe Nationen , weil . es ihnen an Cres

dif fehlte , . mif baarem Gelde einfaufen mußten . Die

Urſache dieſes den Brittiſhen Waaren gegebenen Bor »

zugs iſt einleuchtend . Diejenigen , welche mehr eige

ne Produkte beſißen ' als ſie conſumiren , und ſolche

an andere abzuſeßen wünſchen , müſſen nothwendig

geneigter ſeyn , ſie denen zu verfaufen , die ſie auf

einmal und unfer den vortheilhafteſten Bedingungen ,

mit allen nöthigen Conſumtiongartikeln verſehen köne

nen , als - ſol <en , die ſie blos mit Gold und Eilber

bezahlen . Denn jedermann kann ſehr wohl ohne ale

[ es Gold und Gilber leben , aber niemand kann noth »

wendige Conſumtiongartfifel entbehren .

Auf den erſten BliE ſcheint dieſe Bemerkung

zwar nur von geringer Erheblichkeit zu ſeyn , da wir

fäglich , ſehen ; daß man für Geld alles bekommen
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fann , worüber andere zu diſponiren haben , und ſoa

gar alles , was man ſich wünſchen mag , wenn man

nur Geld genug : : beſjißt . Allein ob dieſes gleich in

Ländern , wie England , ohne Zweifel der Fall iſt , die

an Waaren und an Fabrikaten einen großen , Ueber

fluß haben , und wo alſo Geld das bequemſte Mes

dium iſt ; ſo . ſind doch ſehr viele Länder in einer . ſo

ganz andern Lage , daß das . baare Geld für ſie we -

nig . . oder gar feinen Werth haf , und ſie ſehr gern

alles , was ſie beſißen, . gegen Conſumfiongartifel ver »

fauſchen . Go verhandeln die Jndianer allenthalben

auf „dem, feſten Lande von Amerika ihr feinſtes Pelz »

werf und alle ihre Eoſtbarſten Waaren gegen Flinten

und Pulver , und ſogar gegen Brantwein ; ſv wer -

den in jedem afrifaniſchen Gtaafe alle Handlungsar ?

tifel am vortheilhaffeſten und ſicherſten gegen gemei :

nes Salz eingefauſ <ht , und gleichwol in dem Jnnern

beyder Länder bis . jeßf auf Gold und Gilber kein gros »

ßer Werth geſeßt .

Sogar in verſhiedenen Ländern Europens haf

oft das . Geld , in Bergleihung mit vielen andern

Artikeln , wenig Werth . Dieſes iſt vorzüglich in Gpa ?

nien und Porfugall der Fall , deren Bewohner nicht

Induſtrie genug beſigen , um ſich ſelbſt ſo viele höchſt

nofhwendige Bedürfniſſe : zu verſhoffen . Auch unſer

Land , ich ſage es ungern , iſt durc < den bisherigen

unveranfwortlihen Mangel . an Aufmerkſamkeit auf

die Culfur unſers Bodens , nicht ſelten in eben die ?

ſen Zuſtand gerathen , Wir ſind dadurc < genöthigt

geweſen , ſelbſt die unentbehrlichſten Lebensbedürfniſſe

C 2
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zu übermäßigen Preiſen und mit großer Gc<wierig ?

Feit und Ungewißheif aus andern Ländern zu holen ,

welches bey einer “ andern , hoffentlich bald zu erwar -

tenden , Behandlung unſers eignen Grunds ' und Bo »

dens unnöfhig geweſen wäre .

Der wirkliche Reichthum eines Landes , oder ,

wie man ihn auch definiren könnte , der vollfomme :

ne Genuß aller für jeden Gtand wünſchenswerthen

Nothwendigkeiten des Lebens , hängt alſo offenbar

nicht ſo ſehr vom Gelde , als von der größern Gum ?

me produktiver Arbeif ab ; und diejenigen Nationen

' alſo , welche durchaus von ihrer Snduſtrie , ihrem hö »

heren > erbau , ihren Manvfakturen und ihrem Han ?

del abhängen , werden allezeit mehr wahren NReich-

fhum beſißen und unabhängiger ſeyn , als ſolHe , die

ſich hauptſächlich auf ihre große Menge . von Gold

und Silber verlaſſen ,

Bey den zahlreichen Vorzügen , welche wir be -

ſiken , ſollten wir daher nichts unferlaſſen , was in

irgend einigem Grade die Induſtrie des Bolks erhö -

Hef und befördert , Dieſe wird uns viel ſicherer , als

Gold und Silber , den bleibenden Genuß alles deſſen

verſchaffen , was nur eine Nation ſich wünſchen mag ,

Nichts hingegen könnfe uns dieſen Genuß gewiſſer

enfreiſſen , als der Einfluß eines zu hohen Arbeits :

fohns auf diejenigen , die die Candarbeif verrichten .

Jedermann in allen Claſſen ſollte freylich , wie

ih ſc <on bemerkt habe , für ſeine Arbeit gut bezahlt

werden , ſonſt wird ſie weder pünfkflich , noh gut ge ?

macht ; aber mehr als ſie für ſi < und ihre Familien



zu einer bequemen Subſiſtenz brauchen , iſt faſt im -

mer allen denen höchſt nachtfheilig , die in jedem Lan -

de die nüßlihſte und zahlreichſte Claſſe ausmachen, ,

und von welchen alle unſere Fabriken und. Arbeiten .

befrieben werden ,

Es iſt kaum nöthig zu erinnern , daß dieſe Bes

merfungen nicht von dem Arbeitslohne gelfen , wels ,

ches nur in fheuren Zeifen bezahlt wird , Unſer ganz

zex Nakionalreihthum iſt vielleicht in ſolchen Jahren ,

nicht im Stande , die unfern Stände der Geſellſchaft ,

ſo reihlich mit allen Nothwendigfeiten des . Lebens

zu verſorgen , wie ſie es in gufen Jahren gewohnt

ſind . Dies können nur reihe Erndten bewirken .

Aber was wir hauptſächlih dabey bedauern müſſen ,

iſt , daß das Arbeitslohn beſtändig in demſelben ho ,

ben Preiſe , bleibt , in welchem ' es nun ſchon ſeif ſo

manchen Jahren im ganzen Reiche geſtanden hat, ,

mif der offenbaren Gefahr die Einwohner aller der ,

Vortheile zu- berauben , welche ſie bisher durc< . ihre

Guperiorität im Handel und durch ihre Manuſaktue

ren beſaßen .

;

Billige Geſeße zur Beſtimmung . des Arbeitslohns

würden daher für die untere Klaſſe unſerer Fabrik :

arbeiter ſelbſt ſehr wohlthätig ſeyn Dieſe Geſeße müß -

fen ſiH aber vornämli <h auf die Preiſe der erſten

Lebensbedürfniſſe , beſonders von FleiſH < und Brod -

Forn gründen ; denn es iſt gewiß unvernünftig , zu

glauben , daß ein Handwerker von eben dem Qohne
leben könne , wenn das Pfund Brod vier oder fünf

Pence , und . Fleiſch einen Schilling koſtet , als wenn
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das Brod fur anderthalb und "das "Fleiſch far drey

Pence verkauft wird . Es müßte für ' die Regierung

von der höchſten Wichtigkeit ſeyn , nicht blos durch

ihre Beſtimmungen dieſer ſehr nüßlichen Claſſe eine

gufe und hinlängliche Bezahlung zu verſchaffen , ſone

dern ' auc4 nachdrücflich dafür zu ſorgen , daß dieſe

Geſeße gehörig befolgt würden , und wenn dann , was

die Hauptſache iſt , das " Ärbeitslohn von den Preiſen

Der Lebengmittel abhängig gemacht würde ; ſo iſt es

wohl gewiß ſehr glaublich, daß jedermann in un ?

“ſecm Lande und zu allen Zeiten ſirh gern eine jede

Einſchränkung würde gefallen laſſen , welche die Staats »

bedürfniſſe erfordern .
|

Die Unruhen , welche hie und da in irgend ei -

nem Lande ausbrehen , haben gewöhnlich ihren ſehr

ernſtlihen Grund in der Theurung der Lebensmittel ,

vder mif andern Worten , in dem Mißverhälttiſſe , in

welchem die Preiſe derſelben mit dem Dienſt - und

Arbeitslohne der untern Claſſen ſtehen . Brädhte man

beyde ſo nahe als “ möglich zu“ einem vichtigen Bera

hältniſſe , ſo würde dieſes ohne Zweifel die wohlthä -

figſten Folgen haben , und - ein Plan biezu fönnfe

gewiß weder ſchwer zu entwerfen , no < auszuführen

ſeyn . 1203
NMS

Die Beſtimmung der Art und Weiſe , wie ſo

wichtige Zwede am leichteſten erreicht werden fönns

fen , würde viel Ueberlegung und Weisheit voraus -

ſeßen. Die , vollſländige Erörterung dieſes Punkts
wird man hier nicht erwarten ; es wird genug ſeyn ,

zu bemerken , daß nach allen meinen , mif vieler Aufs
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mörkſamfeit angeſtellten Unterſuchungen , mir fein

Plan hinreichend ſcheine , die untern Bolksklaſſen hin ?

reichend mit . den Nothwendigkeiten des Lebens zu vere

ſehen , ' der ſich niht auf das Erforderniß gründef ,

Tag ! öhnern und Fabrifanfen anſtatt eines Theils ih -

res 2ohns, ; entweder , wo dies fhunlich iſt , eine zu

ihrer " Subſiſtenz hinreichende Portion Land , oder ei *

ne gewiſſe Quantität Mehl oder Brod zu verſrhaffen .

Empfinge jedermann / anſtaff ' der Hälffe oder eines

andern mößigen Theils ſeines Lohns wöcentliH eine

angeineſſene Quantität Mehl oder Brod , ſo würden

alle ! Klagen über dieſen Punkt ſogleich aufhören ; die '
Brod * und Mehl: Lieferanten wären gezwungen , re *

gelmäßig für beſtimmfe Borrcäthe zu ſorgen , und

Feine andere Einrichtung würde gewiſſer auf den

Ackerbau unſers eignen Landes aufmerkſam machen ,

von welchem , wie nachher deutlicher gezeigt werden

ſoll , wir allein hinreichende und . regelmäßige ' Borrä -

the erwarfen fönnen . ;

Man hat bisher . algemein geglaubt , daß , wie

auch immer die Abgaben aufgebracht werden . mögen ,

doh das in den öffenflihen Fonds befindliche Geld

davon ausgenommen ſeyn müßtfe , weil ein ſolches

Eigenthum dur < mehrere Parlementgacten gegen alle

dirckfe Auflagen in Schuß genommen iſt . Allein

dies kann Fein gülfiger Einwurf gegen die erwähnte

Maasregel ſeyn , wenn die Ruhe und Sicherheit der

Nation davon abhängen . Zſt durc < ſolche unzweck -

mäßige ſchädliche Eremtionen ein . großer „Theil des

Nationalvermögens “ /in einen Zuſtand gebracht , - wo
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er der . Regierung in gefahrvollen , Zeiten weder , Nus

ßen noch Beyſtand leiſten Fann ; fo werden wol . nur

wenige behaupten , „daß eine , . dem Ganzen ſo höchſt

nachtheilige , „Einrichtung beybehalten : werden müſſe ,

Zum Glüd erfordert es das Intereſſe der Sto >sei :

genthümer ( ' Stockholders ) ſelbſt , daß das . Cinfom :

men jeder - Arf beſteuert werde ; . denn . iſt für . die Be »

Dürſniſſe des Staats ni <ht . Hhinreichend und ſogar

überflüſjiig . geſorgt , «welches , unmöglich iſt , wenn

man fernerhin zugiebt , daß. ein ; ſo anſehnlicher Theil
des Nationalreichthums nichts „dazu beyfrage , ſo

fällt der Nachtheil . davon zuverläſſig . ſogleich . auf . die

Öffentlichen „ Fonds zurüf . Die Gto > s ſtehen - jeßf

niedrig ? ); ſollte aber die Regierung durch Mangel
an Unterſtüßung in ihren . Operationen gehindert

werden , „ſo werden ſie ſchr wahrſcheinlich in nicht

gar . langer , Zeit, . auf weniger als die Hälfte ihres jez
Gigen Preiſes fallen , ,

Man braucht indeſſen eben nicht auf die in den

öffentlichen Fonds ſtehenden Capitalien ſelbſt eine diz

recte Abgabe zu legen ; man beſteure nur das ? Ein -

Fommen , "woher es auch rühre , ſo werden nlle blos

in der Epeculation gegründeten Gdwierigfeifen aus

dem Wege geräumt ſeyn ; denn alle , gegen die Bes

ſteurung des in den Fonds befindlichen Geldes , ge -

machten Einwürfe , ſind in der That blos ſpeculativ.
Es haf noM niemand gewagt , zu behaupten , daß

») Als die erſte Ausgabe dieſes Werts erſchien , ſtanden die 3/Pr &

cents zu 54- - urid jeßo ſtehen ſie' nur: 31: 58» c

1
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die , deyen . Einfünfte aus den , Fonds herrühren , von

den gewöhnlichen Taren , auf Wein , Brantwein und

andere Conſumtiongartikel , befreyf ſeyn müſſen 3 da -

durch ſind aber alle unſere ; Fonds im Grunde wirk :

lich beſteuert worden , und . vielleicht mehr als : nöthig

geweſen wäre, , wenn man „ſie gerades Weges mit

Abgaben , belegt hätte , da in dieſem Falle eben die :

ſelbe Symme . ,mit weniger Mähe und Hebungskoſten

hätfe aufgebracht werden können .

Bey jeder Prüfung dieſes . wichtigen Gegenſtane
des iſt der Haupfeinwurf , der ſich gegen die Beſteu :

rung des Einfommens madchen läßt , die Schwierig »
keit , irgend einen , dahin abzwedenden Plan zur Aus =

führung, - zu bringen , ohne , Gefahr zu laufen , die

Vermögengumſtände der - ſo karicten Perſonen bekannt

zu machen .

Wäre dieſes aber auch eine unausbleibliche Folge ,
ſo würde doch für das Ganze ſehr wahrſcheinlich kein

Natheil daraus erwachſen , vielmehr könnte es viel »

leiht dazu dienen , die follen Gpeculationen derer aufz
zudeXen , die ohne eigene Fonds , blos auf Credit ,
Die weitläuftigſten Entwürfe beym Sandel und bey
Fabrifen raſch : unternehmen und dadurch die fraurige
ſten Bankerotte veranlaſſen . NRechtſchaffene Kaufleute
würden dadurch gewinnen , 1und blos diejenigen dar -
unfer leiden , die andern vielleicht nur ſchaden , wenn

ſie. länger , handeln .

„Allein ; man , fann das ; Einkommen beſteuern ,
ohne die, Vermögensuümſtändei der ſo. taxirfen Perſo ?
nen befannt zu machen , und zugleich vollkommen die
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Abſicht erreichen , wohin alle dieſe Bemerkungen füh

ren ſollen , näml ; ch alle öffentliche Abgaben von dem

eigentlichen Bermögen , zu erheben , worm diejes auch

beſtehen mag . BVielleicht wird dieſer ' Zwe>, durch den

Plan zu einer Einfommentaxe , welchen das Parles -

menf vor Furzem angenommen haf , erreicht werden ;

iH ſage , vielleicht ! denn über eine ſo wichtige , in

ihrer Anwendung ſo ausgedehnte Maasregel , fann

die Erfahrung ollein »vichtig entſcheiden . Aber dem

erſten Anbli > nah ſcheinen ſich einige erhebliche Ein ?

wendungen dagegen machen ! zulaſſen .

Jemand zu nöthigen , ſeine Einfünffe anzuge -

ben , um ſich tariten zu laſſen , iſt nicßf nur eine un ?

angenehme Zumufhung für . jedermann , ſondern es

fönnen . auch Einzelne in eine ſehr unatnngenehme Lage

PFommen , wenn ſie ſich ſelbſt taxiren ſollen , und ans

dere gleichwohl ihren Angaben widerſprechen dürſen ,

wie das bey unſerer jeßigen Cinfommentare der Zall

iſt . Dieſes ließe . ſich gewiß mit Beybehaltung ' aller

Bortheile des bisherigen Plans leiht abändern . Nan

müßte das . Ding umkehren und Taratoren ernennen ,

die das . Quantum : feſtſeßfen , welches von den Eins

fünften : bezahlt werden +ſollte , anſtaff von den Bes

ſieuerten zu verlangen ) den Befrag derſeiben anzus

geben , „ ausgenomnmien in dem Falle, “ da ſie zu bes

weiſen . häften , daß ſie zu hoch ' faxirf ' “ wären . Da

dieſes ſich aber ſelten zufragen würde , und nie ans

vers als ' wie . eine - freywiſlige Handlung eines Einzels

nen angeſehen werden könnte , ſo würden auch wenig

Klagen darüber entſtehen .



Die Commiſſarien zur Bollziehung dieſer Acke

ſind auch nicht zahlreich genug , Sie müßten nicht blos

für ganze Grafſchaften oder große Diſtrictfe , ſondern

für einzelne Kirchſprengel angeſtellt werden , oder man

müßte die Commiſſarien von zwey , drey oder mehr

angränzenden Gprengeln mif einander vereinigen z
ſonſt wird das Bermögen einer ' beträchtlichen Anzahl

Menſchen nicht mit Gewißheit heraus gebracht wer -

den . Denn in ſehr vielen Fällen ſind zwar die Ein ?

Fünfte eines jeden unfer "den Nachbarn und Bewoh »
nern einer Gemeine befannf , oder man kann ſie doch

ohne viele Mühe und Nachforſchung leicht erfahren 5
Dazu ſind aber mehr Lofalkenntniſſe aller Umſtände

erſorderlich , als man bey großen Diſtricten voraus :

ſeßen Fann .

Um dieſe und andere Einwürfe gegen den Plan

unſerer Einfommentare zu heben , werden wahrſchein -

lich von "Zeit zu Zeit mehrere Beſtimmungen vorge -

<lageh und angenommen werden . - Könnfe man

aber einen Plan angeben , der , ohne weitern Zeitver -

luſt , mit größerer Wahrſcheinlichkeit zum Ziele führ «

fe ; ſo würden viele Nachtheile , und vielleicht auch ein

beträchtlicher Berluſt , verhüfetf werden , wenn ! man

ihn ſogleih annähme . Die folgende Gfizze eines

ſolchen Plans wird in einigen Stü > en Aufmerkſani -
Eeit verdienen . Wenigſiens wird man den darin ent -

haltenen Grundſätßen ſchwerlich ſeinen Beyfall verſa «

gen können , da ſie ' nicht nur gere <f und billig ſind ,

und “wahrſcheinlich“ den Erwartungen der “ Regierung

entſprechen werden ,' ſondern ſich auch ſchon , obgleich



nach einem kleinern Maasſtabe . und mit einiger Ab :

änderung . auf dem Probierſtein dex Erfahrung be ?

währt gezeigt haben ,

1. Man. . theile jede Graſſhaft in Diſtricte , , de -

ren . jeder aus . drey - Pfarrgemeinden ( Parishes ) be -

ſiehe , wo die Bevölkerung ſtark iſt , und aus fünfen ,

wo die Einwohner weniger zahlreich “ſind

2. Man laſſe die Einwobner einer jeden , der Ein -

Fommentare unferworfenen , ( Gemeinde zuſammenfoms

men , und laſſe ſie Taxatoren ( assessors ) wählen ,

drey für jede Gemeinde , wo der Diſtrict aus fünfen ;

und fünfe ſür jede Gemeinde , wo der aus

drey Gemeinden beſteht , ſo daß die Anzahl der Tas

raforen in jedem Diſtrikt funſzehn . befrage .

3. Um ſich von der Unabhängigkeit der Taxato »

ven ſo viel als möglich zu verſichern , müßte ein je ?

der derſelben , ein gewiſſes reines , durch eine Parle -

mentgacte beſtimmtes , Einkommen beſigen , dieſes

rühre nun von einem Eigenthum von Capitalien ,

Handel , Fabriken , einem Farm ( Pachtung ) oder ei :

nem gelehrten Berufe her .

4. Es müßte feſtgeſeßt werden , daß die Regierung

ſim auf Feine Weiſe in die Wahl dieſer Taratoren

miſchen dürfte , welche als die bloßen Repräſentanten

ves Bolks in jedem zugehörigen Diſtrikte anzuſehen ,

und von dieſem allein zu erwählen wären . Dadurch

würde großem Mißvergnügen vorgebeugt werden ,

welches ſonſt bey der Beſtimmung einer neuen und

ſo weit ausgedehnten „ Taxe wahrſcheinlich ſtatt finden

dürfte . . Es würde . ferner bey. der Hebung aller Tas



ren ein ſehr richtiger Grundſaß : ſeym ) ſo viel immer

möglich , den Confribuenten “ ſelbſt die Art der He -

bung zu überlaſſen . In dieſer Hinſicht wäre es viel ?

leicht auch von Nußen , den ' Wählenden zu geſtatten ,

jährliH einen oder zwey Taxatoren zu verändern ;

mehrere aber neu zu wählen , könnte leicht üble Folz

gen . haben .

5. Das Parlement müßte alle Jahre die Rata

der Einkommentfare beſtimmen , ob nämlich die muth2

maßlichen Gfaafsbedürfniſſe ein Achtel , ein Zehntel ,

oder ein Gechszehntel u, ſ. w. des Einkommens ev2

fordern , mit Berweiſung auf die Taratoren jedes Di »

ſtrikes , die gewöhnlich ſehr genau nnd mit Billig »

feit die Gumme angeben würden , welche jeder Eine

zelne in den verſchiedenen Gemeinden zu bezahlen häffe .

Im Durchſchnitt wären dieß gewiß die reſpektabelſten

Männer in jeder Gemeinde ; ſie beſößen , wie das bey

ſolHen Lenufen gewöhnlic < der Fall iſt , die vollſtäns

digſte Lokalkenntniß ihrer Diſtrikte ; . ſie hätten Zeit

genug zu Nachforſchungen , wo das Vermögen des

„ einen oder ' des andern ungewiß wäre , und würden

alſo ſelten irren . ;

6. Um ſie dazu ſo viel möglich in " Stand zu ſes

ßen , müßfen alle Taratoren eines jeden Diſtrikts an

einem durch ein Öffenfliches Avertfiſſement beſtimmten

Tage zuſammenkommen . Der Einnehmer der Landa

fare für die Grafſ <aff gäbe vorläufig einem jeden

eine Liſte aller dex Perſonen in ſeiner Gemeine , die

zu der EinFommentfaxre beyzufragen häffen , und nachs
dem ſie einander ihre Meinung über die Einfunfte
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eines jeden Einzelnen mitgetbeilt , müßte „einen Mos

naf ſpäter , ein Tag zu einer zweyten Zuſämmen -

kunff angeſeßf werden , An dieſem würde dann, - nach

ſorgfältiger Unferſuehung der Umſtände “ eines jeden ,

die Summe beſtimmt , welche er zu bezahlen hätte .

7. Nach dieſer zweyfen Zuſammenkunft der Ta

xaforen müßfe der Gchreiber derſelben ( clerk ofihe

meetipg ) einer jeden Perſon des - Diſtrifts einen Zeta

tel übergeben , worauf ihr Beytrog zu der Gfeuer

bemerkt wäre , GCinen zweyten Zettel erbhielfe der

Einnehmer der Einfkommenfarxe der Grafſchaft , und

einen driffen und vierten ein jeder der beyden Unfer -

Einnehmer ( deputies under the collector ) , die

Zeffel müßten ſämmtlich den Namen , Aufenthalt und

Betrag der Taxe für einen jeden Einwohner der Grafs

ſchaft enthalten .
!

3. Einen Monat lang nac denr Empfange die -

ſes "Zetfels müßte einem jeden , der ſich für beein ?

trächtigt hielte , erlaubt ſeyn , an eine andere Zuſam ?

menkunff der Taxaforen des Sprengels zu appelliren .

Während eben dieſer Zeit müßte auch der Einnehmer

der Einfommentare und ſeine Unterbedienfe ( his de -

Puties ) das Recht haben , von Seiten des Publi -

Eums an eine eben ſolche Zuſammenkunft zu appelliz

zen , wenn er bey näherer Unterſuchung Urjache hätte

zu. glauben , daß irgend jemand nicht nach dem gehö :

rigen Berhältniſſe ſeiner Einkünfte faxirt wäre

g. Sollfe die eine oder andere von beyden Par -

heyen ſich bey dem zweyten Ansj ) pruche der Taxra -

foren “ niht beruhigen 'wollen , ſo müßte es ihnen



freyſtehen , binnen noch einem Monate an das ] &-

richt der Commiſſarien der . : Grafichaff ( court of

County commissioners ) zu appelliren , welches dann

einen Monat nachher in leßter Inſtanz den entſchei ?

denden Ausſpruch zu thun häffe : Dieſe Commiſſa -

rien , fünfe an der , Zahl , müßten ein reines jährli -

Hes Einfommen von wenigſtens 300 Pfund : Gterl .

beſißen , und es dürften nur » ſolHGe Männer dozu ' ge :

wählt werden , die meiſtentbheils in ihren Diſtrikten

ſelbſt wohnten , weil dieſe durch ihre Lokalkenntniß
und . Bekanntſchaff mif den Einwohnern am beſten

im Gfande wären , über deren -
de und die ihrer Entſcheidung übergebenen Iſppellas

tionen zu urfheilen . Ueber dieſe : Appellationen müße
fen die Commiſſarien von dem Einnehmer und ſei -

nen Untferbedienten , in ſtreitigen Fällen , alle wur

mögligen Nachrichten erhalten , und » eben ſo müß -

fen ſie auch berechtigt ſeyn , von denjenigen , . deren

Gtfeuerquanfum beſtritfen wird , eine ſchriftliche : ge -

naue Angabe von der Seſchaffenheit und dem Be »

frage dieſer Einkünffe zu verlangen .

10 . Dieſe Angaben ' müßten von den Commiſſa -
rien einregiſtrirf werden , und um Befrug und Ber -

ſtellung von Thatſachen zu verhüten , ſo müßte eine

bedeutende Straſe , auf die Verheimlichung irgend

eines Eigenthums oder einer Geldſumme geſeßtf wer «

den , efwa bis zum Berluſte eines Drittheils des Ganz ?

zen Erfolgte dieſe Strafe bey jedem Verſuche der

Arft , jeßt und in Zukunft , ſobald ex entdeFt würde ,
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f& "bliebe gewiß nur wenig oder gar fein Bermö »

gensbeſtand verborgen .

11 . Sielfe man "es für rathſam , daß die Beys

träge eines . jeden Einzelnen ſowol , als auh das ' Ne-

ſulfat der bey den Appellationen vorfallenden Un »

ferſuhungen geheim blieben , ſo wäre dieſes ſehr

ſeicht zu bewerkſtelligen ; wenn man nur eine jede

ſol <e Entde > ung mit einer anſehnlichen : Geldſtrafe ,

etwa von Einfauſend Pfund Sterl . belegte , und ſo »

wol den Taxaforen einer jeden Gemeine, als auch

ihren Gchreibern , Commiſſarien und Einnehmern ei -

nen Verſchwiegenheits - Eid abnähme , ſo daß , weil

nun Jnufamie und Berluſt damit verbunden wären ,

man ſelten oder nie von einem Eidbruche der Art

hören wärde . Um das Geheimniß noch ſicherer zu

bewahren , könnte man verordnen , daß , wenn än die

Taxatoren eines Diſtrikts , wegen einer Reviſion ihrer

eigenen Entſcheidung , appellirf würde , niemand ver »

bunden ſeyn ſollfe , ihnen alle ſeine BVermögengurt »

ſtände zu entde > en , ſondern daß drey unter ihnen

dazu „ erwählt würden , mit deren Berichkfe die andern

ſich begnügen müßten .

12 . Es verſteht ſich von ſelbſt , daß keiner der

Taxaforen oder Commiſſarien einen Gehalt befäme .

Etwas Gewiſſes könnte : wan ihnen zwar zugeſtehen ,

um ſie für ihre Unkoſten bey öffentlichen Zuſammenz

fünften zu entſchädigen , aber mehr als das müßte

nicht bezahlt werden .

Auf den erſten BliE kann dieſes hart ſcheinen ,

aber bey näherer Unterſuchung werden das manche
wenig ?
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wenigſtens niht finden , Das Geſchäft aller dieſer

Leute muß aus eben dem Geſichfspunkte , wie das der

Geſchwornen ( Jurymen ) , der Friedengrihfer und ans

derer öſfenflichen Aemter , befrachfet werden , woſür

Feine Belohnung weder gegeben no <4 erwartet witd ,

und die jedermann na ; den Geſeßen übernehmen

muß , ſobald er dazu aufgefordert . wird , Die Schreiz -

ber bey den Boards der Taraforen , der Einnehmer

und Appellations » Commijſarien . ( commissioners of

appeal ) müſſen indeſſen allerdings beſoldet werden 5
aber es bliebe dennoh einer von den vielen wichtfiz

gen Borzügen dieſer Methode , die Nevenüen zu he

ben , daß ſie in Bergleichung mif allen bisherigen

nur wenig Koſten verurſachte .

Die Taxatoren und Appellations : Commiſſarien

würden um ſo williger auf eine Beſoldung Verzicht

thun , da nach Berlauf des erſten oder zweyten Jahrs

das ganze Geſchäft ſehr leicht verwalfet werden Fönn2

fe ; denn , obgleich eben dieſelbe Anzahl von Zuſammen ?

fünffen nofhwendig bliebe , ſo würden dieſe doch mit

jedem Jahre weniger beſc <werlih . Da nun ein Amt

dieſer Art ſehr leiht der Reihe nach verwaltet wers

den Fann , ſo fönnten , wie ſc <on bemerft worden ,

jährlich eine gewiſſe Anzahl Taratoren und vielleicht

auch einer der Commiſſarien in jedem Diſtricfe ver ?

änderf werden Eine Maagregel , die man um ſo

mehr , ohne Nachtheil zu beſorgen , befolgen könnte ,

da bey allen ſolchen Einrichtungen der größfe Theil

der Arbeit - und Führung des eigenflihen Geſchäfts

ſelbſt , auf die Schreiber und - andere Gerichtsperſo -
D
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nen (official people ) fällt ; weswegen auch beyde ,

die Schreiber und Einnehmer beſtändig bleiben , und

nur Ungeſchi >lichkeit oder ſchlechten Betragens halber

verändert werden dürften ,

Dur dieſe und andere Einrichfungen , welche

ein gehörig angeſtellter Berſuch mit dieſem Plane an

die Hand gäbe , würde jeder Einwurf , dem derſelbe

unferworfen zu ſeyn ſcheint , frühzeitig aus dem We -

ge geräumt und die Einfkommenacte leiht und voll »

ſtändig in Wirkſamkeit geſeßt werden , und zwar mit

weniger Mühe und Unfoſten , als nach irgend einem

andern bisher angegebenen Plane , und mif größe :

rer Gewißheit eines gleichförmigen Einfluſſes auf jede

noch ſo verſchiedene Art von Einkünften .

Dieſes alles iſt niht blos auf Theorie oder Spe -

culation . gegründet : mif einigen Veränderungen iſt

es beynahe eben daſſelbe , was in Holland häus -

fig als die billigſte , wirkſamſte und am wenig ?

ſten koſtſpielige Art , die Abgaben zu erheben , aus -

geführf worden iſt . Und pb ſie gleich bisher in Eng :

land nicht üblih war , ſo iſt doc ſchon ſeit langer

Zeit in Schottland eine ſehr anſehnliche Taxe , unter

dem dorf üblichen Namen Stent eingeführt geweſen ,

die ungefähr auf eben denſelben Grundſäßen beruht ,

Die Taxatoren , oder wie ſie in Schoftland ge -

nannt werden , die Stent - masters , werden alle Jahre

gewählt , von jeder Art von Kaufleuten einer ; zuwei ?

ſen wählt man ſie auch unter andern Einwohnern .

Sie haben die Gewalt von der ganzen ( Gemeinde eine

gewiſſe Summe zu erheben und beſtimmen den An -
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theil , welchen ein jeder dazu bezahlen muß , nach dem

Berhältniſſe ſeines muthmaßlichen Profits oder ſeines

reinen Einfommens . DOb nun gleich jedermann das

Recht hat , Remedur zu verlangen , wenn er zu hoch

farxirf zu ſeyn glaubf , und die auf ſolche Weiſe erho :

bene Summe ſehr anſehnlich iſt , da manche Perſo »

nen zehn , funfzehn , ja ſogar zwanzig Pf . Sterl , da -

zu beyfragen müſſen ; ſo hört man doh . bis jet wee

nig Flagen darüber . Ein einziges Beyſpiel von Wie

derſeßung gegen dieſe Taxe fiel vor 30 Jahren in

Edinburg vor , und ſelbſt in dieſem Falle hielt es der

Kläger doch nicht für raihſam , mit ſeiner Klage her »

vorzufrefen ,

Die Beſteurung des Einkommens ſcheint alſo

nichf nur vor jedem andern bigherigen Gfeuerplane

viele wichtige Borzüge zu beſißen , ſondern ſie fann

auch leicht ausgeführf werden , ohne daß man Gez

fahr liefe , die Einfünffe eines jeden Einzelnen be -

kannf zu machen , und zugleich ſo , daß es faum

möglich wäre , ihr auszuweichen .

Vielleicht glauben manche , daß es ſehr ſchwer

ſeyn würde , die Einfünfte anderer zu beurtheilen ,

und daß dieſes in ſehr vielen Fällen nicht mit einiger

Beſtimmtheit geſchehen . könne . Allein die Erfahrung

ſcheint das Gegentheil zu lehren . Ein Berſuch wür -

de vielmehr , aller Wahrſheinlichkfeit nach , bald zeigen ,

daß durch dieſe Beſteurungsart : viele Reichthümer an

den Tag kommen und faxirt werden würden , die bis ?

ber niemals ſichtbar waren , und daß kein Einfom »

men von Belang der - Aufmerkſamkeit und den Nach »

D 2
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forſhungen einer zahlreichen Geſellſchaft von Tara ?

foren entgehen fönnfe , die nur über kleine Diſtrikte

die Auſſicht zu führen hätten .

Bey dem jeßigen Plane kann das freyli <, wie

ich wiederholt bemerkt habe , nicht geſchehen , da man

für jede Grafſc <haff nur drey , vier oder fünf Coma

miſſarien angeſeßf haf , denen in ſehr vielen Fällen
die Vermögengumſtände der beſteuerten Perſonen

durchaus unbefannf ſind , und die alſo ſehr leicht

hinfergangen werden können , Wählte man aber die

Taxraforen erwähnfermaßen blos für kleine Diſtrikte ,

ſo könnfe das ' nie der Fall ſeyn ; denn in dieſen ſind

die Einfünfte aller Handwerker , Fabrikanten , aller ,

deren Bermögen in Ländereyen oder Capitalien bes

ſteht , und ſogar der Profit der Kaufleute gewöhn :

[lich allen denen ſehr genau befannf , welche ſich die

Mühe geben , danach zu forſchen .

Goll aber , durch dieſen oder einen ähnlichen

Plan , der Zwe , große Geldſummen auſzubringen ,

erreicht werden ; ſo muß er nicht nur , wie ſchon bes

merff worden , das Eigenfhum jeder Art afficiren ,

ſondern auch Einkünfte von weif geringerm Belang ,

als die , deren in der Parlemenfsacfe über die Ein ? 2

Fommentare Erwähnung geſchehen iſt . Dadurch , daß

ein jedes weniger als ſechzig Pfund betragende Eine

fommen davon eximirt iſt , frägt ein ſehr großer Theil

des Nationalvermögens nichts dazu bey , da es do <

ſehr glaublich iſt , daß gerade diejenigen , deren Ein »

künfte ſich nicht höher als auf ſechzig Pfund belaufen ,

dieſe Abgabe am leichteſten tragen können ,



Unter . allen , die von der Einkommenfare be -

freyf ſind , geben die kleinern Farmers das merk .

würdigſte Beyſpiel , wofür man no < keinen hinrei ?

chenden Grund angegeben haf , Zwar iſt die Acte

in allem , was auf die Beſteurung der von dem Er -

frage der Ländereyen herrührenden Einkünfte Bezug

bat , am wenigſten genau und richtig ; aber die

Härte , womit fie die Beſißer der , eine gewiſſe Pacht :

ſumme überſteigenden , Farms drückt , iſt von der Art ,

daß ſie hoffentlich nur bemerkf und erwogen werden

darf , um abgeändert zu werden , Warum ſollen Fare

mers von 20 , 30 , 40 oder 50 Pfund Pacht ſämmt : -

lim ausgenommen ſeyn , während diejenigen , welche

höhere Pachtſummen bezahlen , ſehr ſtrenge farirtf

werden ? Gollen die einen hohen Pacfzins bezahlen :

den Farmers beſteuert werden , ſo müſſen es die an :

dern auch ſeyn , ſonſt fönnen dieſe leßfern jenen auf

allen Märkten den Handel verderben . Bis dahin , daß

man dieſen Theil der Einfommenacte ' abändert , wird

eine große Anzahl Menſchen in jeder Grafſc <haſt des

Königreichs nichts bezahlen , obgleich ſie eben ſo gut

Dazu beyfragen fönnfen , als andere , die , ſogar in

eben demſelben Diſtrikte , mit einer ſchweren Taxe bes:

laſtet ſind . Und dieſes kann ſicher als ein legales
und wirFjames Hinderniß bey allen landwirthſchafftli -

hen Berbeſſerungen angeſehen werden , Mit eben dem

Rechte müßte man auch alle Taxen von Wein , Thee ,

Zucer und allen andern Artikeln aufheben , ſobald

fie nur von kleinern Krämern verkauft werden , und



ſo müßfe man au leine Güfer von der Landkaxe

und andern öffentlichen Abgaben ausſchließen .

Man könnte es zwar gewiſſermaßen ſür vortheil -

haft halten , hohe Pachtungen mif Taxen zu belegen ,

weil Farms von mäßigem Umfange dadurc <; mehr

Aufmunterung erhielten 3;
aber obgleih mande der

Meinung ſind , daß ſehr große Farms nicht von ei -

nem Einzigen beſeſſen werden müſſen , ſo haf doc <

noh niemand jemals bier zu Lande Farms von achte

zig , neunzig oder hundert Pfund Pacht , für zu groß

gehalten . Es läßt ſich auch in der That beweiſen ,

daß Farms von dieſem und ſogar auch von noh

piel größerm Umfange , für das Ganze ſehr vortheil :

haft ſind , und daß man ſie alſo nicht unterdrüfen

ſollte .

Eben ſo läßt ſim auch kein hinreichender Grund

dafür angeben , warum Farmers , die einen hohen

Pachtzins bezahlen , oder Eigenthümer , die zugleich

Inhaber ihres eigenen Bodens ſind , nac ; dem Bers

hältniſſe dieſer jährlichen Renten faxirf werden ſollen ,

wie gegenwärtig geſchieht ; denn , indem einige , weil

ihr Pachtzins verhältnißmäßig niedrig iſt , dieſe Ta2

ren ſehr wohl bezahlen können , ſo iſt das do <M anz

dern , ſelbſt bey einer nic <f höbern Pachtſumme , viel »

leiht unmöglih , Manche au<M4 hoh verpachtete

Farms werden , während der ganzen Dauer des Cori :

fracts ( leases ) mit Schaden , ſtatt des Bortheils ,

culfivirf ; andere erfordern zu ihrer Verbeſſerung oft

viele Jahre hinter einander nicht nur allen Bortheil ,

welchen ſie abwerfen , ſondern ſogar noch beträchfli »



chen ZuſHuß , damit ſie nur am Ende erſt einträg »

lich werdeyg .

Gewöhnlich iſt dieſes der Fall , wenn ſolche Farms ,

die hauptſächlich nur Aderbau freiben ( arable Farms ) ,

neue Jahaber ( tenants ) bekommen , weil dann der

Boden von ihren Vorgängern , ſo viel nur möglich ,

ausgemergelt iſt . Sie ſind daher off genötfhigt , in

den erſten zwey oder drey Jahren beträc <htlihe Gum »

men , und bey weitem mehr als alles , was . er aufs

bringt , vorzuſchießen , um das Land wieder in trag ?

baren Gtand zu ſeßen : denn wie ſehr man aich den

Inhaber eines Farms einſchränken und den . Contfrakf

mif Geldſtrafen verwahren magz ſo weiß doch jeder

Eigenthümer und Farmer ſehr wohl , daß; das alles

nicht bhinreicht , einen ſol <en Jnhaber zu verhindern ,

den Boden in den leßten Jahren weit “ mehr auszu2

ſaugen , als er eigentlich dürfie , und ihn alſo in eis

nem weniger einfräglihen Zuſtande , wie vorher , zu

verlaſſen . Neue Grundſtücke , die nämlich yormals

noh nie cultivirt geweſen ſind , bringen ebenfalls zu :

erſt viele Jahre hindurch meiſtentheils nichts ein , und

erfordern in dieſer Zeit jährlich ſtacke Vorſchüſſe ,

wenn ſie jemals einfräglich werden ſollen . Auf ſolche

Farms aber hohe Taxen , vder überhaupt nur irgend

eine Abgabe , zu legen , muß notfhwedig allen denen

hart ſcheinen , die ſie bezahlen ſollen , die Jnhaber

mögen nun Eigenfhümer oder Farmers ſeyn . Es

wird dieſes nicht nur aller Berbeſſerung des Grund

und Bodens fräffig entgegenwirken und die fraurig ?

ſten Folgen für die ganze Nation . herbeyführen , ſon
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dern es muß auch von allen denen für höchſt unbil -

lig und ungerecht gehalfen werden , die in einer ſol :

<en Lage , Abgaben zu bezahlen , gezwungen ſind .

DennPnach unſerer jeßigen Parlementgacte wird

eine jede andere Claſſe nur nach ihrem reinen Ein -

kommen beſteuect , die Farmers hingegen nad ) einem

Naasſtabe , bey welchem ſie oft großen Schaden lei -

den , weil ſie , ohne alle andere Nückſichten , blos

nach dem Betrage ihrer Pachtſummen bezahlen müſz

ſen . Eben ſo guf könnte man auch die Kaufleute

nach der Anzahl und Größe der gebrou <hten Gdiſfe

faxiren , und nihf nac den damif gewonnenen Ein -

künffen , “ Man wird daber inie gere <Ht und billig

gegen den Landwirthſchaft treibenden Theil der Na -

fion handeln , wenn man nicht ſeinen Antheil an der

Einfommentare blos von ſeinen reinen Einfünften

erhebt , und nicht nach dem höchſt unſichern Beweiſe

ihres Vermögens , dem Betrage des Pachtfzinſes .

Einen unzuverläſſigern Maosſtab als den Be -

frag des Pachtgeldes hätte man vielleicht nicht ange -
|

ben können , um den Profit bey der Landwirthſchaft
|

zu beſtimmen ; denn dieſe Bortheile hängen von man »

Herley Urſachen ab , deren mehrere weder mit dem

Pachtgelde , noc < mif dem eigentlihen Werthe des

Grundes und Bodens in der geringſten Berbindung

ſtehen . Großentheils kömmt es dabey auf die Kennka

niß und Geſchi >lichfeit des jedesmaligen Beſißers an .

Bieles hängt von der Größe des angewandten Cas

pitals ab , und ſehr vieles von beſondern Lokalvers

hältniſſen , von der Beſchaffenheit des Bodens , der
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Nähe der Märkte , von Dünger , Kohlen , Bauholz ,

Arbeitslohn , vom Zuſtande der Wege , welches alles

auf den Erfrag eines Farms ſo großen Einfluß haf ,

daß die in allen dieſen Verhältniſſen begünſtigten

Farmers bequem und . im Ueberfluß leben können ,

während andere , ob ſie gleich eben ſo viel und ſo -

gar mehr Pacht bezahlen , bey eben ſo viel Kennt -

niß und Fleiß , aber ohne dieſe Vortheile , in Man -

gel und Sorgen leben müſſen .

Dieſes Bild ihrer Lage iſt nicht im geringſten

überfrieben, " Einem jeden , der viel mit dieſer ſehr

nüßlichen Claſſe von Menſchen umgegangen iſt , wer :

den gewiß Beyſpiele der Art off genug vorgefom -

men ſeyn .

Daß die Farmers nach dem Befrag2 ; ihres Pacht »

geldes farxirt werden , da doh ihre ' /Einfünfte von ei -

ner Menge anderer mannichfaltig combinirfer Urſas

<hen abhängen , iſt daher eine Maasregel , die man

wahrſcheinlich zu <nell angenommen hat , ohne ihre

Folgen vorjer gehörig zu erwägen , und wir können

alſo hofſen , daß man in dieſem Stücke den bigheri -

gen Plan unſerer Cinfommenfare baldmöglichſt ab »

ändern werde . Landbeſißer ſind vorzüglich dabey in -

fereſſirf ; denn ohne dieſe Abänderung wird die gan -

ze Taxe ſehr bald auf ſie und nicht auf die Farmers

fallen . Eine mäßige Abgabe zwar würden die Far -

mers allenthalben mit Freuden bezahlen , wenn nuc

dabey gehörig auf die Gleichheit des Einfommens

geſehen würde 3; aber wenn dieſe Rückſicht verfehlt

wird , und wenn ſie dieſe Taxen bezahlen ſollen , ſie
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mögen Vortheil vder Schaden von ihren Beſißungen

haben , ſo werden ſie erſtliH ſic < auf feine weitere

SBerbeſſerungen einiaſſen , und bernachmals mif ihren

Copitfalien enfweder in ein anderes Land ziehen , oder

in ihrem Baterlande ein anderes Gewerbe ergreiſen ,

welches von der Regierung beſſer unferſtüßt wird ,

Das wirkſamſte Mittel , dieſes zu verhüfen , und

ſowol die Farmers als auch diejenigen Eigenthümer ,

die zugleich Juhaber ihrer eigenen Grundſtüde ſind ,

mif einer billigen Tare zu belegen , würde ſeyn , wenn

man den Taraforen und Commiſſarien die Befugniß

ertheilte , von jenen Farmers und Eigenfhümern ei -

nen gewiſſen Theil ihres reinen Einfommens zu erhes

ben , genau auf dieſelbe Arft , in demſelben Maaße

und nach denſelben Grundſäßen , wie dieſe Taxe von

einer jeden andern Claſſe gehoben wird ; aber durch

aus nicht , wie jeßt geſchieht , nach dem Verhältniſſe

des jährlichen Pachtgeldes und ohne Rückſicht auf

den Schaden oder Bortheil , welchen ſie von ihren

Brundſtü >en ziehen .

Wird die Einkommenacle in dieſem Gfü > e nicht

bald abgeändert , ſo werden alle landwirthſchaftlichen

Berbeſſerungen einen ſolc <en Stoß befommen , wie ſie

noh nie eifahren haben , und von welchem ſie ſich

fo leit nicht wieder erholen werden . Sicherlich war

dieſes nicht dabey beabſichtigt , aber ſo wie die Saz

Hen jeßf ſtehen , können , die verderblichſten Folgen

davon herrühren . 1. Ein ſehr wichtiger Zweig der

Landwirthſchaft wird vorzüglich . dabey leiden , näm :

lich die Berbeſſerung ſolcher QLändereyen, die man



bisbher “aus Mangel an Fond , und wegen der zu

ſolc <en Operationen erforderlichen großen Koſten zin

vielen Gegenden des Königreichs , faſt in ihrem bloßen

nafürlichen Zuſtande gelaſſen haf . Es iſt unter . den

Farmers . lange zweifelhaft geweſen , ob die Berbeſſe -

rung ſol <er Grundſtüce mif Vortheil betrieben wer -

den könne oder niht , da jeßt das Tagelohn ſo hoch

geſtiegen iſt , und das in Manufakturen angelegte

Geld viel höhere Zinſen einbringt , wie nachher voll -

ſtändig gezeigt werden ſoll , Die Folgen der : Ein -

Fommeuacte , ſo' wie ſie jeßt laufetf , werden jeden

Zweifel heben , Wird ſie nicht abgeändert , ſo iſt

ſehr zu fürchfen , daß ein großer Theil des National -

vermögens , - der » bisher auf die Berbeſſerung der Län -

dereyen , und ; vornämlich zum Anbau wüſter Pläße

perwandf wurde , dieſen enfzogen und auf einfrägli -

chere Arft werde angelegt werden ,

Es iſt in dieſem Theile der Einkommenacfke eine

partfheiiſ <e Abänderung gemacht worden , wofür man

feinen Grund angegeben haf . Die Farmers in Schott :

[ and » ſind , wie alle andere , na < dem Berhältniß , ih :

rer Einfünfte beſteuert ; in England und Cornwallis

hingegen müſſen ſie nac dem Betrage des jährlichen

Pachtzinſes bezahlen , ſie mögen nun Vortheil oder

Schaden von ihren Beſizungen haben . Auch die Ei :

genfhümer ; wie ſchon bemerkt worden , bezahlen al -

lenthalben ' nam eben dieſem Berhältniſſe für alle

GrundſtüFe , die ſie ſelbſt cultiviren , es ſey dabey

nun ihr Zwe , Verbeſſerung des Bodens und höhe :
re Cultur oder »bloße Bequemlichkeit und Bergnügen .

|]
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Da nun dieſes alles dur < aus nichts anderm , ' als nur

einem bloßen Jrfhume zugeſchrieben werden Fann ,

den man begangen haft , enfweder weil man dieſe

Maasregel nur oberflächlich betrachtete , oder weil

QLandedelleufe und ' angeſehene Farmers . dabey nicht

zu Rathe gezogen wurden , die man doch in Dingen

der “ Arf einzig und allein fragen ſollte ; ſo darf ſie

nur von neuem unferſucht und revidirf werden , um

die Nothwendigkeif einer Abänderung zu zeigen , die

aus allen dieſen Bemerkungen erhellet . War die Ab -

änderung in Anſehung Schottlands gut und zwe :

mäßig , ſo iſt ſie auc nothwendig für das ganze

Königreich , und ſie ſollte darin überall mit gleichför -

miger Rückſicht auf “ das Einkommen eingeführf wer :

den , die Inhaber der Länderenen mögen nun Far -

mers oder Eigenthümer ſeyn .

Was die Wirkung dieſer Tare auf das geringe

Einfommen der untern Gtände betrifft , ſo hat man

es , bis vor kurzem , nicht ſür rathſam gehalten , die »

ſe mit irgend einer Avf von Abgabe zu belegen ; aber

was zu der einen Zeit unzwec >mäßig wäre , iſt es

vielleicht zu einer andern ganz und gar nict . Gol :

che theure Jahre , wie die jeßigen , etwa ausgenommen ,

haf ſich , während der leßfern , wenigen Jahre , die

Lage unſerer Fabrikarbeifer durch ihre beyſpielloſe

Superiorifät in aller Arf Arbeit , und die häufige

Nachfrage nach allen ihren Artikeln , gar ſehr gebeſ-

ſert . In dieſem Falle iſt es alſo niht mehr wie recht

uind billig , daß dieſe Claſſe eben ſowol , wie alle ans

dere , nach dem Verhältniß ihrer Kräfte , ihren Antheil
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zu den nofhwendigen Gfaafsausgaben beyfragen muß ,

da auf alle andere , Claſſen jeßt weit größere Laſten

wie vormals gelegt ſind , Da ' die Anzahl der zu dies

ſer Claſſe gehörigen Perſonen befrächtlich iſt , ſo iſt

ſie au < nothwendig im Beſiße eines großen Theils

des geſammfen Nationalvermögens , und es erforderf

es daher nicht blos die Billigkeit gegen andere , daß

ſie nach dem Verhältniſſe ihrer Einkünfte , dieſe bes

ſtehen nun worin ſie wollen / zu der Unterſtüßung

der Regierung beytrage , ſondern ſie wird es auch

um ihrer ſelbſt willen thun . Alle , welche zu dieſer

Claſſe gehören , wiſſen es ſehr wohl , daß unter ſehr

wenigen bigsher auf dem Schauplaße der Welt erſchie

nenen Negierungen , ſo viel Bequemlichkeit und Wohls

leben und ſo viel Sicherheit des Eigenthums und . der

Perſon Statt gefunden haf , wie in Großbritannien .

Dieſes und jedes andern Bortheils würden ſie aber

wahrſcheinlich bald beraubt werden , wenn diejenigen ,

welche an der Gpiße unſerer öffentlichen Angelegenhei -
fen ſtehen , Feine hinreichende Unferſtüßung erhielten ,
und das wäre zuüverläßig der Fall , wenn alle unſere

geringern Fabrifarbeifer feine Taren bezahlen ſoll -

ten . Alsdann wären aber die Xleinern Farmers nach

eben dem Grundſaße zu ähnlichen Ausnahmen berech »

figf ; beyde Claſſen aber , diejenigen mit eingeſchloſ -

ſen , deren Einkünfte von etwa gleichem Belange ſind ,

machen den ' zahlreihſten Theil des ' ganzen Reichs aus ,

und ſind wirklich , zuſammengenommen , im Beſiße des

größfen Theils aller National : Einkünſte ,
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Unabhängig von andern Gründen für die Be »

ſteurung des Einkommens dieſer untern Gtände , zeigt

ein - einziger ſhon hinreichend , daß ihr unmittelbares

Jnutereſſe ſelbige nothwendig mache , ' Wird ihr Ei -

genthum nicht erwähntermaßen geradezu beſteuert ,

ſo geſchieht es zuverläſſig auf irgend eine andere

Art , und wahrſcheinlich mit mehrerem Nachtheile

und mit größerem Berluſte , wie ſolches kürzlich bey

der ſo ſehr erhöheten Auflage auf Salz der Fall war .

In dieſer RückſiMt würden alſo auch ſelbſt die untern

Bolksklaſſen niMtf darüber klagen , wenn man ſie mik

dieſer Taxe belegte ; ſie würden ſic<H ihr vielmehr um

ſo williger unferwerfen , wenn ſie ſähen , daß größe -

re Einkünffe auch einigermaßen nach dem Verhält »

niſſe ihres Bekrags , und nach einem ähnlichen Maas -

ſtabe wie die ihrigen , beſteuert wären . Gie denfen

nafürlicher Weiſe , daß Leute mit großen Einkünſten

verhältnißmäßig mehr bezahlen können , als Leute von

geringerm Bermögen ; daß man von den Reichen

ſehr leicht größere Abgaben erhalfen könnte , wenn

man ſie nac ) eben dieſem Grundſaße einer ſolchen

Taxe untferwürfe , und ſie würden alſo , wenn mait

hiernad ) verführe , geneigter als ſonſt ſeyn , den gan »

zen Plan in ſeiner Anwendung für gerecht und billig

zu halten ,

Man haf nie einen hinreichenden Grund dafür

angegeben , warum Leute von großen Einkünften

nicht naH dem verſchiedenen Berhältniſſe des Betkra -

ges derſelben beſteuert werden , da dieſes do <. bey

allen fleinen Einkünften von ſechzig bis zweyhundert
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Pfund Sterl . geſ <ehen ſoll . Wenn Einkünfte von

zweyhundert Pfunden 55 Steuer bezahlen ; müſſen ,

die von ſechszig Pfunden nur 5535, und alle dazwis

ſchen fallenden Gummen , einen verhältnißmäßig klei »

nern Theil des Ganzen , wie die erſte ; ſo werden die ?

jenigen , welche ein Achtel , ein Neunfel oder ein

Zehntel bezahlen ſollen , nicht einſehen können , war »

um dieſe Scale des Berhältniſſes nicht weiter geht .

Sie fönnfe ſogar mif mehrerem Rechte auf große

als auf fleine Einkünfte angewandt werden , weil . die

leßtern gewöhnlic < nur eben zu den nofhwendigſten

Lebensbedürfniſſen hinreichen , eine Anmerkung , die

bey größern ECinfünffen , je nachdem ſie mehr oder

weniger befragen , auch weniger ſtatt findef .

Um alſv dem ganzen Plane fernere Wirkſamkeit

zu verſchaffen , und die unfern und mittlern Stände

zu befriedigen , ' welches bey allen Beſteurungsartfen

höchſt wichtig iſt , muß , wenn man eine Gradation

in der Beſteurung beybebalten will , dieſer Grundſaß

auf das Einfommen jeder Arf , von welchem Be -

lange es auh ſey , und woher es ' : au<M rühre , anz :

gewandf werden , Wenn nun die“ Abſicht iſt , ein

Zehntel des ' ganzen National : Einfommens zu erhale

fen , ſo fann es billig <einen , von denjenigen Einz

fünften , die ſiM nur von Einhunderf und funfzig
bis Einfauſend oder auch bs funfzehnhundert Pfund

belaufen , einen Eleinern Beytrag zu heben , als von

größern Revenüen ; denn es leidet feinen Zweifel ,

daß gerade Leufe von einem ſolchen Einkommen ,

und vorzüglich diejenigen , deren jährliche Einkünfte
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zwey , vier bis fünfhundert Pfund betragen , ſchon

bey allen andern Taxen verhältnißmäßig mehr be -

zahlen , und dieſe Taxen härter fühlen, " als es bey

größern Revenüen gewöhnlich der Fall iſt . “ Man

Eönnfe desgwegen alle Einkünfte von einhundert und

funfzig bis funfzehnhunderf Pfund zu einem Eilftel

faxiren , und nach einer leichten Gradation , wie ich

nachher angeben werde , müßten dann die Reicheren

ein Zehntel , ein Achtel , ein Sechſtel und mehr be -

zahlen . Gehr großmüthig thafen dieſes mehrere vor

drey Jahren durch eine freywillige Subſcription 3 ei -

nige nur für ein einziges Jahr , andere hingegen mif

dem Berſprehen , während des Krieges alle Jahre

eine gleihe Gumme zu bezahlen . Was nun aber

mehrere mif ſo vieler Großmuth und von fceyen

Gtüden gethan haben , dürfen andere bey dem Be -

ſiße gleich großer Reichthümer wol nicht für unan -

gemeſſen halten 3 es wäre vielmehr bloße Gerechtig »

feit gegen jene , welde ſim ſo ſreygebig bezeigten ,

als ihr Vaterland in Geſahr war , wenn alle dieje ?

nigen mif einer eben ſo hohen Abgabe belegt würden ,

welche nicht ſo handelten .

Nach dieſem oder einem . andern auf ähnlichen

Grundſäßen beruhenden Plane , wird man von unz

ſern Nationaleinkünfien jährlich . eine Gumme aufz

bringen fönnen , die wahrſcheinlich nicht nur zur

Zührung irgend eines unvermeidlichen Krieges , ſon ?

dern auch , zu einem jeden andern nothwendigen 3Zwe-

de hinreicht . Damit aber die dadurch zu erhalfende

Summe , vollzählich und beträchtlich genug ſey , muß

Dieſer



dieſer Plan , wie ih ſc <on bemerkt habe , und was

nie darf aus den Augen gelaſſen werden , auf jede
Art und faſt auf jeden Betrag von Revenüen ein -

wirken .

Durch einige Abänderungen in der Einfkommen -

acfe ſind zwar <on verſchiedene Eremtionen darin

aufgehoben worden , die man bey Sebung dieſer Ta ?

ce in dem vorigen Jahre ſchädlih fand ; allein es

ſind do <“ noh immer zu viele darin geblieben , und

wenn die unfern Claſſen durchaus gar nicht , die böch -
ſien oder reichſten Claſſen aber nichf im richtigen Ver -

hältniſſe ihres Einkbmmens beſteuert werden , ſo kann

der Ertrag niemals zu den Bedürfniſſen hinreichen ,
wie das auch bigher weit unter aller Erwarfung der

Fall war . Es iſt daher hö<hſt wichtig , dieſen Ges

ſihtspunkt feſtzuhalten , und man ſollte ſich ſchlech «
ferdings durch kein NRaiſonnement bewegen laſſen , eis

nen Umſtand von ſolcher Wichtigkeit bey Seite zu

ſeßen , ehe nichf jenes auf dem Probirſtein der Ex -

fahrung richtig gefunden iſt . Das wahre Leben und

der Geiſt des ganzen Plans beruht darauf , daß das

Einfommen jeder Arf beſteuert werde . Goll aber

der befrächflichſte “ Theil der Nation , wenigſtens der

Anzahl nach , gänzlich erimirt ſeyn und zugleich der

reichſte nicht hinlänglich farirf werden , ſo muß die

ſo aufgebrac <fe Gumme nofhwendig nur gering
ausfallen . - Nähme man hingegen einen wohldurche
dachfen Plan an , nah welcgem ein jeder Stand der

bürgerlichen Geſellſchaft , billigen und gerechfen Grund :

ſäßen gemäß , und ohne alle unzweEmäßige Erema
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ionen farirf wäre , ſo würde dieſer nicht nur der Nas

tion die völligſte Sicherheit gewähren , weil dann ie -

dermann erführe , daß unſere Hülfsquellen unerſchöpf -

lich ſind , ſondern es hätte auch niemand Urſache ,

ſim darüber zu beflagen «

I < würde dieſe Exemtfionen nichf einmal in Ano

ſehung der Kinder geſtatten , Die Beſißer großer

Ginfünfte bedürſen ihrer nicht , und die Fabrifarbei »

fer und andere in den unfern Gtänden erhalfen da ?

für eine beträchtliche Erleihferung durch das Arbeits ?

Iohn , welches ihre Kinder ſhon früh in ihrer Jugend

verdienen können . Mit eben dem Rechte müßten alle

Dieſe Leute auc < für ihre Kinder von den Abgaben

von Salz , Seife , Ale und Wein ausgenommen wer ?

Den ; denn man darf nie vergeſſen , daß , wie es zus

verläſjig der Fall iſt , die Einfommenfare die Gtelle

aller weitern Abgaben von dieſen und andern Con ?

Jumtiongartifeln vertreten ſoll , welche ſiH ſonſt bei

weifem höher würden belaufen haben , und daß , um

ihr den gehörigen Nachdru > zu geben , ſie auf eben

Dieſelbe Art angewandt werden müſſe .

Die Menſchen in den unfern Ständen ſind in

der Regel nicht unbilliger als andere Wenn die Ta2

ren nach dieſem vder irgend einem andern Plane ih »

re Kräfte überſteigen , ſo werden ſie ſiH nothwendig

darüber beſchweren , und alsdann muß man auf ihre

Klagen hören ; brächte man aber einen Plan in Bore

ſchlag , der in allen Berhältniſſen - und Umſtänden

zwettmäßig genug wäre , der atf klaren und billigen

Principien beruhte , und mit gehöriger Rü>ſicht auf



Eparſamfkeit ' >itsgeführf würde , ſo wiſſen ſie: alle

ſehr wohl , daß die Regierung ohne Unterſtüßung

nicht beſtehen kann 3 und würden “ leiht einſehen ,
daß ein ſol <er Plan für die ganze Nation höchſt
vorkheilhaff und für jedermann , in welchem Stande

er ſich befinde , und wie hoh ſich auch ſeine Ein »

Fünfte belaufen , vollfommen gerechf und billig wärey
und würden ihn älſo vielmehr billigen und unferſtü »
Ben , als ſi < darüber . beflagen ,

Man Hat alſo von Seifen derer , welche nür

geringe Einfünftie beſißen , feine Widerſeßlichkeit ges

gen einen folgen Finanzplan zu fürchfen ; ſie wür »

den vielmehr bald ? einſehen , daß ihnen 4hr Antheil
an ' der Taxe leichter “falle , und daß er ſie im Gan »

zen weniger . drücke , als wenn man eine erhöhefe Ta2

te ' von' gleihem Betrage auf Conſumtiongartikel ge »

legt häffe / wie ' man ſonſt durchaus häffe thun müſs
ſen , und folglich auc < gethan haben würde . Leute

aus den höheren Gfänden werden ſich vielleicht ' im

Anfäng ? darüber beflageit ; wenn aber die Wirkung
dieſes Plans in allen ſeinen Theilen erſt rec <t fühlz
bar wäre , wenn dadurch ' das Arbeitslohn und alle

nofhwendige Lebensbedürfniſſe im Preiſe fielen , ſo
würden , bey der Foyjtbaren Haushaltung , welche ſie

nac < Berhältniß ihrer Einkünfte zu unferhalfen has
ben , wahrſcheinliG auch ſie bald finden , wie ſehr ſie
und ihre Familien im“ Grunde dadurc <; erleichferf
werden ;

IH kann “ Dieſe ' Materie nicht beendigen , obne

zu erintern ' )*daß; öbgleich ' ein jedes Einkommen nach
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dem Berhältwiſſe ſeines Belanges / beſteuert werden

muß , es: doch bey Beſtimmung dieſer Berhältniſſe

re <hf und zweEmäßig ſeyn würde , auf die Art der

Jonds , Rückſicht zu. nehmen , von welchen die Eins

fünffe herrühren , ſodaß die zu hebende Rata einia

germaßen von der Unverſiegbarfeit der Quelle abs

hingen , woher das Einfommen rübhret . Goll zum

Beyſpiel von allen aus ,unvergänglichen Fonds her »

rührenden Nationaleinfünften , als : Revenüen von

den Ländereyen , Häuſern , Bergwerken , in Berzins

ſung ſtehenden oder ſonſt angelegfen Capitalien , ein

Zehntel abgegeben werden , ſo müſſen gleich große

Revenüen , die aber nur durc < Handarbeit gewonnen

werden , weil ſie ungewiſſer . ſind , vielleicht nicht mehr

als ein Funfzehntfel bezahlen .

Bey . jährlichen Leibrenten ( anmuities ) Fönnfe man

ebenfalls geſtatten , daß ſie weniger als ſolche Reve ?

nüen abgäben , die von unvergänglichen Fonds her

zübren ; indeſſen müßten ſie doch billig mehr bezah -

[ en als Handwerker und Leute . von irgend einem be :

ſondern Berufe , weil die Einkünfte dieſer leßtern . ges

wöhnlich niht nur ungewiſſer ſind als Annuitäten ;

ſondern weil ſie auc perſönlichen . Fleiß und Arbeit

erfordern , Dieſe Betrachfung iſt von der größfen

Wichtigkeit , wenn man den Unterſchied zwiſchen der

Beſteurung des dur < irgend einen Beruf und des

durch „ein unverlierbares Eigenfhum erhalfenen Einz

kommens feſtſezen wil . Go waren zum Beyſpiel ,

Geiſtliche , See - und Land - Oſficiere , welcheden Dienſt

verlaſſen . baben ; , und , andere „ mehr , welche nur mg2



fige Leibrenfen ziehen , gar wohl im Gfande , eine

Bleine Abgabe zu fragen ; aber es würde unrecht ſeyn ,

wenn ' ſie eben ſoviel dazu beytragen ſollten , als von

ſolchen Revenüen bezahlt wird , die man durch Läns

dereyen oder Capifalien erhält , Nod ungerechter iſt

es " aber , daß ein Farmer , bey dem doch ſo vieles

auf eigenen Fleiß und Aufmerkſamkeit ' ankömmt , eben

ſo viel bezahlen ſoll , wie der Eigenthümer ; oder

daß das ungewiſſe Einfommen eines Kaufmanns , ei -

nes Advokaten oder irgend eines ' andern ſolchen Ge -

ſchäftsmannes , deſſen Einkünfte von ſeiner täglichen

Arbeit abhängen , und deſſen Familie nach ſeinem To ?

de oder durc den Verluſt ſeiner Geſundheit vielleicht

in Armuth gerathen fann , eben ſo hod ) beſteuert

werden ſoll , wie diejenigen , deren Geld in den Fonds

oder auf Obligationen , völlig ſicher ſteht , und . die dae

durch ein regelmäßiges Einfommen von ungefähr ims

mer gleichem Belang erhalten , während ihre Capi -

falien beſtändig -.in einem und “ demſelben Werthe

bleiben .

Wir müſſen nunmehro unferſucßen , wie hoch ſich

das ganze Nationaleinfommen wahrſcheinlich belaufe ,

mit Rückſicht auf dieſe oder irgend eine andere Ab -

gabe , womit ſolches demnähſt etwa belegt werden

möcdhfe.

Offenbar müß hierin ſehr viel Ungewißheit herr »

ſchen , da uns die Dafa dazu fehlen, - und nö < lange

fehlen werden . Dieſes läßt ſich auc < nicht wohl ver *

meiden , ehe niht die Einfommenakte vollſtändig

ausgeführf und in Wirkſamkeit " geſeßt iſt , wozu aber
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wol . no mehrere Jahre, . erforderlich ſeyn

Eher wird man auchynicht - über die . Berbeſſerungen

urtheilen können , welche Zeit und Erfahrung . in dem

bon dem Parlemente angenommenen - « - Plane an . die

Hand geben werden ,

Nach der von M . Pitt über die jährlichen Reve -

nüen von Großbritannien angeſtellten Berehnung bes

laufen ſich dieſe auf einhundert und zwey Millionen ;

nä Abzug eines Fünftels von den Renten der Läuy -

derenyen , und anderer Artikel , welches für die Erem »

fionen ſolHer zu. rechnen , iſt , deren Einkünfte feine

ſechzig Pfund „befragen . Es . iſt indeſſen ſehr glaub :

lich, daß ſie ſic ) weit höher belaufen , ob es gleich

ganz rec <f gehandelt war , dabey auf - alle etwa ausfals

lende Poſten und “ Summen bis dahin gehörige Rück »

ſiMt zu nehmen , daß das Faktum ſelbſt völlig enta

ſchieden werden kann ,

Mannichfaltige Unterſuchungen und Erkundigung

gen haben mich ſc <on ſeit langer Zeit bewogen , zu

glanben , daß unſer ganzes National : Einfommen die

Gumme von zweyhundert Millionen ſehr beträchtlich

überſteige . Die Data, , worauf ſich dieſe Berechnung

gründef , ſind indeſſen weder . ſo- vollſtändig , no < ſo

befriedigend , wie iM wol wünſchte . - Aber es wäre

vergebens , bey einem Gegenſtande von einem ſolchen

Umfange vollfommene Genauigkeit zu erwarten ; auch

iſt es , „dieſem . Abſchnitt zu“ ſehr . auszudehnen ,

nicht wohl zmöglich . . . dieſe Data nur einmal ſo wie

ſie ſind , und inceinem . ſolchen Detail vorzulegen , wie

es die Wichtigkeit : der - Gac<he' wol erforderte , T <



werde mich alſo damit begnügen , hier im Allgemei ?

nen das Reſultat meiner Unfer/juhungen anzugeben ,

und es der Zeif und fernerer ! Beobachtung übertlaſ :

ſen ; ſie zu beſtätigen oder zu widerlegen .

Die Einkünfte von dem Landeigenthume in Engs

land <äßt M . Pitt auf zwanzig und die von Schotkk »

land auf fünf Millionen , nach Abzug des vorhin ers

wähnten Fünftels : das Ganze , dieſes Fünftel mit eina

geſchloſſen , würde alſo dreyßig Millionen betragen .

Nach meinen Unferſüchungen bin ich aber feſt

überzeugt , daß ſie ſich auf ein Dritfel mehr , und folg »

lich auf vierzig Millionen belaufen . Bor . mehr als

einhundert Jahren wurden ſie vön den beſten Rech ?

nern der damaſigen Zeit auf vierzehn Millionen ges

ſhHäßf , und es werden wol nur wenige daran zwei ?

feln , daß ſie jeßf mehr als dreymal ſs viel befragen ,

um ſo mehr , da Schottland und ein großer Theil

von Nord - England , wo jest ſchon ſehr beträchtliche

Verbeſſerungen gemacht ſind , damals in einem ſd

geringen Werthe ſtanden , daß ſie ſchwerlich mit in

Anſchlag . gebracht werden konnten . In einigen rei ?

< en ſüdlichen Provinzen , in welchen fich eine beſſere

Culfur ſc <on früher empor hob , ſind die Nevenüen

zwar nichf in dieſem Berhältniſſe geſtiegen , aber es

läßt ſiM mif gufem Grunde ar : nehmen , daß ſie es

bey der Nation im Ganzen gefhan haben .

Als einen Nebenbeweis , daß dieſe Angabe des

Betrages der Länderey : Revenüen nicht zu hoc < ans

geſchlagen iſt , kann im noch anführen , daß das Mas

ximum der Landfaxe , nämlich vier Schillinge von eis
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nem Pfunde der angenommenen Renten ( valued

rents ) , wahrſcheinlich von . einem Pfunde wirklicher

Renten nicht mehr als einen Schilling betrage , an -

ſiatf zwey Gc<hillinge , wie mehrere geglaubt haben .

Nach allen darüber eingezogenen Nachrichten ' glaube

ich ſogar , daß es nicht mehr als eilf Pence ſey ; - aber

zugegeben , es ſey ein Gilling von einem Pfunde

wirklicher Renten , ſo müſſen , da ſim die Landtaxe

faſt auf zwey Millionen beläuft , gegenwärtig die

wirflihen daher rührenden Revpenüen im ganzen

Reiche beynahe vierzig Millionen befragen . Zn ei -

- nigen Gegenden des Königreichs beläuft ſich: die Lande »

fare zwar auf . drey bis vier Schillinge , ſelbſt nach

Den gegenwärfigen Auffünften ; aber in vielen ans

Dern Eömmt ſie niht über einen Gdilling , und ſechs

Pence ;: ja in einigen großen Diſtrikten , vorzüglich in |
manden Gegenden pon Northumberland , Yorkſhire ,

Weſtmoreland , Cumberland und Schottland beträgt

ſie niht mehr als vier Peace . Biele bezahlen ſogar

nur zwey Pence , ſo daß , eins gegen das andere ges ?

rechnet , der Betrag des Ganzen vermuthlich die anz

gegebene Gumme nichf überſteigen . wird . Nah die -

ſem und mehreren andern Gründen , deren Aufzäh »

[ ung bier überflüſſig ſeyn würde , ſtehe ich feinen

Augenbli > an , zu behaupten , daß das ganze Land -

Einkommen von Großbrifannien nicht weniger als

vierzig Millionen betrage .

Arthur Youngs Autorität , auf welche M . Pitt

ſich gewiſſermaßen ſtüßt , würde . von größerm Ge -

wichſe ſeyn , wenn er ſpäter geſchrieben hätte . Diez



ſer berühmte “ Mann glaubte damals , daß die Lands

fare auf jedes Pfund wirklicher Auffünffe ungefähr

zwey Gchillinge befrage , Aber ſeitdem Young , die -

ſes ſchrieb , ſind ſecs und zwanzig Jahre , verfloſſen ,

und binnen dieſer “ Zeit ſind , die Auffünfte von den

Ländereyen off um mehr als das Doppelte ihres vo »

rigen Erfrages geſtiegen . So richtig alſo ſeine Mei :

nung über dieſen Punkt zu der damaligen Zeit ' ges -

weſen ſeyn mag , ſo - fann . ſie doc<. nicht wohl auf

die jeßigen Umſtände angewandf werden . M . Young

fiellte überdem ſeine Unferſuchung baupfſächlich - nur

in den ' am beſten Eulfivirfen Gegenden unſerer Inſel

an , wo im Ganzen die Landfare ſehr hoch ſteht , und

es läßf ſich alſo mif Grunde glauben , daß er bloß

deswegen den ganzen Erfrag derſelben ſo ſehr viel

höher ſchäßf , wie er ſonſt gethan haben würde .

Wenn wir von den engliſchen Nationaleinkünfe -

fen reden , und von dem Erfrage der Taxen , womit

dieſe beſchwert ſind , ſo muß bey gehöriger Aufmerk »

ſamkeit jedermann einſehen , daß ſie auf das Gänze

ſo befrächtli <m ſind , daß ſie die Fortſchriffe des Arfer -

baues in einem ſehr hohen Grade aufhalten müſſen ,

und dadurch die traurigſten Folgen für einen jeden

Gtand der bürgerlichen Geſellſchaff herbeyſühren wer -

den . Denn es iſt nicht blos die harfe und direkte Ab -

gabe , unfer dem Namen der Landfaxe , die jedes Land -

eigenfhum drücf : ſondern ſeif undenklic <en Zeiten iſt es

faſt in allen Reihen Europens eine ſehr mißverſtan -

dene und unglückliche Politik geweſen , die drümdend :

ſten Laſten des Staats auf die Ländereyen zu legen ;



vder mif andern Worten : man haf es den Eigenthüs

mern und Farmers unmöglich gemacht , ihre Beſi -

ßungen ſo guf ' und in einem ſo hohen ( Grade zu cultie

viren , als ſie ſonſt “hätten thun können 3 man haf

dadurc < gleichſam eine Prämie darauf ' geſeßt , die

ſfhäßbarſte aller “ Verbeſſerungen zu verhindern , und

dem zufolge , wenn gleich nicht offen und abſichtlich ,

doch indireffe und im Grunde eben das " damit be :

wirkt , was eine < were Auflage auf Arbeit , und alle

Lebensbedürfniſſe, - ſelbſt auf . Brod und alle zu un -

ſerm Nuten beſtimmte Erzeugniſſe der Erde , bewirkt

haben würde .

Aber obgleich dieſe höchſt ſchädliche Gewohnheit

in ganz Europa , und vielleiH <f nirgends in dem

Grade wie "in England , herrſ <end war , ſo trieb

man ſie do < nichf ganz ſo weif , wie man dem erſten

IAnblife nach glauben ſollte . Man bört oft , daß

zehn , funſzehn , zwanzig Schillinge vom Pfund Gt . ,

ja zuweilen mehr als das doppelte für die Landfaxe ,

die Unterhaltung der Armen und andere Abgaben

von “ Ländereyen bezahlt werden . Allein , obgleich die

Beyträge für die Armen in dieſen leßfen beyden Jahe -

ren ſo anſehnlich geweſen ſind , daß um ihrer willen

das Eigenthum jeder Arf ſo hoh wie nur immer

möglich , beſteuert werden mußte , ſo richtefen ſich

dieſe doH nicht nach dem wirklihen Werthe der

Grundſtüde , wofür man dieſe Taxe bezahlte , Die

Qandfare wird : nämlich allenthalben nach der alfen

Gdäßung von ganz England ( valuation of Eng »

Jand ) bezahle , und eben ſo haf ' man auch in mans



chen Diſtricfen ' bey. jenen Beſtimmungen , ſeit länger

als einem Jahrhundert , ungefähr dieſelben Nominala

auffünfte beybehalten , um die. Beyfräge - für „die Ar

men und . alle Taren, ' welche : künftig ' auf. die , Ren -

fen gelegt werden möchten , zu. verringern . Dieſes

Fann auc , wirklich auf , mancherley ) ' Weiſe geſchehen ?

der Pächter ( tenant ) giebt etwa gleich beym Antritt

eine gewiſſe Summe Geldes , anſtatt des höhern Pachts

zinſes, . wie dieſes in. Gchoftland bey der Berpachs

fung der Eibgüfer , unfer der « »Benennung Grassumy

ſehr off zu geſchehen pflegt ; aber . auf welche Weiſe

es. auch . . geſchehen- mag , ſo muß dadurch die Beſtima

mung der wirflihen Nationaleinfünffe offenbar klei4

ner ausfallen ; und dieſes wird vorzüglich immer in

der einen vder andern Form da der Fall ſeyn , wo

die . Abgaben ho < ſind , weil alsdann ; in allen Bes

ſtimmungen “ der Einfünffe , die in dieſer Abſicht bes

zahlfen Gummen fehlen .

Die Wirkung iſt dieſelbe , wenn dieſe Taxen ,

wie nicht ſelten geſchehen iſt , nur auf eineni gewiſſen

Theil des wirklihen Einfommens , in einigen Fällen

auf Dreyviertel , in andern auf Zweydritfel , ja ſo2

gar nur auf die Hälfte deſſelben gelegf werden , wos

Durch die Anſiht , welhe man von den Nationalein2

künffen erhält , je nachdem jenes mehr oder weniger

ſtaff findet , verkleinexrf werden muß .

Der Gewinn bey der Landwirthſchaft iſt die

nächſte Art “ des Einkommens , die wir betrachten
wollen ,



" Hierunter verftehe ich den /' den Farmers , noh

Abzug ihrer Pacht - und Wirthſchaftsunkoſten ; übrig

bleibenden Gewinn , wobey ' man ' insgemein anhimmf ,

daß er eben ſo viel wie das Pachtgeld befrage . In

einigen Lagen “ und Berhälfniſſen iſt der Vortheil der

Farmers beträchtlich größer , aber in andern ſo ſehr

viel Fleiner , daß , wenn man fünf Millionen oder

ein Achtel des Ganzen , abzieht , der Reſt vermuthlich

derx Wahrheit nahe kommen wird . * Dieſer Theil une -

ſerer Einfünffe wird ' daher etwa auf fünf und drey »

ßig Millionen befragen ,

Der Betrag der Zehnten , die ' von Kirchengütfern ,

welche Weltliche befizen ( 1ay improprietors ) , mik

eingeſchloſſen , wird ſich wahrſcheinlich . auf nichf we :

niger als vier Millionen belaufen ; das Einkommen

von Capifalienyin den Fonds auf ſiebzehn Millionen 3
pon Obligationen und Wechſeln , die in den Banken

befindlichen Capitalien der ganzen Nafion mit einges

ſchloſſen , zehn Millionen ; die Einkünfte von Häu -

ſexn , vier Millionen ; das Einkommen aller derer , die

einen gelehrten Beruf freiben , drey Millionen ; von

Candälen, , Fiſchereyen , den verſchiedenen Bergwerkgs2

produffen , die von Kohlen - Bley - und Kupfergru -

ben mif eingeſchloſſen , fünf Millionen ; von Oſt »

und Weſtindiſchen , und in andern Ländexn belege »

nen , in Großbritannien lebenden Perſonen zugehöri -

gen Beſizungen , fünf Millionen . Da nun die Ein -

eunffe Irländiſcher Eigenthümer , welche ſich hier im

Lande aufhalten , mit hierin begriffen ſind , und man

dieſe gewöhnlich zu mehr als einex Million des Jahrs



angeſchlagen haf , ſo wird man vermufhlich dieſe Ans

gabe nicht zu hoch finden .

Den Profit des ganzen Detailhandels der Na -

fion fann man zu - fünf Millionen : annehmen ; »den

des im auswärtigen Handel ſteXenden Capitals , zu

zwölf Millionen ; und den Gewinn , von den im in -

nern Handel ſteFenden , in der ganzen Nation vera

breitefen Capitalien , dieſer ſehr ergiebigen Quelle unz

ſers , Reichthums , ſo wie auch den , durc < Künſte und

Induſtrie gewonnenen , Bortheil , vermuthlich zu nicht

weniger als acht und zwanzig Millioüen .

Die vier leßtern Angaben ſind aus M. Pitts

Berechnung ihres muthmaßlihen Befrages genom ?

men , weil er nothwendig richtfigere Data zu ihrer

Ghäßung haben muß , als . iH . Da aber ſeine Be :

ſtimmungen - unſers . Einfommens in allen andern

Gtfücden offenbar ſehr niedrig angenommen ſind , fo

wird es ſiH mit dieſen wol ovhne Zweifel eben ſv

verhalfen .

Zu allen dieſen Gummen kömmf nur no ein

ſehr: bedeutender Poſten hinzu , welchen M . Pitt nicht

für dienlich gehalfen haf zu beſtimmen „: auf den wir

aber mit gutem Grunde eben ſo gewiß rechnen fön

nen , als auf jeden andern . Dahin gehören nämlich

die Einkünffe der Künſtler , der Handwerker , und

andere mehr , welche niht von Capitalien herrühren ,

die die „geringern Gtfände blos fur ihre Arbeit und

Geſchi >lichfeit empfangen , ſo wie die Gebühren und

Honoraria , welche in höhern . : Ständen denen bezahlt

werden , die einen gelehrfen : Beruf freiben .
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Da alle Einkünffe von ſechzig Pfund und drü -

ber in die eine vder andere der vorigen Beſtimmun

gen mit eingeſchloſſen ſind , ſo ſind bey der leßtern

nod ) diejenigen mif hinzuzurechnen , welche Feine ſech ,

zig Pfund . befragen , aber do <h noch beträchtlich "gee

nug ſind , um für die Unferſtüßung der Regierung

beſteuert werden zu können . Das Parlement hat

zwar fürzlich in der Einfommenacte ſechzig Pfund als

Die geringſten Einfünffe beſtimmf , welche mit dieſer

Abgabe belegt werden ſollten ; aber aus den vorhin

angeführfen Gründen wäre es gewiß vortheilhaff ,

dieſe Beſtimmung noch niedriger anzunehmen , nicht

blos weil die dadurc <; zu erhalfende Gumme wahr2

ſcheinlich ſehr bedeufend ſeyn würde , ſondern auch

wegen ihres Einfluſſes auf einen andern noch wich »

tigern Punkt , deſſen " iG < on mehrmal , erwähnt

habe , und auf welchen die Aufmerkſamkeit der Re »

gierung niht genug hbingeleifef werden Fann , nämsz -

liH die Erhöbung des Geldwerthes und die “ Herab2

ſeßung des Arbeitslohns .
;

Die dadurch aufzubringende Gumme wäre gewiß

ſehr beträchtlich , wegen der großen Anzahl derer ,

die dazu beyfragen müßten . Anfänglich möchte es

zwar wol nicht rafhſam ſeyn , ſolche Einkünfte , die

zu der allerniedrigſten Claſſe gehören , mif einer Ab .

gabe zu belegen 3; aber gleichwol bliebe noch immer

Die Claſſe derer ſehr zahlreich , deren Einfommen ,

wenn auch ) nur klein , dennoM eine geringe Abgabe

füglich tragen Fann , und dieſe würden alſo eine bes

deufende Revenüe aufbringen , wenn ſie auc< nicht



mehr dazu beyfrügen , als ſie mif Bequemlichkeit ents

behren Fönnen . Endlidh iſt es vielleicht ; das billigſte

und folglih auch das beſte Gyſtem , die Einkünfte

aller , die nichf auf die eine , oder andere Weiſe von

Vſfentli <en Almoſen leben , mif einer mäßigen Taxe

zu,belegen , und könnte ſelbſt von den Beſißern dieſer

Einfünfte nicht gemißbilligef werden ,y wenn man es

nur nicht weiter als unſere bisherigen Conſumtions2

faren ausdehnfe . Jedermann würde es gewiß deuts

lich einſehen , welche befrächtlihe Bortheile er und

ſeine Familie dadurch erhielte , da , wie im ſchon bea

merkt habe , eine viel kleinere Abgabe von den Ein2

Fünften der Regierung mehr einbrächfe , als noc < ſo

hohe Taren auf Conſumtiongartikel thun würden ,

die man ſogar immer noH erhöhen müßfe , wenn

man die GCinfommenfare aufgäbe .

Dieſe Einfommentare , an die Gfelle vieler ana

deren Abgaben geſeßt , iſt offenbar für alle Stände ,

ohne Ausnahme von der höchſten Wichtigkeit , aber

vorzüglich für die unfern ; und mittlern Claſſen der

bürgerlichen Geſellſh <aft , die , bey ihren geringen

Einkünften , den ' Oru > hoher Conſumtfionsfaxen nicht

ſo guf erfragen können , wie es bey größern Revea

nüen möglich iſt ,

Es läßt ſim daher mif Grund , annehmen , daß
alle dieſe untern Claſſen gegen eine ſol <e Taxe ganz

und gar feine Einwendung machen werden , und da

die Reicheren ſie nunmehro ſchon ſeit drey Jahren

wirflich bezahlt haben , ſo wird ſie auc < mit gerin ?

ger <wierigfeit durHaus von ' allen Gtänden ; er
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hoben werden können . Sierdur <H erbielfe man auc<

zugleich die vollfommenſte Ueberſicht von dem wirks

lihen Reichthume des Staats , die auf keine andere

Weiſe zu erhalten iſt ; und man würde dadurc < beſ»-

ſer , als durc < irgend ein anderes Mittel , den Zwe ?

erreichen ", mit dent wenigſten Nachtheile für das

Bolk , die großen Summen auſzubringen , deren wir

alle Jahre bedürfen , Jndeſſen wollen wir doch jeßt

funfzehn Pfund reinen Einfommens für das geringſte

annehmen , welches beſteuerf werden ſoll , ſo daß

dieſe Abtheilung alle Einkünfte von funfzehn bis zu

ſechzig Pfund in ſich begreift .

Natürlich können die Zahlen , ſowol in dieſer als

in jeder andern Claſſe , niht mif völliger Genauigs

feit angegeben werden , aber aller Wahrſcheinkichkeit

nach wird die Zahl derer , die zu der hier erwähnten

Abtheilung gehören , nicht weniger als zwey und eine

halbe Million ausmachen . Meine Gründe dafür ſind

folgende :
'

Die Bevölkerung von . Großbritannien iſt nicht

genau befannt ; aber nach den beſten und neueſten

Berechnüngen , die wir davon haben , werden wol.

nur wenige " däran “ zweifeln , daß ſie zehn Millionen

befrage , obgleich einige ſie für geringer halfen . JH

für meine Perſon halfe ſie für beträchtlich größer ,

will ſie aber bey meiner Berehnung nur zu zehn

Millionen annehmen .

Dieſe Zahl wollen wir in zwanzig Theile , einen

jeden zu einer . halben Million , theilen . 3wez dieſer

Theile rechne ich für Arbeiter ,. die Alters halber nicht

mehr
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mehr arbeiten fönnen ; viere für Kinder , die no <
nicht im Stande , ſind , ſich ſelbſt ihren Unterhalt zu

verſchaffen ; einen Theil für den Dienſt der Land -

und Gee: Truppen ; zwey für die Armen , die in den

Soſpitälern und andere , welche! von Almoſen leben ,
mit eingerehnet ; und vier Theile für diejenigen , des

ren jährliche Einfünfte ſich nicht auf funfzehn Pfund

belaufen . Dieſe Annahmen ſind vermuthl : h eher zu

groß , als zu fein , und demunaeachftef wird der Reſt
von drey und einer halben Million wahrſcheinlich
npoc< zwey und eine halbe Million enthalfen , deren

Einkünfte zwiſchen funfzehn und ſechzig Pfund be -

fragen ; denn die Zahl derer in den höhern und mitt -

[ ern Gfänden , die gleichwol vornämlich zu den Augz -

gaben des Etaats beyfragen müſſen , ift nur klein

in Bergleihung mit den unmittelbar darauf folgern:
den , Gelbſt bey uns muß dieſes nothwendig bis zu
einem gewiſſen Grade , ſtaff finden , obgleich bey wei -

fem nichf ſo wie in andern Ländern . Denn faſt in

feinem andern europäiſchen Reihe kann man unter

zweybhunderfen mehr als einen annehmen , deſſen jähr »
liche Einfünfte - über zwanzig Pfund befragen , In

Großbritannien hingegen , Kinder , Arme , und die Trups
pen für den Land : und Gee : Dienſt ausgenommen ,

iſt wahrſcheinliH unter zehnen . immer einer , deſſen
Einkommen ſich auf nicht weniger als ſehzig Pfund

beläuft . Dieſer gar nicht zu berechnende Borzug iſt
ein offenbarer Beweis für die innere Stärke unſers
Landes , und die Unvergänglichfeif einer Conſtitution ,
welcher wir ſolc <e Bortheile zu verdanken haben , und
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das um ſo mehr , da ſogar ſelbſt die niedrigern Gtän «

de in Großbritannien ſehr ſicher und bequem leben

und “ ruhig das Elend anſehen können , welchem eben

dieſe Claſſen in andern Ländern ausgeſeßt ſind , weil

ihnen dieſe Borzüge nicht zu Theil wurden . Ü

Die Wirkung , welche eine ſolche Bertheilung

der Güter in Großbrifannien hervorbringt , iſt die ,

daß ſowol Kaufleute als auch Künſtler und Sand-
werker jeder Arf für ihre Arbeit reichlich bezablt ,

und induſtriöſe Leute gewöhnlich reich werden . Das

ganze Bolt beſißt daher einen ungewöhnlich hohen

Grad von Energie , und wird noh mehr zu immer

größerer Anſtrengung angeſpornt , da es ſo oft ſieht ,

daß die wichtigſten Staatsbedienungen durch Leufe

beſeßt werden , die ſich aus den unterſten Ständen

empor geſchwungen haben .

Das gemeine Bolk in Großbrifannien haf eben

degwegen eine große Anhänglichkeit an ſein Bater -

land , und wird der Regierung ſo ſelten läſtig , daß ,

wenn es ſi beſchwert , ſeine Klagen der höchſten

Aufmerkſamkeit werth ſind . In der That kann auch

gewiß kein Miniſter ſich verdienter machen , als wenn

er ſich beſtrebt , die unerſchütterliche Anhänglichkeit

dieſer . ſehr anſehnlichen Claſſe an die Regierung zu

verewigen . Die Auſgabe iſt nicht . ſchwer : behandelt

ſie liebreich , und ſie wird Großbritannien unüber »

windlich machen .

Nach dieſer kurzen Digreſſion , welche das In2

fereſſe des Gegenſtandes allein entſchuldigen fann ,



wollen wir wün fortfahren , das ganze Nationaleine

kommen zu beſtimmen .

Die Anzahl derjenigen , deren Einkünfte zwiſchen

fünfzehn bis ſechzig Pfund befragen , beläuft ſich al

(O7. wie iH mich vorhin bemüht habe zu zeigen , auf

zwey und eine halbe Million . Zu dieſer Claſſe ges

hören nihf nur alle - Subaltern : Oſfieiere der Flotte

und Landfruppen , die geringern Farmers und kleinen

Krämer , ſondern auch alle Handwerker und Fabri -

Fanfen . ; und da der Gewinn dieſer leßfern jeßf ſchr

befrächflich iſt , ſo wird man ; im Durchſchnitt für die -

ſe Claſſe vierzig Pfund als das Einkommen eines je -

Den füglic annehmen können , die Farmers , deren

Pacht keine ſechzig Pfund beträgt , mit eingeſchloſſen .

< ) will indeſſen nur dreyßig dafür rechnen , und

gleichwol wird man ſelbſt nach dieſer niedrigen Anz

nahme , . die ich bei weitem für zu gering halte , von

Dieſer Claſſe allein , die doch eben ſo gut , wie jede

andere , eine ſolche Steuer zu bezahlen im Stande iſty
eine Bermehrung des ganzen Nativnaleinkommens

voit fünf und ſiebenzig Millionen erhalten ,

Man wird , aller Wabhrſcheinlichkeit na < , wol

nicht glauben , daß das Einfommen dieſer zahlreichen

Bolksklaſſe hier zu hoc < angenommen ſey ; denn man

muß ſic ) erinnern , daß ich dabey voraugſeße , daß
alle diejenigen , deren Einnahme nur geringe iſt , Fas
brifanten oder andere , von dieſex Beſteurung gänze

lich ausgeſchloſſen ſeyn , und nur diejenigen damit

belegt werden ſollen , deren reine Einkünfte im Durche

- 2



ſchniff efwa acht und Dreyßig Pfund befragen , wos

für iM bier , um noh gewiſſer zu geben , nur Ddrey2

ßig Pfund annehme.

Die Gründe , weswegen dieſe Claſſe mit einer

verhältnißmäßigen Taxe belegt werden ſollte , ſind

vorhin ſchon angegeben , nämlich : weil die jährlichen

Revenüen des Königreichs ſehr befrächflih dadurch

würden erhöhet werden , ohne doch die Confribuens

fen zu drücken 3 weil die Gerechtigkeit gegen die übrie

ge Nation es erfordert , daß ſie dieſe Steuer anſtaft

der Abgabe bezahle , die man ſonſt auf Conſumtions2

arfifel würde haben legen müſſen , und wozu ſie , wie

bisher , ihren Theil beygefcagen hätte ; und endlich ,

weil fein anderes Mittel mit eben dem Grade von

Gewißheit das Iſrbeitslohn und den Werth des Gel :

des in das gehörige Berhältniß , bringen , und den

noch jene Claſſe ſelbſt auf allen Fall nichts dabey

leiden würde .

Die Echöhung des Gelöwerthes müßte das nofh -

wendig bewirken , da man nun bey dem Einfaufe

aller Lebensbedürfniſſe mit derſelben Gumme weifer

reichen könnte , wie vorher : und wenn dieſes , irgend

eines unvorbergeſebenen zufälligen Umſtands halber ,

nicht der Fall ſeyn ſollte , ſo wird auch das Arbeits »

[ ohn unfehlbar ſchnell wieder ſteigen . Denn , was

auch die bloße Gpefulation darüber ſagen mag , ſo

Fann doH durchaus Feine Beſtimmung des Dienſt2

' und Arbeitfslohns von langer Dauer ſeyn , wenn daſe

ſelbe dadurc ) unter den Werth der allen Tagelöhnern



und Fabrikarbeitern unentbehrlißen gNothwendigkei -

fen des Lebens angeſeßf wird . Dieſe Bolksclaſſe

würde alſo darunter nicht leiden , es wäre vielmehr

in der angegebenen höchſt wichtigen Rückſicht fur ſie

in einem eben ſo hohen Grade vortheilhaft , wie für

die ganze Nation . I < ziele hier auf die ſehr wahr -

ſcheinlichen Folgen , welche daraus entſtehen würden ,

wenn das Geld in Großbrifannien einen efwas hö -

heren Werth erhielte , ſo daß dadurc <) bey uns der

Preis aller Lebensbedürfniſſe dem in andern Ländern

näher käme , als es in dieſen leßfen zwanzig Jahren

der Fall geweſen iſt , Davon hängt aber . die fernere

Nachfrage naH allen unſern Manufakturwaaren ab ,

und dieſe häffe eine beſtändige ununterbrochene Bez

ſchäftigung aller unſerer Arbeiter und Handwerker

zur Folge .

Gegen den Borſchlag , einen gewiſſen Theil der

Staafgeinkünffe von . dieſer Bolkscläſſe zu erheben ,

haf man , aller dieſer und andern Gründe ungeadtef ,

eingewandt , " daß es ſchwer und oft unmöglich ſeyn

würde , ſie eipzuſammeln , und daß es alſo beſſer ſey ,

den Berſuch aufzugeben .

Nach dem Plane, : welchen das Parlement für

die Erhebung der Einfommentaxe angenommen haf ,

würde es auch in. der That ſchwer und vielleicht un -

möglich . ſeyn , ſie in dieſer Hinſiht wirklich auszu -

führen . Einige wenige in dem ganzen Diſtrikte einer

großen Grafſchaft angeſeßfe Commiſſarien , ſind für

ihr Geſchäft in dieſem Punkte eben ſv wenig binrei -

end ; als ſie es ſchx wahrſcheinlich . in andern Gtü :
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een ſeyn werden , wenn die ihnen unfergebenen Tas

rxaforen und Einnehmer nicht zahlreich genug ſind ,

und mehr ' Gewalf beſißen , als es für ſie in irgend

einem Falle zuträglich wäre , Wären aber , entweder

nach dem von mir vorgeſchlagenen , oder nach irgend

einem andern , auf ähnlichen Grundſäßen beruhenden ,

Plane , für einen jeden Kirchſprengel eigene Taxato -

ren angeſeßt , ſo würde jede. <wierigfeit der Art

verſchwinden . Die Taxaforen und Einnehmer könn »

fen das ganze Geſchäff mif Muße und Bequemlichs

Leif verrichten , und ſchwerlich würde ihnen dann irz

gend ein erhebliher Theil des ganzen Nationalein -

Fommens entgehen 3 dahingegen ſehr zu befürchten iſt ,

daß ein ſehr großer Theil deſſelben unfer allen Stän » 2

den völlig unbefannf bleibt , wenn der jeßige Bes

ſteurungsplan beybehalfen wird . Werden Parochial »

faraforen mit der Gewalt angeſeßt , in erſter Jnſtanz

die von jedem Einzelnen zu bezahlende Gumme zu

beſtimmen , ſo iſt niemand fernerhin genvöthigt, ' ſich

ſelbſt zu kariren , und' . die ganze Taxe wird nicht mür

einfräglicher ſeyn , ſondern auch jedermann zufriede »

ner machen . Gollen indeſſen nur wenige Commiſſa -

rien dazu angeſeßt bleiben , ſo kann ein Berſuch auf

die erwähnfe Art , von allem und jedem Einkommen

eine Gfeuer zu erheben , feinen Nachtheil veranlaſſen ,

weil man ſie leicht wieder aufgeben könnte , wenn

man ſie nicht zwebmäßig ſände .

Nach den vorhin angegebenen Beſtimmungen iſt

nun das geſammte Nafional - - Einkommen folgendes ;



Die Einkünfte , von Ländereyen 40 ; 000 ; 000 Pf . St ,

Der Profit von der Landwirthſchaft ! 35,009,000

Der Betrag der Zehnten ; 000,000 . =. =

Das “ Einkommen von . Tapifalien

in den öffentlichen Fonds . . 17,000,000 = =

Bon Capitalien iin Obligationen ,

Wechſeln und „ Banken ß 10,000,000 = =

Von Häuſern « % ; 4,000,000 = +

Das Einfommem , der Ärzte , Ad -

vpofaten und anderer , die einen

gelehrfen Beruf treiben . 3,000,000 = =

Von Canälen ) Bergwerken und

Fiſchereyen X x . “ 5,000,000 = =

Einkünfte von auswärktigen Beſi -

Bungen , die in England verzehrt

werden 3 4 N “ 5,000,000 =' =

Bom Detailhandel . . der ganzen

Nation 6 5 5 5 5,000,000 = =

Von dem im auswärktigen Han -

del ſteFenden Capitale 3 12,000,000 = =

Bon dem im inländiſchen : Handel

ſteFenden Capitale : . 2 28,000,000 - =

Die Einfünfte der Fabrikarbeiter

und anderer , ' von 15 bis 60

Pfund jährlich : . N 3 75,000,000 = =

248, . 000890DF GL
So erſtaunlich : hoch ſind die jährlichen National ?

Einkünfte von Großbritannien nie " geſchäßt worden ,

und . man wird daher allerdings " die Richtigkeit dieſer

Rechnung in. Zweifel ziehen . Bey einer Materie von



ſolHem Umfange findet freyliH eigentliche Genauig :
Feit nicht ſtatf . Allein , ſo hoch auch dieſe Beſtim ?

mung des Nationaleinfommens wirklich iſt , ſo gloube

ich doch , daß , wenn ſie falſch gefunden werden ſollte ,

Der Jrrthum darin beſtehen wird , daß ic ) ſie noch zu

niedrig angenommen habe . Wo ich bey den obigen

Angaben am meiſten zweifelhaft war , habe ich mich ,

wie ſc <on bemerkt worden , an die Berechnungen des

M . Pitt gehalten , der vermuthlich in allem , was ſo -
wol den auswärtigen “ als auc : den innern Handel be :

frifft , die zuverläſjigſten Nachrichten gehabt hat ; und

wenn ich die Einfünfte von den Ländereyen weit höher

als er annehme , ſo habe iH meine . gewiß ſehr ' erhebliz

<Hen Gründe daſür angegeben . Dieſes iſt auch in der

That der einzige Punct , in welchem M , Pitts Be »

rechnung unſerer Natfionoleinfünffe von der meinigen

etwas beträchtlich abweicht ; aber ich habe noch zwey

Artikel hinzugefügt , welche er ganz und . gar nicht mit

berechnet haf , das Einkommen von Capitalien in Obli »

Jafionen und andern ſolchen Berſchreibungen , und die

Einfünfte derer , welc <e nach einem Durchſchnitte unz

gefähr drenßig Pfund Gterling einzunehmen haben .

Zehn Millionen für das erſte wird man bey uns

ſern jeßigen großen Reichthümern wol ſchwerlich für

überfrieben halfen , und eben , ſo wenig wird man die

für die leßfern angenommene Gumme zu hoc fins

den , va hieber eine ſo ſehr große Anzahl Menſchen

gerechnef werden muß .

Bey dem gegenwärfigen Zuſtande unſers Landes

fann man unmöglid glauben , daß "dreyßig Pfund



im Durchſchnitt für das jährlihe Einkommen dieſer

Claſſe zu viel gerechnet , oder daß die Anzahl allex

bieher gehörigen Menſchen von zwey und einer hals

ben Million zu hoch angeſchlagen ſey. Wenn ich al -

ſo ihrer aller Einkünfte zuſammen auf fünf und ſie :

benzig Millionen berechne , ſo wird man das wol nicht

für überfrieben halfen können :

Boransogeſest , daß die obige Angabe der Na »

tionaleinfünfte der Wahrheit nahe komme , ſo müſs

ſen wir nünmehr ' das Quanfum der davon zu erhes

benden Gfevern befrachfen , oder vielmehr den Bes

frag deſſen , was unſere gegenwärtige Lage und Ber

hältniſſe zu erfordern ſcheinen ,

Häktfen wir jeto Frieden , ſo wäre eine ſolche

Taxe auf feine Weiſe drüFend , ſo groß auc < unſere

Gfaatsj < uld ſeyn mag ; von ſo anſehnlihen Natio »

naleinfünffen fönnfe ſie dennoch leicht aufgebracht

werden , und wäre ſowol für die Bedürfniſſe der - Re-

gierung , als auch zu den JInkfereſſen der National :

ſchulden vollfommen hinreichend , Dieſes Einkommen

iſt ſo befrächtliH , daß na <h einem wohlangelegten

Plane , und mit gehöriger Rückſicht auf Sparſamkeit

' die größten Gummen davon erhoben werden könnten ,

deren der GStaak ſelbſt in Kriegszeiten bedürfte .

Die Gummen , deren die Regierung von einer

Zeif zur andern bedarf , werden ſich mit den Erfor -

derniſſen eines jeden Jahres nofhwendig verändern ,

und das Parlement wird am beſten im Stande ſeyn ,

die- Rata oder die Berhältniſſe zu beſtimmen , nach

welchen dieſe Summen von den . verſchiedenen Claſſen
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des . Einfommensg " “ erhoben werden " müſſen , Dieſex

Umſtand iſt fär , denzgufen Erfolg des ganzen Plans

von großer «WihtigFeit , und muß daher . ſorgfältig

erwogen werden . Ein BerſuF ) von auch „nur wenig

Jahren wird bier , wo ſo ſehr viel „ Ungewißheit

herrſcht , mehr wahre , Aufflärung geben , als alle

Meinungen, die ſic ) blos auf Spekulation gründen .

Um indeſſen alle meine , Jdeen vollſiändig darzulegen ,

und unter der Boravsſeßung , "daß das Parlement *

auch , fernerhin «verſchiedene Rafa nach dem Verhält :

niſſe der Eivkünſte ſelbſt beybehalten wolle , gebe ich

bier . die Rata an , welche die verſchiedenen Claſſen

wahrſcheinlich leicht und . bequem würden fragen fön ?

nen . Durch dieſe und einige wenige andere Taxen

auf Arfifel des Luxus , welche man etwa ſonſt noch

beybehalten möchte , könnte es ſchwerlich fehlen , eine

Gumme zuſammen zu bringen , die , wie <: ſchon be »

merkt habe , für alle Bedürfniſſe und Abſichken , wv »

für Taxen angeordnet werden , vollfommen hinrei -

<end wäre .

Ic < »maihe mit der niedrigſten Bolksclaſſe den

Anfang ; derjenigen nämlich , deren jährliche Einfünfte

funfzehn bis ſechzig Pfund befragen , und die in ſo

fern die niedrigſte, obgleich die Tofalſumme ihres

Ginfommens die höchſte iſt . Von einer Summe von

fünf und ſiebenzig Millionen „>
die wir dafür annehs

men fönnen , müßte . . es , „meiner Meinung nad , nicht

ſchwer ſeyn , naß gut eingerichteten ,Gradationen ,

ſehs Millionen zu, erheben . Bey. dem erſten Ver ?

ſuche dürfte es indeſſen rafhſam ſeyn , dieſe Steuer
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nur auf fünf ' Millionen einzuſchränken , welches nur

der funfzehnfe Theil des Totaleinfommens dieſer gans »

zen Claſſe iſt ,

Der nach der vorhergehenden BereHhnung auf

einhunderf acht und ſechzig Millionen ſic belaufende

Reſt des Nationaleinkommens , kann im Durchſchnitf ,

ohne erbebliche BedrüFung für die Beſißer , füglich

zu einem Achtel des Ganzen tarxirf werden , und das

ber ein und zwanzig Millionen einbringen ,

Zur Bervollſtändigung deſſen , was ich vorhin

über die Zwecmäßigfeit des Plans geſagt babe ,

dieſe Steuer bey größern Einkünften verhältnißmä -

ßig zu erhöhen , ſc <lage im hier einen Plan vor ,

nac ) welchem dieſes leiht wird können ausggeführt
werden .

Ein Bierzehntfel lege man auf Einkünfte von

ſeOzig bis einhundert Pfund ; ein 3wötftel , auf die

von einhundert bis einhunderf und funfzig Pfund ;
ein Eilftel auf die von einhundert und funfzig bis

ſunfzehnhundect Pfund , bey welcher leßtern Gumme

man ſchon ein Zehntel annehmen fönnte .

Einfünffe von dreyfauſend Pfund könnfe man

zu einem : Achtel fariren , und ſo müßte dieſe Taxe

nach einem zunehmenden ' leichten. Verhältniſſe immer

ſteigen , bis die von zwanzigkauſend Pfund ein Sie -

bentel , die von dreyßigfauſend . Pfund ; ein GSedstel ,
und die der . höchſten Claſſe , «deren Einkommen ſich

auf , vierzigtauſend Pfund und . darüber beläuft , ein

Sünftel zu bezahlen hätten ,



Auf dieſe Weiſe wird , man vffenbar von Groß

briftanniens Nationaleinfünffen gar wohl jährlich die

Gumme von ſe <s und zwanzig Millionen aufbcin »

gen fönnen , ohne doh irgend eine Claſſe beſonders

zu drüden 3; denn nach dieſem Plane würden alle und

jede Einfünſte ohne Unferſchied beſieuerf , mif dem

ſehr wichtigen Bortheile , daß nur wenig Klagen da -

durch veranlaßt werden fönnfen , weil nun ein jedes

Einkommen , von . welchem Belange es auch ſeyn

mag , gleichförmig beſteuerf wäre . Zwar könnte dies

ſes alles wol die Wirkung haben , daß die Beſißer

großer Reichthümer eine Zeitlang ein und andere

überflüßige Dinge , die ſie bisher hatten , würden

entbehren müſſen ; aber au dieſe Unannehmlichfeit

müßte großentheils ' bald verſchwinden , weil , wie ich

ſchon bemerkt habe , dieſe Taxe binnen Eurzem eine

Herabſeßung des Arbeitslohns , und einen geringern

Preis aller Conſumtiongartikel zur Folge haben

würde .

Wäre dieſes aber auc niht der Fall , und ſoll ?

fen die Zeifbedürfniſſe auc < ſogar no < höhere Bey

fräge , als die von mir angegebenen , nofhwendig mas

chen ; ſs iſt do < gegenwärtig : der Reichthum der Na ?

fivn von der Arf und die Beeiferung , der Regie ?

rung die nöfhigen Hülfsmittel zu verſchaffen , überalt

ſo groß , daß ein jeder wohlüberlegte Plan , welchen

der Miniſter zu dieſem Endzwee in Vorſchlag bring ,

gewiß eine gufe Aufnahme finden wird . Gollte das

her die Erfahrung lehren , daß ein Zehnfel des : gan »

zen Nationaleinkommens nicht hinreicht , ſo darf er



nur den erforderlihen Theil des Ganzen beſtimmen ,

und er wird faſt allgemeine Billigung erhalten ; vor »

ausgeſeßf nämli < , daß , wie es bey einem ſolchen

Plane ohne alle Frage geſh <ehen muß , ein großer

Theil der bisherigen Conſumtionsfaren ſogleich vers

minderf würde .

Kann man aber in Anſehung dieſer Conſumtionss -

faren feine Reduktion bewilligen , und hält man es

nicht für rathſam oder ausführbar , die Einkommen «

acfe ſo durchaus zu verändern , daß auf die eine

oder andere Weiſe die ſämmtlichen Nationaleinfünfte

verhälfnißmäßig beſteuerf werden ; ſo muß man die

Akte ſelbſt widerrufen , und andere Wege einſchlagen ,

um die nöthigen Bedürfniſſe des Staats auf eine

gleichförmigere Arft aufzubringen .

Es wird freplich immer Leute geben , die ' gegen

die Beſteurung des Einkommens allerley Einivendun2

gen machen , die Akte mag abgeändert werden , wie

ſie will ; würden aber alle Einkünfte von jedem Be -

frage gleichmäßig faxirf , und dadurMg der Bortheil

erreicht , daß man die beträchtflic <ſten Conſumtions : -

faren ſogleich herabſeßen könnte , ſoy würde die Aas

zahl derer , die ſic darüber beſc <weren , gewiß nicht

groß ſeyn , ihre Furc <f ungegründet erſcheinen , und

alſo nicht beachtet werden ,

Bon den ſehs und zwanzig Millionen , welche

man , meinem Borſchlage zufolge , von den Natio -

naleinfünffen erheben könnte , wird man in Kriegs ?

zeiten zwanzig Millionen für die . Staafsbedürfniſſe

rechnen müſſen , ohne diejenigen Taren mit in Ana
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ſchlag zu bringen , welche auf Artikel des Luxus noh "

fernerhin beybehalfen werden könnten . Die ! folgens

den Abſchnitte werden nun einige Borſchläge enthal

fen , wie man den Reſt zur Erreichung einiger wich ?

figen Endzwede anwenden könne ,

Dieſes ſind die Befrachtungen , welche iH in der

erſten Ausgabe dieſer Abhandlung über eine allge ?

meine Einfommentfaxe dem Publifum vorzulegen ge -

wagt habe , furz nachdem die erſte Parlementfsacte

zur Erhebung dieſer Taxe angenommen war , und

bis jeßt haben weder fernere Aufmerkſamkeit auf die -

ſen Gegenſtand , no<M2 das Reſultat der bisherigen

Beſteurungsarf , ſie mich irrig finden laſſen ,

Aus Nachgiebigkeit gegen dje Abſichfen der Ein »

Fommenatte babe iG dabey als ausgemacht ange :

nommen , daß bey einem jeden jährlichen Cinfommen

'
zwiſchen ſechzig und zweyhundert Pfund eine gewiſſe

Gradation ſtatt finden müſſe , und aus demſelben

Gründe habe ich auc <4 behaupfef , daß man bey Diez:

ſer Beſteurungsarf ſowol für Einfünfte unter ſech ?

zig Pfund , als auch für die aus den höhern Claſſen ,

eine gewiſſe Verhältnißſcale annehmen ſollte . Aber ,

ob ich gleich aus den angezeigfen Gründen noh im -

mer dafur halte , daß die höchſten Claſſen billig ver

hältnißmäßig mehr , als die geringern , bezahlen müſſen 3
ſv bin im do < nie der Meinung geweſen , daß unter

den Beyfrägen der niedrigern Claſſen ' des Einfome -

mens ſelbſt irgend einiger Unterſchied ſtatt finden

ſollte , Selbſt nach den Verbeſſerungen , welche nun »
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mehro in der “ Einfommenakfe gemacht find , wird die

Erfahrung , allex Wahrſcheinlichkeit nach , lehren , eis

ner ihrer größten Fehler ſey der , daß darin mäßige

Einkünfte ſo hoh beſteuert werden , und andere gänz2

lich ausgeſchloſſen ſind , die eine ſol <e Tare doch ofa2

fenbar beſſer tragen könnten , Man haf , wie ich

ſchon bemerkt habe , nie einen Grund dafur angegea

ben , warum reine Einfünffe von dreyßig , vierzig
und funfzig Pfund gänzlich eximicf worden , warun

man die von ſechzig , ſiebenzig und achtzig Pfund ,

nur mif einer ſehr unbedeutenden Abgabe , und das

gegen die von zweyhundert mif einer Abgabe von

zwanzig Pfund belegt hat ; = = eine Summe , die ala

len Denen ſehr ſchwer fallen muß , die auf ein ſo

mäßiges Cinfommen eingeſchränft ſind .

In der That , wenn irgend eine Claſſe Urſache

hat , ſich über die Cinfommentarxe zu beſchweren , ſo

iſt es die , deren Einfunfte ſich nur auſ zweyhundertf

Pfund und etwas darüber belaufen . Da gecade dies

ſe Claſſe der bürgerlichen Gejellſchaft ' ſchon durch die

übrigen Zaren verhältnißmäßig mehr belaſtet iſt , weil

dießdazu gehörigen Jndividuen do < , der Landesgez
wohnheif nach , einem gewiſſen Range gemäß leben

müſſen , ſo haf die Einfommentaxe ſie alle ſehr barf

gedrückt . Manu Fann alſo mit Grunde hoffen , daß
eine ſo große und gegründete Beſchwerde möglichſt
bald werde : hoben werden ; denn es muß allerdings
eine Hauptbedingung einer jeden Einfommenfare

ſeyn , daß keiner vor dem andern darunter leide , und

niemand gerechte Urſache habe , ſich darüber zu bea



tagen . Das iſt aber offenbar der Fall niht , wenn

Einfünffe von zweyhunderf Pfund mit einer jo ſchwes

ven Abgabe , wie die von zwanzig Pfund belaſtet ſind ,

und dagegen die von ſechzig Pfund nur zehn Schil -

linge , und alle unfer dieſer leßten Gumme gar nichts

bezahlen .

us welchem Geſichfspunktfe man auch dieſen

Theil der Akte betrachten mag , ſo ſcheint es doch

14. 0 für jedermann bey weitem billiger , wenn ein jedes der

Taxe unferworfene Einfommen mit einer gleich gro ?

ßen Abgabe belegt wäre , ſehr beträchtliche Einkünfte ,

wie iG ſchon erwähnt habe , ausgenommen . Bey

was für Einfünffen aber dieſe Erhöhung der Taxre

anfangen müßte , iſt ſehr ſchwer und mißlich zu bes

ſtimmen , und ' würde eine ſehr ausführliche Unferſu2

chung eifordern ; welche dies aber auch ſeyn mögen ,

ſo wird die Wirkung davon gewiß ſehr befriedi »

gend ausfallen , weil nun die Taxe ſelbſt nothwendig

bey weifem mehr einfragen wird . Es iſt auch nicht

einmal dem Jutereſſe irgend einer Claſſe gemäß , von

|
der Bezahlung der Taxen befreyt zu bleiben , wäh »

DE 4 rend andere " dadur ; zu Boden gedrückt werden .

Ein ſolhes Gyſtem müßte ſic ) bald mit dem Ruin

der ganzen Nation endigen , und alle Einwohner in

ſeine Folgen verwi >keln . Dawit jedermann leben und

gedeihen fönne , muß niemand beeinfrächfiget werden ,

und dann wird auch ein jeder in allen Claſſen beſſer

jm Gtande ſeyn , nichf nur alle ſeine andern noth2

wendigen Ausgaben zu beſtreiten , ſondern auch ſeia

nen angemeſſenen Theil zu den öffentlichen Laſten zu

bezahe
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bezahlen . Unſere | National - Fonds ſind anjeßtf bei

weifem größer wie jemals ; würde nun die Einfom -

menakte ſo abgeändert , daß jedermann ſo viel als

möglicß nach dem richtigen Berhältfniſſe ſeiner Einz

künfte bezahlen müßte , ſo erhielte die Regierung als

ler Wahrſcheinlichkeit nac <ß gewiß eine zur Ausfüh »

rung aller nothwendigen EndzwecFe vollfommen hinz

reichende Gumme , ohne daß bedeutenide Klagen dar

über würden erhoben werden . Will man äber keins

Änderung darin machen , und ſoll die Akte in ihrer

gegenwärtigen Geſtalt beybehalten werden , ſo wird

ſie , anſtatf der ſechs und zwanzig Millionen , die mani ,

wie ic geſucht habe zu zeigen , leicht dadiirc <h erhal -

fen könnfe , vermuthlich auch fernerhin mit vieler

Mühe und Beſchwerde kanm den vierten Theil die :

ſer Summe einbringen , weil ſie , ' wie main mit gus

fem Grunde annehmen Fann , wenig meht als dei

vierfen Theil des Nationaleinfommens äfficirt .

Die Form , welhe man der Akte gegeben hat ,

iſt auc ) no < außerdem zu complicirt . Man hat fär

die Kaufleute beſondere Commiſſärien angeſeßt , und

andere für den Reſt der Natiori ; man hat , je nach -

dem dieſe Tare von Ländereyen oder von andern Ars

fifeln aufgebracht wird , verſchiedene Hebungsgarten

eingeführf , und die zahlreichſte Cloſſe der Einwohner

ganz davon dausgeſchloſſen . Würde Dägegen ein je

des Einkomminen beſteuert , die allergeringſten dusges

nommen ; behielfe mari bey den Einfunften von Lätis

dereyen eben daſſelbe Berbhaltniß bey , wie bey Seueii
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von andern Artikeln 3; machte man in der Art der

Hebung keinen Unterſchied zwiſchen Kaufleuten und

andern ; würden fär jede Grafjſ <haſtf eine größere Anz

: hl von Taxaforen angeſeßf , oder irgend , ein ande :

rer Plan angenommen , wob ? y die Berbeimlichung

der Einkünſte beſſer verhütet werden Fönnfe , ſo müße -

fe das nothwendig die wohlthätigſten Folgen haben ,

Widrigenfalls wird die Ikte , anſtatt ihrer Abſicht

zu entſprechen , dem Publifum feinen weſentlichen Vor ?

heil verſchaffen , weil ein jeder , auf den ſie Cinfluß

haf , harf dadurch gedrücf wird . Dieſes liegt indeſ2

ſen nichf an den Principien ſelbſt , worauf ſie ſich

gründet ; denn dieſe ſind vielleicht die beſten unter

allen , wornach die Revenüen eines Staats aufge ?

bracht werden Eönnen , ſondern in der Bernachläſſi -

gung derjenigen Aufmerfſamfeify / welche ein Plan ofe

fenbar erſodert, »der ſelbſt durhaus neu , höchſt wich -

tig in ſeinen . Wirkungen und von ſehr ausgebreitfe »

tem Einjfluſſe iſt .

Eind dieſe Befrac <ßfungen gegründet , ſo iſt die

Einkommenakte bishber äußerſt partheiiſ < und drüs -

>Eend geweſen . Es ſind . diejenigen dadurc <h mit einer

< weren Abgabe belaſtet worden , die ihre Einfünfte ,

niht verheimlichen , dobhingegen andere , welche ſich

ihr nicht unferwerfen wollen , ihre Abſicht ganz - vder

doc < grüßtentheils erreichen önnen y hauptſächlich

weil die - Commiſſarien , unter , deren Aufſicht ſie ' ſte-

hen , nict ' zablreich genug ſind » - Bis dahin , daß die ?

ſex höchſt wichtige Theil der Einkommenakte abgeän »



derf und jede andere Tare auf nofhwendige oder alle

gemein eingeführfe Arfifel , entweder beträchtlich her ?

abgeſeßt vder gänzlih aufgehoben wird , fann die

Nation von der Einkommenakte keinen Vortheil zie -

hen , und in jedem Diſtrikte werden . die laufen Kla

gen , darüber forfdauern , die nac jenen Beränderun :

gen gewiß ſogleich aufhören würden ,

Gegen dieſen Plan , das Nationaleinfommen irt

dem Umfange , welchen er verſtaffef , zu beſteuern ,

werden einige vielleihf einwenden , Daß , wenn es

auch rafhſam ſeyn . mag , alle Taxen auf weſentlich

nofhwendige . Artikel herabzuſeßen , ovder gar aufzu :

heben , man dod ) wegen ihrer Zwedmöäßigfeit und

Billigkeit : diejenigen beibehalten „ müßte , die auf die

verſchiedenen Zweige des Lurus gelegt ſind , Mehre -

re Efellen dieſer . <riff werden zeigen , daß dieſer

Einwurf von Feiner großen Bedeufung ſey 3 wollte

man aber demungeachfet das Gyſtem der Beſteurung

der Conſumtiongartifel noch einigermaßen betbehal :

fen , welches . vermuthlich noch lange geſchehen wird ,

ſv müßte es doch hauptſächlich nur auf die zum höch :

ſten Lurus gehörigen Artikel , und in geringerm Grade

auf die andern - angewandf werden , Allein der gana

ze Plan , nicht blos wirklich nothwendige Conſum2

tivngarfifel , ſondern auch ſol <e , die man gemeinig2

lich zum Lurus rechnef , mif Taxen zu belegen , iſt

aus den angeführten Gründen , in allen ſeinen Theia

Ten als durchaus untauglich zu befrachten , und ſollte

daher billig ganz aufgegeben werden . Nähme man

f G 2
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die Revennen des ganzen Königreichs in eins zus

ſammen , ließe jedweden einen gewiſſen Theil ſeines

reinen Einkommens bezahlen , anſtatt jeden Artikel

des fäglichen Bedürfniſſes zu beſteuern , wie es ges

genwärfig der Fall iſt , ſo könnte das Ganze ' mit

weit geringern Koſten verwaltet werden , als jeßt zu

einem einzelnen Zweige erſorderlich ſind . Die Res

gierung erhielte eben dieſelben Nevenüen , die Untfer-

thanen könnten bequemer und angenehmer wie bis -

her leben , und . obgleich die Reichen in Anſehung der

Equipagen , des Weins , Silbergeräthes , ſchöner Häus -

ſer und anderer Dinge mehr , wofür ſie alsdann un ?

mitfelbar nichfs mehr zn bezahlen hätfen , begünſtigt

wären , ſo würden doch Kaufleufe , Fabrikanten und

andere , an dem Gewinne Theil nehmen . Unter ih »

nen allen würde die Conſumtfion ſic vermehren , wenn ,

wie es nicht fehlen könnte , die Preiſe aller dieſer

Dinge herabſänken . Den untern Ständen würde die -

ſer Plan zugleich eine ſehr weſentliche Erleichterung

verſchaffen ; alle Taxen , die ſie jeßtf bezahlen müſſen ,

wären . aufgehoben , und manche derſelben ſind gewiß

ſehr beträchtlich , wenn man ſie mit dem vergleicht ,

was die Artifel , worauf ſie gelegt ſind , urſprüng »

lich foſten . Sehr auffallend würde dieſes vornämlich

bey dem Biere ſeyn , welches jeßt durch die darauf

gehäuften Taren , erſt von dem Malze ſelbſt und dann

noc von dem daraus gebrauefen Biere , in weit hö -

herem Preiſe ſteht , als es eigenflich fragen kann , Sehr

viele in den unfern Gtänden ſind deswegen nicht nur

eines angenehmen , geſunden und nahrhaften Gefränks
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beraubt , ſondern ſie werden auc ; dadurch zu dem ,

ihrer Geſundheit , ihrer Moralität und ihrem guten

Lebenswandel gleiHh ſchädlichen Genuſſe der ſpirituvs -

ſen Gefränfe gezwungen , deſſen Folgen ſo ſchre >lich

ſind , und von allen , die ſie kennen , ſo ſehr verabſcheuet

werden , daß nichts , als die Unachtſamkeit derer , die

ſol . Hergeſtalt auf eine gewiſſermaßen legale Weiſe den

freyen Gebrauch dieſes verderblichen Artifels geſtatten ,

Gduld daran ſeyn Fann , daß derſelbe ſo ſehr unter

uns eingeriſſen iſt ,

Bon dieſen und allen andern Üblen Folgen der

Conſumtionsfaxen würde ein wohlangelegfer Plan ,

dieſe Toren von den Einkommen zu erheben , uns ſo -

gleich beſreyn . " Yuc < wird die Nation wol nicht

leicht glauben , daß diejenigen , welche ſic das Ber -

dienſt erwarben , einen von ſv wichtigen Bortheilen

begleiteten Plan aufzuſtellen , ihn nur bis zu einem

gewiſſen Umfange ausführen , und nahdem ſie die

meiſten Gchwierigfeifer « aus dem Wege geräumt has
ben , es andern überlaſſen werden , ihn zu vollenden :
Denn , wenn ein , wahrſcheinlich mit den wohlthäfig »
ſten Folgen für das ganze Reich begleiteter , und für
die Erleichterung ider Unterthanen hüchſt nothwendi -

ger , Borſchlag . ichf ſogleich in ſeinem ganzen Um -

ſange ausgeſüb/rf wird , ſo geſchieht es doch gewiß
binnen kurzer Zeit ,

Die ' asführung eines Plans von einer ſolchen
Widktigkeit und einem ſo großen Umfange , wird al -
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ferdings ſehr viel Aufmerkſamkeit , Genauigkeit und

Calcul erfordern , aber man haf dnr <aus feinen

Grund ' an ſeiner völligen Ausführbarkeit zu zweifeln ,

und man ſollfe alſo aus allen den angeführten wich

figen Rückſichten keine Zeit verlieren , ihn zu beſör »

dern . Da es nicht nothwendig iſt , den ganzen

Plan , oder auch nur einen Theil deſſelben 3leich auf

einmal ins Werk zu richten , ſo wird man ihn auh

in der That , aller Wahrſcheinlichkeit nach , leichter

vollenden können , als man anſänglich glauben ſollfe «

Eine fotale und plößlihe Abänderung eines Abgas ?

benſyſtems , welches ſich bisher als einfräglich bewie -

ſen hat , dürfte leicht gefährlich ünd alſo nicht anzu ?

rathen ſeyn , wenigſtens in ſo fern , als man dabey

jn dem Betrage der erſoderlihen Auffünfte irren

könnte , bis die mit jedem neuen Gyſtem gewöhnlich

verbundenen Schwierigfeiten aus dem Wege geräumt

ſind . Eine allmählige Abänderung wäre aber , al2

lem Anſchein na9 , weder für die Nevenüen des

Gtaats , nv < für die Contribuenten gefährlich oder

nachtheilig , Wir wollen zum Bevyſpiele ſehen ,

was für Folgen daraus , in Anſehung ' des Biers ,

entſtehen würden = - eines Artikels , deſſen ich eben

Beranlaſſung gehabt habe zu erwähnen . Da der

Ertrag der bisherigen Malztaxe umd die beſondern

Abgaben der Brauer bekannt ſind , ſo würde man

pielleicht mit völliger Sicherheit für beydes auf ein :

mal ein Aequivalent auf das Nationaleinfommen le »

gen können ; thäfe man dieſes , aber anfänglich blog

in Anſehung des Biers , und ließe „die Malztare ſo
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wie ſie Yt , fo erhielte die Regierung eben dieſelbe

Gumme ; der Brauer wäre einer ſehr drüFenden Bes

<hwerde überhoben , welcher er ſich jeßt bey der be ?

ſtändigen Aufmerkſamkeit der Gteverbedienten un »

ferwerfen muß ; und das Publifum erhielte den

wichtigen Bortheil , daß mehrere dieſer Bedien:
fen abgeſchafff , und alle Arten von Bier wohlfei -

Ier und zugleich . von beſſerer Qualität verfauſt wer :

den Fonnfen ,

Nichts von allem , was die Regierung doch ſo

leicht und ſo bald auszuführen im Stande iſt , würde

eine ſo allgemeine Zufriedenheit erregen , als dieſes ,

Da das Bier , in der einen oder andern Geſtalt , das

gewöhnliche und allgemeine Geträzaf im ganzen Rei

de , böchſt angenehm für den Gaumen und ſelbſt in

einigem Übermaße gefrunfen , weniger ſchädlich iſt ,

als irgend ein anderes . Unter mehreren Bortheiten

einer ſolchen Maaßregel , wäre die Verminderung des

Genuſſes ſpirituöſer Getränke Feiner der geringjtien ,

Go lange aber das einzige erheifernde Getränf unz

ſers Landes mit Abgaben belaſtet iſt , welche das

Bolk nicht erſhwingen kann , wird jener . in ſeiner

vollen Kraft beybehalten werden , ſo ſchädlich ex auch

inmer ſeyn mag ,

Werden nun auf eine ſolche Art alle Revpenüer ,

des Sfaafs allmäblig auf das Nationaleinfommen ge -

legt , und anfänglih nur einige wenige Artikel von den

bisberigen Toren befreyt , ſo kann die Negierung
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durchaus feine Gefahr dabey laufen , das Publikum
hingegen die wichtigſten Bortheile davon ziehen .

Ja , die Regierung könnte ſogar zu, dem gegenwär »

tigen Gyſteme ſogleich wieder zurückkehren , wenn

das andere ſich durc < die Erfahrung nicht bewährt

zeigen ſollte,



,

II .

=bkaAQ=-%be]AQ=2E. 87'&.-]vtbj5X>=]:=1Q=8. 2“A4Q.+2kT)5

Zs[=]=2=Grx14DVADb2(=be=8





Ware die bigher allgemein herrſHende Meinung

gegründef , daß die Größe unſerer Gfaafsſ <huld für

die Nation vortheilhaft , und der hohe Preis der

Fonds ein Beweis unſers Reihthums iſtz ſo müßten

wir . beides ohne Zweifel auf alle möglihe Art zu

unterhalten und zu befördern ſuchen . Aber man haf

jeßt eingeſehen , daß die ungeheure Gumme unſerer

Gdhulden ein ſehr großes Uebel iſt , daß ſie jede Ope »

ration , welche ſtarfe Borſchüſſe erfoderf , hindert ,

daß hauptſächli < dadurc < ſowol das Arbeitslohn als

auch alle Lebensbedürſniſſe ſo ſehr im Preiſe erhöhet

ſind , und ſolc <ergeſtalt ein großer Theil der Ein -

wohner mancher Bequemlichkeiten beraubt wird , die

er ſich ſonſt hatte verſchaffen können . Wenige unfer

allen , die jemals dieſen Gegenſtand unterſucht haben ,

werden alſo wol noch ; an der Nothwendigkeit zweiz

feln , daß das Vermögen der Nation ſobald als mög ?

lich dazu angewandf werden müſſe , nichf nur das

Wachſen dieſer Schuld zu verhindern , ſondern auch ,

ſo ſchnell es nur immer geſchehen fann , einen be :

frächtlihen Theil derſelben abzubezahlen .

Man kann feinen hinreißenden Grund dafür

angeben , warum der Gtfand der Fonds als ein Kenn

zeichen unſers Nationalreihthums anzuſehen ſeyn ſoll .

Bis vor kurzem konnfe man auh in “ der That dar ?

über Fein angemeſſenes Urtheil fällen : denn , ſo lanz
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ge die Regierung es ihrem Vorkheile gemäß glaubte ,

ſic in Anſehung ihrer Bedürfniſſe gänzlich auf das

Gyſtem der öffentlichen Fonds zu verlaſſen , war die

Gewalt derer , welhe mit allen Staats - Departes -

ments in Verbindung ſtanden , ſo groß , daß die

Meinungen der meiſten Menſ < en unwiderſtehlich ir -

re geleifef werden mußfen , zumal , wenn man no <

die Macinafionen aller derer binzurechnet , welche

bei dem hohen Preiſe - der Fonds perſönlich inkereſ :

ſirtf waren .

Da nun aber der Glauben einmal im Publiko

Wurzel gefaßt hakte , daß unſer Nationalreichthum

und unſere Wohlfahrt jederzeit mit dem hohen Preiſe

der Fonds in Verbindung ſtünden , und das eine mit

dem andern immer ungefähr gleichen Schritt halfen

müſſe , ſo dürfen wir uns über die lange Dauer die -

ſer Täuſchung niht wundern . Durch eine große

Mannicfaltigfeit und Combination von Urſachen ,

deren Unferſuhung bier unnöthig ſeyn würde , bes

fand ſim die Nation lange in einem ununferbroche -

nen Zuſtande von Proiperität , welches alle Diejeni -

gen , deren Bermögen in den Fonds ſtete , unſefer

Nationalſchuld zuzuſchreiben geneigt waren , und den

Glauben zu befördern ſuchten , daß dieſe Proſperität

ſogleich wieder aufhören müſſe , wenn man zugäbe ,

daß die Fonds ſänken .

Glülicherweiſe haf endlich die Erfahrung eine

der vorigen gerade enfgegengeſeßfe Meinung beſtä -

tigt , welche einige ſchon lange gehegt , aber nur wes

nige öffentlih zu behaupten gewagt haften . Wir
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ſehen nun , was man nod vor wenig Jahren ſchwer !

lich geglaubt haben würde , daß die Nation bei dem

niediigſten Gtande der Fonds , welcher je ſtatt ge ?

funden haf , nicht blos in einem fortdauernden Zus

ſtande von Wohlſeyn geblieben iſt , ſondern auch , ſo *

wol in Anſehung ihrer Manufakturen als ' ihres Han ?

dels , ſogar in einem bis jeßt beiſpielloſen Grade .

Es iſt ſelbſt ' während dieſes niedrigen Gtandes der

Fonds , als die drei Procents zwiſchen ſieben und

vierzig und ſechzig hin und berſchwankfen , auch

nicht eine einzige Klage über Nachtheil erhoben wor ?

den , und gleichwol werden vermuthlich wol nur wes

nige daran zweiſeln , daß die ganze Nation jeßt

mehr Bermögen beſißt , wie damals , als eben die :

ſelben Sto > s zu ſecs und neunzig veikauff wurden .

Wir dürfen ſogar hoffen , es werde endlich eine Zeit

Fommen , da jedermann einſieht , daß unſer Natio »

nalreihfhum und unſere Proſperität ſo wenig vorn

dem hohen Preiſe der Fonds abhängen , daß , wenn

alles übrige gleich iſt , unſer Wohlſtand vielmehr ge -

rade in eben dem Berhältniſſe zunehmen wird , in

welchem die Fonds herabſinken . Wer je dieſen Gegen

ſtand näher unterſu <tf haf , wird die Urſacßen von

dem allen einſehen , und da ſie einen Haupfgegenſtand

dieſes Werks ausmachen , ſo wird man ſie an mehre

reren Gfellen genauer enfwirfelt finden ,
Tritt jener Fall wirklich in der Maaße ein , wie

man Urſache haf , zu erwarten , ſo wird man es

vielleicht dereinſt als eine der glüFlichſten Begeben “

beiten unſerer Tage anjehen , daß die Regierung att
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gefangen bafyſo zu Zandeln, , als ob ſie einigerma1

ßen von der Wahrheit , und Triſſtigkeit dieſer Neis

nung überzeugt wäre , und . dieſes läßt uns mit Grune

de hoffen , daß wir nun um ſo, viel . geſchwinder . zu

allen den wichtigen Vortheilen gelangen werden . die ,

wie man erfahren wird , daraus . herfließen . “ Unſex

vorige Miniſter unferſtüßte den Plan , einen anſehn :

lichen Theil der Gtaafsbedürfniſſe , ohne Hülfe der

öffentlihen Fonds aufzubringen , wobei ex keine an ?

dere Abſicht haben konnte , als den Wunſch , die Na2

tionalſchuld zu verringern . Er . haf das VBerdienſt ,

zu dieſem Zweeke einen Tilgungsfond . ( Sinking fund )

nach beſſeren Principien , wie die bisherigen , anges

ordnef zu haben , der nur durch . wirkſamere Mittel

unferſtüßft zu werden brauchte „„um die wohlthätige :

ſten Wirkungen hervorzubringen , und dieſe Nüittel

häffen wir ſehr leicht in unſerer Gewalt . Ergreift

man dieſe , wie es ohne Zweifel durch einen zwe

mäßigen mif Sfrenge ausgefuhrfen Plan zur Beſteu -

rung des Einfommens geſchehen kann , ſo werden

wir bald die Beruhigung haben , unſere Nationale

ſchuldſchnell abnehmen zu ſehen ; die Regierung wird

den drückendſten Theil unſerer Taren aufheben kön :

nen , und der niedrige Stand der Fonds wird dem

Publikum , anſtatt ihm zu ſchaden , vielmehr von gro

ßem Nußen ſeyn

M . Pitt wagte es indeſſen nichf , auch nur

auf . die entfernfeſte Weiſe die ( Gründe anzugeben ,

oder . durch Raiſonnement zu unferſtüßen , woraus diea

ſe Meinung hergeleitet . iſt , Er ſchien im Gegentheil
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den hohen Preis der Fonds . als ; efwas . für. die. ganze

Nation ſchr wichtiges , zu . befrachten, , und ließ ſich ſo -

gar auf beſtimmte und ſtrenge Maagregeln ein , um

ſie in einem hohen Preiſe zu erhalten , Dieſes rührt

aber wol vorzüglich blos daher , daß er es nicht . für

rafhſam . gehalten haf , das Gyſtem der fundirfen

Schulden ( funding system ). aufzugeben , und . noch

nicht überzeugt : war , . daß , . wie man hofſentlich - bald

einſehen wird , aud . ohne jenes die jährlichen Bedürfe

niſſe des Staats . aufgebracht werden könnten . . . Go »

bald , ein. . gehöriger Berſuch mit einer . gufeingerichfee

ten . Beſteurung des Einkommens dem , Miniſter die

Avsführbarfeit der Sache zeigen . wird, ; ſo wird ex

aud ) , und , wahrſcheinlich nicht , eher „als dann , wahrz

nehmen , daß es für Brifannien höchſt . wichtig . ſey ,

nicht nur vie, Nafionalſchuld gänzlich zu tilgen , ſonz

dern auh zugleich die Fonds im niedrigen . Preiſe . zu

erhalten ,

Wahrſc <einliH . wird man hiegegen einwenden ,

daß wenn man auch den niedrigen Preis der Fonds

für höchſt vortheilhaff anerFennf , es gleichwol une

redlich und alſo unfhunlic <h ſeyn würde , ſiH darein zu

miſchen . Man fann ſagen , daß , da die Fonds we ?

der das Eigenthum der Nation , noch . der Regierung ,

ſondern der Gläubiger der Nation ſind , ſie. unfec

allen Umſtänden nac <hdrüelich beſchüßt , und auf Fei -

ue Weiſe von dem urſprünglich beabſichtigten Zwe -
&e abgeleifef werden müſſen .

Die Richtigkeit dieſer Bemerkung wird , wie

man hoffen und glauben kann , wol nie von denen
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beſtritfen werden , die an ' der Spiße der Regierung

unſers Landes ſtehen ; denn öffentliche Treue und

Glauben ſind bisher bei allen Geldverhändlungen des

Gtaats noch immer unverleßf geblieben , und müſſen

es auch fernerhin ſtets bleiben . Allein , obgleich je -

der redliche Mann *der Meinung beiſtimmen wird ,

daß die Berbindlichkeiten "der Regierung in Abſicht

auf die regelmäßige Bezahlung der ihren Gläubiger

ſchuldigen Zinſen , ſtrenge beobachtet und erfüllt wer »

den müſſen , ſo werden doh wol nur wenige behaup

fen , daß ſie auf irgend eine Weiſe verbunden ſey ,

für den Berluſt einzuſtehen , welcher Einzelne durch

ihre Speculationen auf den eventuellen Preis ) der

Fonds « leiden 3 vder daß die Nation irgend einen

Plan annehmen oder Maoßregeln ergreiſen müſſe ,

um' die Fonds in einem gewiſſen beſtimmten Preiſe ,

er ſey nun hoc ) oder niedrig , zu erhalten .

Der billigſte , ehrenvolleſte und mif der Würde

und dem Charakter einer reichen und mächtigen Na -

fion am meiſten übereinſtimmende Plan , würde . der

ſeyn , wenn die Regierung ſich in die Fonds durch ?

aus nicht wiſchte , ſondern nur regelmäßig die Zin :

ſen der Staatsſchuld bezahlte , und in Zufunff nicht

anders als al pari , oder nah dem currenten Preiſe

die Gtods einfaufte . = Hiervon werde im ober

nachher no < umſtändlicher reden , und will alſo hier

erſt die Inconvenienzen angeben und unterſuchen , die

nach der Meinung einiger daraus enfſtehen müßten ,

wenn die Nationalſchuld und die damit zuſammen-
han -



hängenden Fonds ( funds ) entweder gänzlich getilgt
oder doch beirächtlich verringert würden .

So groß iſt die : Macht der Gewohnheit , daß ,
bis vor kurzem , eine große Menge . Menſchen die

ſHwere Schuldenlaſt , an welche wir uns nur zu

lange gewöhnt haben , für ſo nothwendig : zu unſerer

Boblfahrt : hielten , daß ſie nicht einſahen , wie wir

ohne ſie eyiſtiren Fönnften , Durd die , bey allen

über ſie gehäuften Gulden fortdauernde , Proſperi2
fät der Nation gefäuſcht , überſahen ſie alle andere

Quellen ihres Reihthums , und wurden dadurch vers

leitef , dieſe Schulden für eine der wichtigſten unfer

allen zu halten . Aber hierauf kann man ſehr richtig
mif einem berühmfen Gehriftſtellexr antworten : daß
Brifanniens zunehmende Proſperität nicht , wie meh -

rere ſehr unrichtig angenommen haben , eine Folge
ſeiner Staatsſchulden iſt , ſondern daß es , durch Übers

windung eines jeden daher rührenden Hinderniſ -
ſes , dieſer Schulden ungeachtet , ſo blühend gewor ?
Den ſey .

In dieſer Hinſicht ſcheint es mit ganzen Natio »

nen ſich eben ſo , wie mit Individuen zu verhalten .
Die von Schulden herrührenden Berlegenheiten ſind

vielleicht benden gleich nachfbeilig , ' und es ſollte
daber eine jede , aus Nothwendigkeit oder aus ir :

gend einem andern Grunde , gemachte Schuld ſo
<hnell als möglich wieder abgefragen werden . Denn

allem Anſchein nac , würde die Nation offenbar in
allen Verbeſſerungen ſchneller weiter gefommen und
in jeder Rücſicht mächtiger geweſen ſeyn , wenn nie

H
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Eulden für ſie gemacht worden waren , und ſo iſt

ſie auß genau in dem Verhältniſſe der Größe dieſer

Echulden in der Anwendung der Mittel eingeſchränkt

geweſen , ihren eigenen Grund und Boden zu ver ?

beſſern , der einzigen unvergänglichen Quelle des

Reichthums , der Macht und der Sicherheit einer Na -

tion , wie an verſchiedenen Stellen dieſes Werks ume

ſtändlicher gezeigf werden ſoll.

Manche wiederum ſind der Meinung , daß der

Einfluß dex Fonds ſehr groß ſey , um der Regierung

Efärfe und NachdruX zu verſchaffen 3 ſie ſeßen das »

bey voraus , daß ſie dazu dienen , die Anhänglichkeit

und den Pafriotigmus derer zu erhalten , welche ihr

Bermögen darin angelegt haben Aber ohne Aus »

nahme zugrgeben , daß alle , deren Eigenthum in den

Fonds ſte >f , wirklich wünſchen , die Regierung zu

unterſtüßen und zu unterhalten 3 ſo müſſen doch die -

jenigen , welche hierauf einen ſo großen Werth legen ,

ſiH erinnern , daß nur wenige aus dieſem Bewe ?

gungsgrunde Dabey infereſjirf ſind , die Fonds aufs

recht zu erhalfen , und daß dagegen die Anzahl derer

ſchr groß ſey , deren Jnkereſſe es zuverläſſig erfoderf ,

daß ſie auf immer aufgehoben oder vernichfef wer ?

den . Ein jeder , der zur Abfragung der jährlichen

Zinſen unſerer Nationalſchuld Taren bezahlen muß ,

wird ohne Zweifel wünſchen , daß eine ſolche Schuld

nie exiſtivrf hätte , und wenn die Bezahlung dieſer

Zinſen gar ſchwierig iſt , ſo wird die Stärke dcr Re »

gierung dadurch geſchwächt und nicht vermehrf wer ?

den . Denn / nofhwendig muß die Anhänglichkeit des ?
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jenigen Theils der Nation gegen ſie abnehmen , der ,

ohne bey den Fonds infereſſirt zu ſeyn , und ohne den

geringſten Theil ſeines Vermögens darin angelegt Zu

haben , blos deghalb mif Taren beſchwert wird , da -

mif andere ſtarfe Annuitäten erhalfen , die , ſo viel

er einſehen Fann , nie ein Ende nehmen werden .

Cs iſt nichf genug , wenn man hierauf antfwor -

fet , "daß dieſe Schuld re < tmäßig iſt , und daß wir

verbunden ſind , uns den dadurch entſtandenen

Gdwierigfeiten zu unferwerfen . Die ſpekulativen

Principien unſerer Zeiten . ſind von ganz anderer Arf ,
wie vormals , und haben ſchon manchen bewogen zu

behaupten , daß dieſe Schuld niemals hätte confra :

birf werden ſolien . Da es nun zuverläſſig beſſer iſt ,
den möglichen zerſtörenden Folgen ſol <er Meinun -

gen zuvorzufommen , als ſie blos zu entfernen ; ſo iſt
es auch gewiß beſſer für die Regierung , ſo viel es

nur immer in ihrer Macht ſteht , die Übel zu verhü -
fen , welche daraus entſtehen Fönnfen , wenn Meinunsz

gen der Arf unferhalfen und verbreifef werden . In
den höhern Gfänden mag man zwar über dieſen

Punkt denken , wie man will , und ſo beſtimmt der

Meinung ſeyn , daß dieſe Schuld nicht bhätfe confra -

hirf werden ſollen ; das wird , weifer keinen Nachtheil
haben : denn dieſe begreifen gewiß ſehr wohl , daß ,
da die Schuld einmal gemacht und ſanctionirt iſt ,
Ehre und Gerechtigkeit die Nation auch verbinden ,

nah allen ihren Kräften die Bedingungen zu erfül *
[ en , unfer welchen ſie das Geld von ihren Gläubi -

gern erhielt ; aber man ſollte nicht vergeſſen , daß

' 2
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nur wenige aufgeklärt genug ſind , um ſo zu raiſon :

rjren , und ein ſehr. großer Theil der übrigen , viel?

leicht Neun Zehntel des Ganzen , nicht . Dieſe Betrach ?

fung iſt von nicht geringer Wichtigkeit bey allem ,

wos die Ruhe und Sicherheit des Reichs ſo nahe

und ſo weſenflich angeht.
Mehrere ſind auch der Meinung geweſen , daß

Großbrifannien von den anſehnlichen Gummen bes

frächtliche Bortheile ziehe , welche andere Nationen

alle Jahre in unſern öffentlichen Fonds anlegen und

befürchten , daß uns Dieſe würden enfzogen werden ,

wenn in der Leitung der Fonds irgend eine weſents

liche Beränderung vorgenommen würde , Aber es iſt

ſehr wahrſcheinlich , daß das von Fremden in unſern

Fonds angelegte Geld uns vielmehr einen ſehr bedeu ?

tenden „ Schaden zufüge , als daß es uns nüße , und

daß die Größe dieſes Schadens ſich völlig eben ſo

verhalte , wie die Summen , welche wir von ihnen in

» Der Abſicht empfangen ,

Bliebe das Geld , welches wir auf ſolhe Ark er *

halten , beſtändig in unſerm Lande , ſv würde uns

das weniger nactfheilig ſeyn ; aber wenn man zu

dem Berluſte , den alle Nationen befannflich durc

die Überſendung der Zinſen für das von Fremden ge ?

borgte Geld , jedes Jahr erleiden , noh den Nachtheil

hinzurechneft , der für uns , als eine handelnde Nas

fion , daraus enfſteht , wenn die anſehnlichſten erborg ?

ten Gummen oft plößlich , und meiſtentheils , wenn es

am nachtfheiligſten für uns iſt , wieder zurückgefodert

werden , ſo iſt der Schaden , welchem wir möglicher



Weiſe ſc <on allein dadurch ausgeſeßt ſind , gewiß

ſehr beträchtlich ,

Aber eben wegen des unmittelbaren Berluſtes ,

welchen wir durch dieſe Art Handel leiden , iſt es of -

fenbav gegen unſer Zutereſſe , ihn zu befördern ,

Wein man ihn bigher verſtattek hat , ſo iſt dieſes in

der Zhaf blos aus Mangel an Achtſamkeit auf ſeine

Folgen gefweben ! Wir “ können . uns leicht denfenz

daß Auswärtige nie in unſer oder in ein anderes

Land Geld ſchien werden , wenn ſie nicht ihren ſehr

gufen Bortheil . dabey finden , und man fann mit

Jug und Recht vorausſeßen , daß uns dieſes in eben

dem Maaße nactbeilig , in welchem es für ſie vor -

theilbaft iſt , Auf die eine vder andere Art müſſen

diejenigen , wel <he borgen , immer alle Unkoſten be -

zahlen « die bey ſol <en Berhandlungen vorfallen z
und ſo müſſen auch wir , ohne den aus den vorhin

erwähnfen Urſachen im Berlaufe dieſes Haudels für

Britannien entſtehenden Berluſt zu rechnen , noh

für das Niſico und die Trangvortfoſten des Geldes

ſowol , als an < für die jährliche Überſendung der

Zinſen und zuletßt des Capitals ſelbſt , bezahlen ; ſonſt

Fönnen wir uns ſicher darauf verlaſſen , daß uns in

jener Abſicht fein . Geld zugeſchiff werden wird . Aus

dieſem Geſichfspunkie befrachtet , handeln Fremde mit

uns , als einer Nation , genau nach eben den Grund -

ſäßen , und nach denſelben Bewegungsgründen , wie

die Geldwechsler im Privatleben , welche täglich

von denen Bortheil ziehen , die ſich des Geldes we -

gen an ſie wenden und ihnen große BVortheile , ent :
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weder als übermäßige Zinſen , oder unfer einer an -

dern glei nachtheiligen Form , anzubieten gezwuns

gen ſind ,

- Deſſen unggachfet war dex Einfluß der öffentlichen

Meinung über dieſen Punkt ſo täuſchend , daß nur

wenige an dem anſehnlichen Bortheil zweifelten , wel -

chen Britannien auf ſol <e Weiſe dur ) , das fremde

Geld erhielte , vorzüglich weil , wie ſie ſich einbilde -

fen , unſer Handel und unſere Manufakturen dadurch

' aufgemunferf würden , Gie ſeßen dabey voraus ,

daß der dadurch erhalfene Gewinn allezeit “ bey weitem

mehr befrage , als wir je für das Geld bezahlen

müſſen .

;

Man könnfe hierauf antworten , daß die Gicher -

heit ſolh <er Fabriken und eines Handels , die beyde

von geborgfem Gelde abhängen , nur ſehr <wach

gegründet iſt , daß ſie nirgend lange in blühendem

Zuſtande blieben , wo dieſes der Fall war , und daß

„folglich unſere Sicherheit um deſto größer iſt , je eher

wir ſol <en <wachen Hülfsmitteln entſagen fönnen ,

Wenn man aber die Frage : ob es rathſam ſeF , unz ?

ſern Handel und unſere Fabriken von dem in fcemden

Ländern geborgtfen Gelde abhängig zu machen ? ges

nauer unterſucht , ſo erhellet deutlich , daß , wenn ſie

wirklich in irgend einem beträchtlichen Grade davon

abhingen , dieſes , weit entſernt uns nüßlich zu ſeyn ,

vielmehr ſo verderbliche Folgen nach ſi < ziehen wür »

de , daß unſer ganzer Nationalreichthum ſchweclich

zureichen dürffe , ſie zu erfragen



Die Summe des in. den Brittiſchen , Fonds be -

findlihen auswärtigen Geldes muß natürlich ſehr

veränderlich ſeyn , und einem Privatmanne iſt es

vielleicht unmöglich , dieſe Gumimert auch nur einmal

im Durchſchnitt anzugeben . Einige haben angenomz

men , daß ſie nicht weniger als vierzig Millionen

Pfund St , betrage ; wir wollen aber nur die Hälfte

dafür annehmen , und eine Million für die jährlich

in andere Länder zu verſchifende Gumme , als die

gewöhnlichen Rata der Jnkereſſen . Haben wir nun

bey einer ſol <en Gumme wirklich Bortheil , ſo folgt

nothwendig , deß es in eben demſelben Berhältniſſe

vortheilhaft für uns wäre , wenn wir unſere ganze

Nationalſchuld von Auswärtigen . geborgt hätten . Al -

lein , obgleich andere Hülſsquellen uns in den Gkand

ſeen , den Berluſt zu ertragen , der daraus entſteht ,

wenn für die Zinſen des uns von andern Nötionen

geliehenen Geldes jährlich eine Million Pfund GSt .

außerhalb Landes geht ; ſo müſſen doch ſelbſt die eif »

rigſten unfer denen , die eine ſol <e Arf von Berbin -

dung bisher für vorfheilhaft , hielten , einſehen , daß

wir es nichf einmal wagen dürften, - nur ſechzehn

Millionen aus dem Lande zu ſchifen , ohne einen ge

wiſſen National - Bankerott herbeyzuſführen . Das

Gegentheil müßte aber erfolgen , wenn die hier un -

ferſu <mfe Meinung gegründef wäre ; denn ſind zwan ?

zig: Millionen fremden bey uns deponirfen Geldes

vorfheilhaff für uns , ſo müſſen die größten Gums ?

men , welche fremde Länder uns zuſchicken mögen , in

demſelben Verhältniſſe vortheilhaft für uns ſeyn .



In keiner . Rückſicht | können jemals , weder die

Regierungen , noch die von ihnen beherrſchten Län -

Der dabey gewinnen , wenn ſie Geld leihen ; wenn

aber die Nothwendigkeit ſie dazu zwingt , ſo müſſen des ]

ſie es lieber im Lande ſelbſt von reichen Particuliers » z

zu erhalten ſuchen , als ſich deshalb an Juswägtige ,
|
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wenden . Da nun Großbrifannien mehr : Geld beißt,
als irgend ein anderes Land in Europa , ſa laßt

uns doch licber von unſern eigenen und nichf von

fremden Capitaliſten borgen , wenn wir ja unglücli - :

< er Weiſe noch immer borgen müſſen . Es iſt , in

< Wahrheit , ſo offenbar Britanniens eigener Vortheil ,

ausſchließlich ſelbſt die Gummen herbeyzuſchaffen , de -

ren die Regierung bedarf , daß man alle Auswärtige , -

nach Berlauf einer ihnen billig dazu einzuräunmenden
“Zeit , nöthigen ſollte , ihre in unſern Fonds befindli »

ehen Capitalien herauszuziehen ,

Diejenigen , welche bieher gewohnt waren , ihr

Geld in den Fonds anzulegen , haben ſiH zu der Be -

ſorgniß verleiten laſſen , daß ſie feinen Gebrauch da -

von zu machen wiſſen würden , wenn die National2

ſchuld jemals bezahlt werden ſollte ; ſie begreifen nicht ,

wie dieſe große der Regierung geliehene Maſſe Gel -

des ſonſt angewandt werden könnfe . Biele haben

ſogar geglaubt , daß , wenn ſie jemals gezwungen

wären , ihre in den Fonds befindlichen Capitalien zu -

rü zu empfangen , dieſe ſehr vff aus Mangel an

Nachfrage müßig im Kaſten würden liegen bleiben .

Aber das wäre zuverläßig der Fall nicht .
Ein

befrächtlicher Theil unſers Nationalvermögens wür -
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de bleiben , wo er jeßf iſt , zerſtreuf in jedem Di «

ſtrikte , und dienfe da dem > erbau , den Manufaktus

ren und dem Handel zur Unferſtüßung , HSiezu kommet

noch , daß am Ende alles Geld , welches wir beſigßen ,

gerade ſo gebraucht werden würde , wie es eigenflic )
" “ mtner geſchehen ſollte , Anſtatt daß jeßf große Gum »

mem bis . zu mehreren Millionen . immer zu GSpeku -

lagioßen in den Fonds bereif liegen, " würde alles zu

beſſer . EnSzwedXen , zur Erweiferung eines jeden

Zweiges der " Mationalinduſtrie und zur Beſörderung
eines jeden , nüßlichen "Plans angewandt werden ,

Alsdann fämen auc < die Capitaliſten ſelten in Ver -

ſuchung , das ausgeliehene Geld wieder zurück zu fa -

dern , und alle Geſchäfte würden dadurc <; an Feſt ! g-
Feif und Gicherheit gewinnen ; dahingegen bey jeder

neuen Anleihe der Handel und die Fabriken des gan :

zen Königreiths bis auf den Grund erſchüttert wor -

den ſind , wenn ihnen ungeheure Gummen nur plöß :
lich entzogen wurden , blos in der Abſicht , um an

den hohen Prämien Theil zu haben , welche die Re -

gierung , wenn ſie in Berlegenheit war , bewilligen
mußte .

Wenn das baare Geld der Nation auc < no <h
einmal ſo viel wie je8t befrüge , ſo würde es den -

noch immer geſucht werden , einzig und allein in der

Abſicht , den Grund und Boden damit zu verbeſſern ,
der dann . ſelbſt wieder zur vollfommenſten Sicherheit
dafür dienfe . Wer ſich aber mit den gewöhnlichen
Zinſen nicht begnügen wollte, bäffe allezeit Gelegen -
beit , ſeine Capitalien bey einer von den Handels - oder

»
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Manufaktur - Compagnien anzubringen , die jeßt im

ganzen Königreiche zerſtreut ſind ,

Es läßt ſich auf mehrerley Weiſe zeigen , daß es

der Bervollfommnung und den Fortfſchritfen Groß

brifanniens höchſt ſchädliH geweſen iſt , die Staats »

bedürfniſſe durH das Gyſtem der fundirfen Sulden

aufzubringen 3; aber in feinem Stücke zeigt ſich dieſes

auffallender , als darin , daß durch den Einfluß dieſes

Gyſtems , das Natioyalvermögen der Verbeſſerung
des Bodens , den Zabrifen und dem Handel entzogen

worden iſt , und ſo lange man jenes beybehält , ihnen

immer wird enfzogen werden - - den einzigen Endzwes

Fen , wozu es eigentlich immer gebraucht . werden ſoll

fe , und die zugleich der Regierung hinlängliche Unter ?

ftüßung und Gicherheit gegen JInvaſionen von außen

gewähren . Gtatt deſſen . iſt es nun ſehr unglücli -

cher Weiſe zu den unnüßeſten und verderblichſten

Abſichten , wozu das Geld nur immer dienen kann ,

gemißbraucht , und der Geiſt . der Spielſucht und der

Berſchwendung dadurch bey der Nation genährf wor -

den , wie das durch die großen Gummen , welche

glüdliche Abentheurer häufig bey den Fonds gewan -

nen , zuverläſſig in einem ſehr hohen Grave geſche -

hen iſt .

Aus dieſen und mehrern andern Gründen ges

ſieht faſt jedermann , der die Sache unferſucht haf,

jeßt ein , daß wir große Urſache haben es zu bes

dauern , daß das Gyſtem der fundirfen Odulden je -

mals angenommen wurde , Aber unſer Bedauern

über die verfehrfe Anwendung des Nationalvermpe
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gens , woran jenes Syſtem hauptſächlich ſchuld iſt ,

muß: noch zehnfältig größer werden , wenn man die

Wirkung erwägt , welche es auf jede nüßlihe Bere

beſſerung und vorzüglih auf die Beförderung des

Ackerbaueg gehabt hät ; - - einer Kunſt , die allen übri :

gerf ' vorangehen , und welche eine jede Regierung

ſorgfältigſt beſchüßen und aufmunfern ſollte .

Wäre das Syſtem der fundirten Schulden nie

angenommen worden , ſo iſt es ſehr wahrſcheinlich ,

daß , ohn ? . den Dru einer ſo großen Schuldenlaſt ,

unfer welcher “ wir jeßt ſeufzen , alle unſere Kriege

völlig eben ſy guf häffen geführf werden können ;

und daß , wenn nun alle dieſe befrächtlichen , zu gar

feinem nüßlicen Endzwecke , in den Fonds angelegten

Gummen jöährliH < zur Verbeſſerung der Ländereyen

angewandt wären , ſowol unſere Landesprodukte , als

au < die Bevölferung von Großbritannien ſchon

längſt mehr als ) noM einmal ſo viel wie jeßf würz2

den befragen haben ,

Man kann in der That mit vollem Rechte be -

bhaupfen , daß unſere Fortfſchriffe in dieſen -und allen

andern nüßlihen Dingen nun mehr als ein Jahr -

hundert durch den Einfluß dieſes unglüclichen Gy -

ſtems zurückgeſeßt ſind , welHes man in Wahrbeit

als den Abgrund unſers Nationalreihthums und uns

ſers Wohlſtandes betrachten muß , ſv lange man ſeine

Exiſtenz geſtattet . ;

Diejenigen , welche bey ihrer Anſih <t und Beur -

theilung deſſen , was man Bermögen und Reichthum

nennf , blos auf Geld ſehen und auf den äußern
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Schein von Wohlſtand , ' den der Überfluß des Gel -

des allezeit hervorbringf , ſeßen dieſen Betrachtungen

gewöhnlich enfgegen , daß ſie nothwendig falſch ſeyn

müſſen , weil ſic ) Großbrifannien jeßt und ſchon ſeit

langer Zeit in einem ſehr blühenden Zuſtande befin -

def , und daß alſo weder unſere große Schuldenmaſſe ,

noch die Fonds , weil ſie angeblich das National

vermögen an ſich ziehen , nachfheilig geweſen ſeyn

Eönnen .

Dieſe Arf zu raiſonniren , wobey eigenklich der

ſtreitige Punkt ſc <on als ausgema < ßt angenommen

wird , kann indeſſen in dieſem Falle wol keine nä -

bere Prüfung aushalfen , Durch die glü &Fliche Con »

currenz mehrerer Urſachen , wovon einige vorhin

ſchon angegeben ſind , iſt unſer Land ohne Zweifel

zu. einem ſo ausnehmenden Grade von Wobhlſtande

gelangt , daß alle benachbarfe Nafionen mit Neid

darauf blifen . Aber weil unſere Gifuation , in' Ver -

gleichung mit andern , gut iſt , ſo berechtigt uns das

doc<4 nicht zu behaupfen , daß ſie nicht noch beſſer

ſeyn würde , wenn jene Fonds und andere in unſerer

Gewalt befindlichen Hülfsmittel auf eine " andere Weiſe

wären angewandt worden . Mit eben idem Rechte

fönnfe ein Landmann , der ſein Eigenthum bey wei -

fem mehr , als ſeine Borfahren , verbeſſert und den

Ertrag ſeines Guts auf die Hälſte deſſen , was er ein -

bringen fann , gebracht hätte , auc <4 behaupten , daß ,

weil er jeßf bequemer , als ſeine Borgänger , und

ſelbſt als alle ſeine Nachbaren , leben könnfe , er nun

genug gethan habe und ſich um weifere Berbeſſeruns ?
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gen ni <f zu befümmern brauche ; und wahrlich ,

Großbritannien iſt gerade in dieſex Lage . Wir has

ben mehr gethan , als irgend einer , unſerer Nachbarn z
aber es bleibt noH unendlich viel zu thun übrig ,

Wir ſind reim an baarem Gelde , aber ſehr arm : an

weit wichtigern Artikeln ;; nicht allein in Hinſicht unz

ſerer Bevolfecung , wenn wir ſie mit der Größe un ?

ſeres Terriforiums vergleichen , welches bey einer an ?

dern Anwendung upſerer SHülfsmittel beſſe drepßig ,

wie gegenwärtig zwölf Millionen Menſchen ernäh ?-

ren könnfe , ſondern auc < in Anſehung der für una

ſere jeßige Bepölferung zu ihrer Subſiſtenz durchaus

erforderlichen Quantität von Gefreide , Um dieſe zu

erhalfen , müſſen wir uns alle . Jahre an Augsländer

wenden , und können wirklich, off nihf einmal ſo

viel erhalfen , wie "wir H ungeachfef aller

BVortheile , die wir durch die Bereitſchaft großer dar2

auf zu verwendender Summen Geldes beſigßen , und vb

wir ſie gleich zur Cee hinlänglich zu. ſichern im Stande

ſind , wie das gegenwärtig offenbar der Fall iſt , Wer

dieſen Gegenſtand nichf näher unferſucht haf , wird

vielleicht ſc <werlich glauben , daß wir in dieſen jeßten

achtzehn Jahren im Durchſchnitt jedes Jahr drey Mils

lionen für eingeführtes Gefreide bezahlt haben ; nach
einem Durchſchniffe von ſe <s Jahren , jährlih mehr

als fünf Millionen , und in ' dem jeßf laufenden

Jahre , die enorme Gumme von zwölf Millionen !

Ein frauriges , Gemälde , in jeder Rückſicht , von un ?

ſerer Lage in dieſem Punkte , zumal wenn wir erwäs

gen , daß wir einſt zu einer gewiſſen Zeit von ai ?
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dern Ländern jährlich eine große Summe Geldes für

ausgeführfes Getreide erhielten . Dieſe Veränderung

„ der Umſtände iſt dem Charakter der Nation ſo nach »

fheilig , und wird wahrſcheinlich auf unſere innere

Ruhe und " Sicherheit einen ſolHhen Einfluß haben ,

daß die Regierung , ohne Zeitverluſt , jedes nur mög ?

liche Mittel ergreifen ſollfe , ihr mit Beſtimmtheit und

Nachdruc > entgegen zu wirken ,

Nur diejenigen Länder ſind glü > lich

und ſicher in dem Beſiße ihrer Reichthü ?

mer , in denen , durd < eine zweckmäßige

Anwendung ihrer National - Fonds , der

AE > erbau auf der höchſten Gpike der Boll »

fommenheit ſteht , deren er fähig iſt . Eine

ſtarke . Bevölferung wird dadur < befördert , und dem

Solke Überſluß an allen Nothwendigkeifken des Le -

bens geſichert , und ehe das nicht in Großbritannien

Gtatt findet , ſind wir nicht berechtigt zu ſagen , daß

wir reich ſind . Hamburg iſt reiß , Amſterdam und

Venedig waren beyde reich = - an Geld , aber nicht

in Anſehung jener Quelle von einzig wahrem Reich ?

fhum und Glüd , dem , von ihrem eigenen Bol :

Fe , auf ihren eigenen Feldern gewonnenen

Überfluſſe an Lebensbedürfniſjen . Samburg hängt ,

in Anſehung der eigentlichen Mittel zu ſeiner Exiſtenz ,

wie einſt Benedig und Amſterdam , von andern ab ,

und würde , wie ' wir alle vormals geſehen baben ,

bey der erſien Erſcheinung eines Feindes , wahrſchein ?

lim gleich wieder fallen . Ein ſol <er Vorfall hat ſich

nie in einem Lande ereignet , und wird auch ſchwer -



fich jemals darin Staff finden, . deſſen Einwohner jes

nen fühnen und unerſchrodenen Charakter beſißen ,

den wir bey einem hauptſächlich AFerbau treibeniden

Bolke jederzeit antreffen . Ein ſolcher Charakter ſollte

alſo ' zu allen Zeiten bey unſerm Ländvolke erwe > t

werden , da er nichf nur mit dem Geiſte der Unab2

bängigfeit übereinſtimmf , mit welchem ſie aufwachſen ,

ſondern auch weil er dem ganzen Reiche die vollfome

menſte Sicherheit verſchaffen würde .

In ſo fern alſo dieſe Arf von Neichthum , und

dieſe Unabhängigkeit unſerer Subſiſtenz von andern

Nationen , wünſchenswerth ſind , ſollfe ein jeder , der

ſeinem Baterlande wohl will , alle ſeine Kräfte dazu

aufbiefen , unſere Nationalſchuld möglichſt ſchnell zu

tilgen , Denn ehe dieſes nichf enfweder ganz oder

doch größtentheils geſchehen iſt , wird auch , wie ſehr

zu befürchfen iſt , in unſerer Gifuation , von dieſer

Geife , feine erhebliche Beränderung Gtaft finden .

Die Verſuchung , in den Fonds zu ſpeculiren , iſt ſo

groß , daß ſie wahrſcheinlich noh immer einen gro =

ßen Theil des Nationalvermögens an ſich ziehen wer ?

den , wie das bis jeßtf unglücklicher Weiſe der Fall

war . Sieht man nun aber ein , daß die Aufnahme

und höchſte Berbeſſerung unſexs Landes von weſenfa

lihem Nußen ' ſey , ſo müßte man auch ſogleich ei ?

nen Plan annehmen , wodurch nicht nur unſere

Gtfaafsſchuld endlich getilgt , ihr ferneres Anwachſen

zugleich verhüfef , und jährlich , ſo viel nur immer in

unſerer Macht ſteht , abbezahlt , ſondern wvdurc <

auch dem unter allen Ständen allgemein eingeriſſe -
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nen Hange , in den Fonds zu ſpeculiren, " ein Ende

gemacht würde . Bis dahin müſſen alle Berbeſjerun -

gen eines jeden Zweiges der Landwirthſhaff nur

langſam und ſchläfrig von ſtaffen gehen , oder auch

vielleicht gar auf demſelben Punkte ſtehen bleiben ,

wie ſie es wirklich jeßt zu thun . ſcheinen ; denn ſo

reich auch die Nation ſeyn mag , ſo. werden doch

ſchwerlic < auf den AXerbau jemals größere Capita -

lien verwandt werden , ebe nicht dieſer ,- einen großen

Theil derſelben verſchlingende , Strudel gänzlich ges

hemmt iſt . Denn es können , wie ich in der folgen ?

den Abhandlung zu zeigen ſuchen werde , Feine bedeus

fende landwirtfhſchaftl ' che Berbeſſerungen Gtaft fin ?

den , eh ? man nichf große Capifalien ausdrücflich in

dieſer Abſicht darauf verwendet ,

Wollfe man die Nationalſ <huld auf einmal bes

deufend vermindern , ſo erfoderte ' dieſes eine ſo hohe

allgemeine Beſteurung , daß dieſe wenigſteis währ

rend des Krieges , nothwendig mancherlei Nachtheil

haben würde . Denn bei der Rückkehr des Friedens

wäre es , wie man füglich glauben darf , der Regie ?

rung leicht möglich , alle Jahre einen großen Theil

derſelben abzubezahlen . Aber ſelbſt während Der

Forkdaner des Krieges könnte dennoc <: gar wol der

Tilgungsfond ( Sinking fund ) alle Jahre mit einer

anſehnlichen Gumme vermehrt , und dadurch zugleich

das Uebel ſelbſt ſehr befrächflih vermindert werden .

Die Summe , welche gegenwärtig auf den Zil

gungsfond verwandt wird , " beträgt jahrlich - mehr

als vier Millionen , Durch eine guteingerichtete Tas

ce
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ye äuf das Nationaleinfommen könnfe man aber ,

wie aus der vorhergehenden Abhandlung erheſiet ,

jährlich ſechs und zwanzig Millionen erhalten , Zwans

zig Millionen , einige Conſumtivnsfaren , die woh

nod ) eine Zeitlang müſſen beibehalten werden , Dazu
gerechnet , ſind vermuthlich zu den jährlichen Ausgas
ben in Kriegszeifen hinreichend ; werden nun zwet
und eine halbe Million für einen nachher anzuge :
benden 3weE abgerechnet , und der Reſt von drei und

einer halben Milljon zu dem Tilgungsfond geſchlaa

gen , der Dt € a in Allem ungefähr acht Milz

lionen befrüge , ſo fönnfe durch den Ankauf der

Gfods unſere Nationalſchuld jährlich um beinahe
vierzehn Millionen verringerf werden , wenn mart

die drei Procent Gfo > s al pari oder zu ſechzig Proz
cenf recnef , vder auch ſo , daß die von der Regiez2
rung für eine jede Actie dieſer Sto > s bezahlten Zinz

ſen in zwanzig Jahren den Kaufpreis wieder einz

bringen , ( at twenty years purchase ) .

Auf dieſe Arf würde , ſelbſt während des Kri62

ges , ein ſehr anſehnlicher Theil unſerer Schulden ir

wenig Jahren bezahlt , zumal wenn man nod) . die

Zinſen der jährlich angefauffen Gummen ſiH onhäus

fen ließe , wie es bisher mit dem Tilgungsfond ges

ſchehen iſt , Aber es dürffe wohl » die Frage der ernſt ?
baffeſten Unferſuhung von Geifen der Negierung
werth ſeyn , in wie fern es nichf etwa beſſer wäre ;
die dirc < einen ſchnellern Anwachs jenes Fonds zit
erhalfenden BVortheile , wenigſtens auf einige Jahre ;
fahren zu laſſen , und dagegen ſogleich ohne den 927

3
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zingſten Aufſ <ub die drücendſten unſerer igherigen

Taxen berabzuſeßen oder aufzuheben , anſtaff die Zin »

ſen der zurüFgefauſten Schulden zu dem Tilgungs2

fond zu ſchlagen . Hierher gehören zuvörderſt , ihrer

Höchſt ſchädlichen Folgen wegen , alle ſol <He Taxen , die

den Fortſchritfen des AXerbaues hinderlich ſind , wie

die Taxe auf Malz , Ale , die zur Landwirthſchaft n5 -

thigen Pferde und Wagen , auf Eiſen , Leder und an -

Dere zum Akergeräthe erforderliche Artikel ; die Taxe

auf Salz und alle ſalzige Subſtanzen , die ſonſt ſtatf

des Düngers gebraucht werden könnten ; bhiernächſt

folgen alle ſolHe Taxen , wodurch die gewöhnlichen

Conſumtiongartifel über den Preis geſteigert werden ,

welchen die mittlern Gfände dafür bezahlen können ,

worurfer die Taxen auf Wein , Thee , Zurker und

Fenſter jeßt vielleicht . die wichtigſten ſind,
Man kann zwar hiegegen einwenden , daß , da

dieſe leßfern feine nothwendige ſondern bloß Artikel

des Qurus ſind , ja keine Taxe zweckmäßiger ſeyn

Fönne . Allein , obgleich dieſes , ſo lange , die jeßige

Methode , von Conſumtionsartikeln Taxen zu erhe -

ben , beibehalfen wird , in einem gewiſſen Berſtande

richtig ſeyn mag ; ſo iſt es doch einleuchtend , daß es

auch zu weit gefrieben werden könne , wie man dann

mif gufem Geunde annehmen fann , daß das gegen ?

wärtig ſowol bei allen dieſen als auch bei andern Aro

fifeln mit unſern Taxen der Fall iſt ,

Würde der Tilgungsfond bis auf < t Millio -

nen vermehrt , und auf dieſe Arf verwandt , ſo könn ?

fen jährlich für viermal hunderttauſend Pfund von
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unſern jeßigen Taxen aufgehoben werden , und die Er2

leihferung , welche alle Claſſen dadurch erbielten , wäe

ze ſv groß , daß die ganze Nation gewiß mit Freuden

den Plan aufnähme , alle känſftfige Steuern auf das

Einkommen zu legen , Wollte man aber auch efwa

noh eine Zeitlang den Tilgungsfond nicht vergrößern ,

ſo 1hätfe es . doM gewiß die wohlthäfigſten Folgen ,

wenn man , ihn auf dieſe Weiſe , verwendefe , Alle

SIE

Stände wären dadurch erfreuf und befriedigt ; aber
fw
EEAEFDEN

ülle diejenigen , deen Cinfommen nur mäßig iſt , und

vorzüglich ſolHe , die von kleinen Nentfen leben , und

bisher verhältnißmäßig mehr als andere geliffen bas aid
ben , würden Dädurch eine ſolche Erleichterung erhale

fen , wie ſie jie bis jeßt vielleicht niHt erwarten , die

DAI

R
EIE

ENKENTNE

iman ihnen aber zu verſchaffen ſchuldig iſt , ſobald

es nur irgend geſchehen kann . Ju der That ſcheink

0

I008es auch die bloße Gerechtigkeit der jeßigen Genera »

tion zur Pflicht zu imächen , nict nur die jährlichen

Koſten des Krieges zu bezähleini , ſondern auch alle

Jahre mehrere Milliviien von dex großen Schuldeit -

[aſt abzutragen ; die ſich unglücklicher Weiſe ſeit länz

ger als einem Jahrhundert immer mehr änigebäuſt haf ,

weil dieſe ſonſt , von den zerſtöhrendſten Folgen begleis

fet , auf die Nachfommnien übergehen würde , weiin die

gegenwärtige Generafivi mit weniget Patfriotismus

und Energie händelkfe ,

Wendefe mati aich nüt die. Zinſen des jeßigen

Tilgürigsfonds gehörig dazu an , unſere bisherigen

Taven zu vermindern , ſo würden ſich in dem Verlaufs

weniger Jahrs die wohlthätigſten Wirkungen davoit

JZ
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geigen ; alle Conſumfiongarfifel würden im Preiſe fals

[ en , folglich unſere Fabrikwaaren wohlfeiler verkauft

werden können , mithin ſowol im Lande ſelbſt als auch

auswärts mehr Nachfrage darnach ſeyn . Mit der

größern Wohlfeilheif der Lebensmittel nähme auch die

Bevölferung zu , und man verhütefe zugleich dieſe

zahlreihen Auewanderungen , welche nur no < vor

wenig Johren höchſt bedenkliH zu werden anfingen ,

und vermuthli <h nur durch den über ſaſt ganz Europa

mehr oder weniger verbreifefen Krieg einen . femporäs

cen Stoß erhielten .

Man haf zwar den von den Eigenthümern ſeit

einigen Jahren auf ihre Ländereien gelegten hohen

Pachtzins als die Haupturſache dieſer Auswanderuns -

gen angegeben ; aber woher rührfe denn dieſer ? Bon

dem Haupfgrunde aller Beſchwerden in unſerm Lane

de , den hohen Preiſen aller Conſumtfiongartifel und

jeder Art des Arbeifslohns , Dazu haben nun freilich

mehrere Urſachen beigefragen , aber unſere ungeheure

Rationalſchuld haf gewiß keinen unbefrächtlihen An ?

fheil daran , es ſey nun wegen der GHwierigfeif , wels

ce die Bezahlung hoher Taxen allezeit mik ſich führf ,

und wodurch jedermann gezwungen wird , ſeine Waas

xe zu dem allerhöchſten Preiſe zu verkaufen ; oder auc <

weil dadurch die im ganzen Königreiche circulirende

Geldmaſſe , wie es ſeit vielen Jahren geſchehen iſt , ei

nen ſo unmäßigen Zuwachs erhalten haf .

Durch dieſes leßfere vorzüglich ſcheinf unſere Nas

Gonalſchuld den Preis eines jeden Dinges , das in

Großbrifannien gekauft und verkauft wird , in die Hö4
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be gefrieben zu haben , und in ſo fern anch ein Sans
del durch die Ueberfragung der Gto > s geſchloſſen wird ,

welches täglich bis zu erſtaunlihen Summen geſchieht ,

iſt die Nafionalſchuld jeßf wirklich an die Stelle der

von Banquiers ausggeſtellten Wechſel , und ſogar auch

an die Gfelle des Goldes und Gilbers gefrefen . Die

übermäßige Gumme der hiezu dienenden Gtods muß

auf Märkten aller Art große Wirkungen hervorbrins

gen ; denn in dem Umfange , in welchem die Stocks

bei kaufmänniſchen Verhandlungen gebraucht wers

den , müſſen ſie in der That eben das bewirken , was

eine gleiche Gumme ia Münze oder in Banknoten

bewirfen würde , und man kann ſie folglich als eine

der vornehmſten Urfahen befrachfen , weswegen das

Korn , ſo gut wie alle andere Dinge , ſo. ſehr bei uns

im Preiſe geſtiegen iſv ,.
Landbeſißer haben alſo eben ſo guf wie andere

von Zeit zu Zeit den Pachtzins ihrer Güter erhöhet ,

aber Feinesweges in eben dem Berhältniſſe , wie - bei

dem Preiſe anderer Artifel . Eine anpartheiiſche Un

ferſuzung , wird vielmehr das Gegentheil zeigen .

Denn , während Kaufleute und Fabrikanten allent -

halben in Ueberfluß , Bequemlichkeit und Ueppigteit

feben , finden ſehr viele , deren Eigenthum bloß in

Ländereien beſteht , es unmöglich von ihren Einfünf2
fen zu leben , und ſind daher fief verſchuldet . Gs

wie alſo die Lage des : einen Theils der bürgerlichen

Geſellſhaff ſich von Tage zu Tage verbeſſert haf ,

ſo hat ſic die der Landbeſißer befrächtlich verſchlim -
merf , Bor funfzig oder ſechzig Jahren hielt man
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die Landeigenfhümer niht nur für die reſpecfabelſie

Cloſſe unter den Einwohnern , ſondern ſie waren

ouch ohne alle Frage ? die wohlhabendſten . Jekt ſind

ſie in Rückſicht des Vermögens tief geſunfen , und

damit muß auch ihr Anſehen bald ſinken , wenn ih »

nen nicht geholfen wird .

Wer dieſe wichtige Veränderung in der Lage

der Landedelleute ( country gentleman ) nicht genau

erwägt , dürfte hierauf antworten , daß vielleicht ein

Fehler in ihrer “ Lebensart daran ſchuld ſey , dem ſie

alſo abhelſjen müſſen . Aber das iſt ſo wenig allges

mein der Fall , doß ſie , ſelbſt mit der äußerſten Spar?
ſamfrif und Sorgfalt , durchaus nicht mehr eben ſo

wie vormals leben können . Jhre Einkünſte ſind zwar

geſtiegen , aber nicht in Berhältniß mit den Taxen ,

womit ſie belaſtet ſind , nicht in Verhältniß mit

dem erhöhefen Preiſe aller Conſumtiongarfifkel oder

auch mit den ſie allenthalben vmgebenden , enfweder

langſamer von Kaufleufen und Fabrikanten zu Haus

ſe gewonnenen , odec ' ſchneller aus Oſt - und Weſte

Indien eingeführten großen Reichkrhümern . Die Fol

ge davon iſt , daß zum großen Nachtheile der Na -

fion , eine befrächtliche Anzahl Familien , die ehemals

hauptſächlich oder vielleicht ganz auf ihren Gütern

lebten , nun nach den Gtädfen ziehen müſſen , wo ſie

in ſtiller Eingezogenheit bequemer leben können , und

mif den Ausgaben für ihren Lebengunterhalt zugleich

ihre Bedentſamfeit und Nuüßlichkeit vermindern .
-

Nur eine ſtarke Reduktion “ unſerer Staatsſchul

den und Verminderung oder gänzliche Auſhebung meh
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rerer drücfenden Taxen , die bisher ausſchließlich auf

das Eigenfhum und nichf , wie es ohne alle Frage ſeyn

ſollte , auf das Einkömmen gelegt ſind , können die

verderblichen Folgen verhüfen , welche bald daraus

entſtehen werden , wenn dieſe reſpecfable Claſſe des

gemeinen Weſens gezwungen iſt , ihre Güfer zu ver2

laſſen , und fremden Händen anzuvertrauen . Um

der Nuhe und Sicherheit der Nation willen , und um

ein ſo ſchrec >liches UnglüF zu verhüfen , womit andere

Länder , und vorzüglich eine der wichtigſten brittis -

ſchen Beſißungen , faſt vor unſerer Thüre , das K6ö2

nigreic Jrland , hauptſächlich deswegen beimgeſuchf

worden ſind , weil die Eigenthümer nicht im Lande

ſelbſt wohnten , ſollten wir alles , was in unſern Kräfsz

fen ſteht , dazu anwenden , die Beranlaſſung dazu

unfer uns zu entfernen , Und dieſes kann ſehr bald

geſchehen , wenn der hier angegebene , oder ein ande2

rer ähnlicher Plan ſtandhaft verfolgt wird ,

Damit dieſer oder irgend ein anderer Plan , den

man zur Tilgung der Nationalſchuld etwa vorziehen

möctfe , einen ununferbrohenen Fortgang hobe , muß

durch eine Parlamentgacfe der Preis beſtimmt werden ,

zu welchenr nachmals . alle von der Negierung anz ?

zufaufenden Gfods verfauff werden ſollen. Denn ,

weil durch die Operation des Plans ſelbſt die Men -

ge der Gfo > s mit jedem Jahre immer mehr abnäh -

me , ſo könnfe - ſonſt lei <t der Werth des Reſtes hö -

ber hinanſteigen , als der Staat dafür zu bezahlen ver

bunden iſt ,
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Die Beſtimmung dieſes Preiſes iſt ſowol für dis

Stoksbeſißer , als auc < für den Staat von großer

Wichtigkeit , und erfoderf gewiß eine ſehr ausführliche

Unterſuchung . Am wenigſten möchte ſich aber wol

gegen den Plan einwenden laſſen , ipenn die Negierung

in den Stand geſeßf wäre , jede Art Sto > s entweder

al pari pder zu dem Preiſe anznkauſen , wofür ſie ur ?

ſprünglich von ihr verkauft worden ſind Dies wäre

zwar für manche ſehr vortheilhaft , welche Sto > s zu

niedrigen Preiſen ' Fauft haben ; allein da jedermann ,

Der genöfhigf wird ſein Eigenthyum weozygeben , gut

Dafür bezahlt werden muß , und es zur Ehre des Na

fional - Charaffers gereichen würde , die Gläubigex

des Staats ſo billig wie möglich zu behandeln , ſo

wird man in dieſer Rückſicht eine ſolHe Aufopferung

wol für nichfs mehr als für Schuldigkeit halfen .

Wenn mati es indeſſen für hart hielte , diejenigen ,

welche Sto > s zu hohen - Preiſen eingekauft haben , zu

zwingen , ſie al pari zu verkaufen , ſo müßte man uns

ferſuchen , ob und in wiefern man efwa den Stoks2

beſißern bei allen ihren Verhandlungen mit der Re -

gierung das Recht zugeſtehen Eönnte , jeden Preis , hoch

pder niedrig , dafür zu empfangen , welchen ſie ſelbſt

wirklich dafür ' bezahlt haben , ehe ein Geſeß darüber

porhanden war . Daraus würde dann folgen , daß

zwar viele Stoc > s über das pari , aber auch viele dar ?

unter würden gefauſt werden , ſo daß im Ganzen der

Unterſchied zwiſchen beiden Borſchlägen , in Rückſicht

auf die Anusgaben der Regierung , von keinem Belan2

ge ſeyn würde ,
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Was für einen Plan man - auß annehmen mag ,

ſo wird er wahrſcheinlich die Wirkung haben , daß alle

rien von Sto > s nicht viel über das pari ſteigen , viel ?

mehr gewöhnlich darunter werden verfauff werden ,

und ſo der verderbliche Gpielgeiſt . endlich ganz aufs

hören wird , den die hohen Preiſe der Fonds beſtän -

dig unferhalfea . Eine andere wohlthäfige Folge für

das Ganze wäre dieſe , daß dann unſer geſammtes

Nationalvermögen , wie ich ſhon bemerkt habe , über ?

all im Reiche zecſtreut , und zu nüßlichern Unterneh -

mungen angeivandf werden würde , anſtatt daß bis -

her große Gummen deſſelben in einem ſehr unpro -

duktiven Zuſtande geblieben ſind , ſo off man ein

befrächtliches Steigen der Fonds oder große Bortheile

bei einex Anleihe der Regierung haf erwarten können ,

wie das ſchr gewöhnlich der Fall iſt , ſobald uns ein

Krieg bevorſteht , und auch ſo lange ex währf ,

So geſchieht dann zu der Zeit ſelbſt , wenn uns ?

ſere öffentliche und Privat - Berlegenheit aufs höchſte

ſteigt , wenn man den Aderbau und jeden Zweig nüß »

liher Induſtrie auf das thätigſte aufmuntern ſollte ,

um das ſaſt von jedem Kriege unzertrennliche Unge -

mach zu erleichfern , von dem allen gewöhnlich das

Gegentheil , Ein großer Theil des im Königreiche

befindlihen baaren Geldes wird plößlih allen an -

dern Unfernehmungen enfriſſen , und mit “ großer

Aengſtlichkeit , Unkoſten und Gefahr nach London

gebracht , in der ausdrüclichen Abſihf , um damit

in den Fonds zu ſpielen ,
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EGobald man aber das wahre Intereſſe der Na ?

tion in dieſem wichfigen Punkte kfeunen und einſehen

wird , iſt au ? zum Glücke ein unmittelbares und

ſimeres Sülfsmittel gegen dieſes Uebel in unſerer

Gewalt , Die Regierung beſtimme , entweder nach

dem . von niir angegebenen vder nach einem andern

billiger und gerechter ſcheinenden Plane , für ihre

künftigen Einfäufe den Preis der Gtfoc >s nach denen ,

welche jetf verfauſt werden müſſen , aber befrächtlich

unfer dem Preiſe ſtehen , wofür ſie vormals meiſten .

fheils verfauff worden ſind , und die verderbliche

Tendenz unſers GStaatksſchulden - Gyſtems ( funding

SyStem ) iſt großentheils auf ' einmal vernichtet .

Denn wäre erſt ein billiger mäßiger Preis feſtgeſeßf ,

über welchen die Stocks niemals ſteigen dürffen , ſo

würde au < mit Gpeculationen auf ihr evenfuelles

Gteigen nicht viel zu gewinnen . ſeyn , und man wür ?

de künftig nicht , wie bigher , große Gummen zu die -

ſem verderblichen Handel in Bereitſchaſt halten .

Jede Nationalverbeſſerung würde dadurc <; zus?

gleih nachdrüdflic ) und unmittelbar befördert , und

die aus der Berminderung der Conſumtionsfaren für

alle Claſſen entſpringenden Vortheile bald alles über ?

freffen , was man , dem erſten Anblife nach , viele

leihf davon erwartet .

Die Regierung hat indeſſen das Syſtem der fun ?

dirfen Gulden noch: nicht ſv ganz aufgegeben , daß

ſie ſo verfahren könnte . Da ſie es nicht wagt , ſich

in Anſehung der erfoderlichen Hülfsmittel auf irgend

eine andere Quelle durchaus zu verlaſſen , . ſo hält ſie
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es noch immer für nöthig , die Fonds mit ihrem gans

zen Einfluſſe zu unferſtüßen , Hauptſächlich in dieſer

Rückſicht iſt eine Parlamentgacte über den Berkauf

der Landfare ausgewürff worden , und da der Erfrag

deſſelben zum Anfaufe von Sto > s angewandt ] , und

folglich die Quantität dieſer leßtern dadur < gar ſehr

vermindert wird , ſo muß nun der Reſt verhältnißse

mäßig im Werthe ſteigen .

Allein , da man mif gufem Grunde glauben Fanny ,

daß dieſer Plan in allen ſeinen Theilen den Forts

ſchritten deg AFerbaues hinderlich , und eben deswes

den für alle Claſſen nahtheilig iſtz ſo iſt es in der

That ein GlüE, “ daß er wol ſchwerli < jemals voll »

ſtändig wird ausgeführtf werden , Nach den leßten

Berichten , die ich davon erhalten habe , ſcheinf nicht

der vierfe Theil der Landtare verkauft zu ſeyn , und

da der Verkauf derſelben mancherley großen Schwie -

rigfeifen unferworfen iſt , ſo iſt es auch eben nicht

wahrſcheinlich , daß jemals viel mehr davon . wird

verfauff werden .

Da die Fonds dur < dieſen Plan einen höhern

erfünſtelfen Werth erhalten , und alſo um ſo mehr ei ?

nen noch grüßern Theil des Nationalvermögens an

ſiH ziehen ; fo iſt er dem Publiko gewiß ſc <ädliHh , und

wird unmittelbar , und auf mancherlei Weiſe , allen

Landeigenthümern nachtheilig werden , die vielleicht

ihr Geld auf den Ankauf dieſer Taxe verwenden .

Sollte die Quantität der drey Procenf - Sto > s , wels »

de jeßf als der Preis dafür feſtgeſeßt ſind , bezahlt

werden , ſo wird bei dem . ganzen Handel » kein Vor ?
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fbeil herausfommen , ehe dieſe Gfod > s nicht unfer

funfzig Procenf ſallen , ſo daß alles , was über funf

zig Procenf daſür bezahlt wird , nebſt den Ausgaben

für die Unferhändler ( agents ) als reiner Verluſt zu

befrachfen iſt , der durc ; nichts wieder erſeßt wird .

Denn wenn man mit baarem Gelde kaufen will , ſo

muß es für den Käufer eben ſo nachtbeilig ſeyn ,

wenn er höher wie zu fünf Procent ( at 20 years

Purchase ) fauft , als es für die Regierung nach

fheilig iſt , wenn ſie nic <f mehr als das dafür erhälf .

Unter “ ſol <en Umſtänden Fäme , durch den An -

kauf vieſer Taxe , ein ſehr anſehnliches Capifal in

eine für den Unfernehmer höc <ſt nachtheilige Gitua -

fion , wofür er keinen angemeſſenen Erſaß erhielte ,

Das darin angelegte Geld wäre zwar nicht ganz

verloren , aber man würde es nur ſelten wieder aus

dieſer Lage herausziehen können ; zugleich erhielte ,

man nur ſehr geringe Zinſen , »befrächtlich weniger

als fünf Procenf , und das ſogar zu ' einer Zeit , da

man anderswo , bei vollfommner Sicherheit und Ge -

wißheit , ſein Geld auf Verlangen wieder bezahlt zu

eehalfen , viel ſtärfere Zinſen befommen Fönnfe . Der

Nachtheil alſo , ſein Capital zu geeingern Jntereſſen

anzulegen , ohne die Gewißheit , es gleich wieder

erhalfen zu können , , wenn man es vielleicht am n6*?

thigſten beaucHf , muß einem jeden in die Augen

fallen .

In dieſer Rückſicht iſt es alſo eben ſo viel , als

weng alle Landeigenthümer gezwungen würden , nicht

nur alle Jahre eine ſhwere Abgabe mehr als alles ,
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was irgend eine andere Claſſe zu fragen haf , zu bes

zahlen , die ſic bigher jährlich auf zwey Millionen

beläuft , ſondern au < ein ungeheures Capifal von

vierzig Millionen auf den Ankauf dieſer Abgabe zu

verwenden , um es in eine für ſie und ihre Familien

höchſt nahtfheilige Situation zu verſeßen , Denn vf

fenbar haf es mif dem auf den Aukauf dieſer Taxe

verwandten Gelde niht , wie einige behaupfetf haben ,

eben dieſelbe Bewandniß , wie mit den in Ländereyen

angelegten Capitalien , Bon dem Werthe der Lände »

reyen kann man erwarfen , daß er ſteigen werde ,

und "in ſehr vielen Fällen ſteigt er auch vin der Thot

ohne allen Zweifel ſehr befrächtlich , dahingegen die

Annuitäten des in den Ankauf der Landfare vergra2

benen Geldes beſtändig dieſelben bleiben , Wirkliches

Landeigenthum genießt auch gewöhnlich einer gewiſz

ſen Theilnahßhme und Achtung , welche man . bloßen

Renkenbeſißern nicht wiederfahren . läßt ,

Ein anderer ſchr wichtiger Grund , der die Land »

eigenthümer von dem Anfaufe dieſer Taxe abhalten

muß , iſt der : daß went dieſe Taxe aufgehoben wür » .

de , es wol keinen Zweifel leidef , daß man ihnen

ſehr bald eine “ andere von vermuthlich größerm Bes

lange auferlegen würde .

Hierauf anfworfet man zwar , daß» immerhin

noc ) mehr Abgaben auf die Ländereyen gelegf werz -

den Fönnen , die jeßige Taxe mag gefauff werden

oder ni <f . Allein bey der geringſten Aufmerkſams

feit wird man leichf einſehen , daß fein Miniſter

den Verſuch wagen wird , eine neue Steuer auf die
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QLändereyen zu legen , wenn ſie ſchon mif einer äſ ?

fern ihnen in hohem Grade nadtheiligen Abgabe bes

laſtet ſind , wie er es vielleicht thäfe , wenn ſie völlig

frey wären ,

Es iſt daher offenbar gegen das Intereſſe der

Landeigenthümer , ihre Landfare zu kaufen , ſelbſt wes

gen der unmitfelbaren Wirkung , die ſie in pecuniä2

rer Rückſiht haben würde . Auch ſcheint es nicht ,

daß auf irgend eine Weiſe das , was man das Tit

fereſſe der Ländereyen nennen könnte , mit dem der

Regierung näher zu vereinigen iſt , es geſchehe dant

efwa durch ein Berſprechen der Regierung , daß künf

fig ein jedes Landeigenthüum nicht anders als nach

demſelben Berhältniſſe , wie eine jede ändere Art voin

Einkommen , beſteuert werden ſoll .

Geſchieht dieſes , und es wird die jeßige Tate

geringer als fünf Procent ( 20 years purchase ) verz

Fauff, , ſo fann es für ſol <e Landeigenthümer , die

ſelbſt anſehnliche baare Capitalien beſißen , vielleicht

vortfheilhaft ſeyn , ihren Antheil an derſelben zu kaitz

fen , ſonſt aber würden ſie großen OG<aden dabey

ſeiden ;

Überall wo diefe- Taxe hoh iſt , werden äuch

der Berbeſſerung des Grund und Bodens dur den

Ankatif derſelben große Summen entzyger , und dieſe

Maaßregel iſt daher ſo verderbliH ſür die Landbeſi ?

. Ber und ſo näcthbeilig für vas Publifum , - daß man

wol nicht daran zweifeln kann , es iſeyen die wahr :

ſcheinliH daraus entſpringenden Folgen vorher nicht

gehörig erwögen worden :
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Ils die Nation no < wenig oder gar kein andes

res Bermögen beſaß , machfen «die Ländereyen noths

wendigerweiſe den Haupfgegenſtand einer jeden Bes

ſteurung aus , Aber jeßt , da bekanntlich , ſelbſt nach

M . Pitts Berehnung , der Erfrag der Ländereyen

nicht ein Dritfel , und nach der meinigen nicht völlig

ein Sünftel des Nationaleinfommens ausmacht , kann

es jeßf noch recht und billig ſeyn , ſie weit höher als

irgend eine andere Art von Eigenthum zu beſteuern ?

Anſtatt die Landeigenthümer aufzufodern , ihre

Landtare zu kaufen , vder zu erwarten , daß andere

es thun werden , ſollte man dieſe Taxe billig ſogleich

aufheben , und die Einfünfte von den Ländereyen
mit allen andern auf gleihen Fuß ſeen , Dieſes

würde , wie man mit - völligem Grunde glauben darf ,

mehr allgemeinen Nußen ſtiſten , wie ſic ) jemals ,

aller Wahrſcheinlichkeit nach , von dem Plane erwar »

fen läßt , welchen die Negierung jeßt beſördern zu

wollen ſcheint .

Eine gewiſſe Folge einer jeden auſſerordentlihen ,
von den Landeigenthümern vorgeſchoſſenen Summe

wäre dieſe , daß ihre Güter nicht im dem Maaße , wie

gegenwärtig geſchieht , würden verbeſſert werden ; und

wahrlich ! vierzig Millionen , blos nac dem reinen

Werthe der Landtarxe zu fünf Procent im Ankauf ge ?

rechnet , ſind eine auſſerordenflihe Summe . Dec '
Einfluß , den dieſes wieder auf den Erfräg der Länz2

dereyen haben muß , bedarf faum einer Erwähnung ,
Die Wirkung wäre beydes , ſchnell und allgemein ,
Alle Berbeſſerungen würden nach dem Berhältniſſe
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diefes Vorſchuſſes vernachläßigt , der . Erfrag ſich ver ?

mindern , und alle Lebengmiktfel - folgliM theurer wie

bisher werden . Wären Landeigenthümer eben ſo

reich wie Kaufleute , Banquiers und Fabrikanten , ſo

ließe ſich weniger gegen den Ankauf ihrer Landtaxe

einwenden , da ſie in dieſem Falle niHmf nur der Res

gierung den Werfh derſelben vorſchießen könnfen ,

ſondern auh zu gleicher Zeit noh Geld genug zur

Verbeſſerung ihrer Güter übrig behielten ,

Allein , obgleich einſtmals von mehreren behaups

fet wurde , daß die Landeigenthümer im Ganzen Daztt

reich genug wären , ſo wußten doh diejenigen , wels

he die eigentliche wahre Lage Dieſer Claſſe am beſten

Fennen Eonntfen , ſchon lange , daß es ſich jeßf durch »

aus nicht ſo verhält . Der Erfolg haf dies auch in

der That vollkommen beſtätigt ; der höhere Ertrag

der Taren von dem vorigen Jahre hat es bewieſen ,

daß , wie ich in dem Verlaufe dieſer Bemerkungen

wiederholt angemerkt habe , der Reichthum der Nae -

fion jeßt nicht in den Händen der Landbeſißer iſt .

Die Landeigenthümer in ihrer jeßigen Lage

nur noch eines anſehnlichen Theils ihres Bermögens

zu berauben , in der blos ſpefulafiven Abſicht , den

öffentlichen Fonds einen erfänſtelten Werth beyzule -

gen , da ihre Fonds ohnehin ion Feinesweges zu der

Serbeſſerung ihrer Beſißungen hinreichen , ſcheint

eine ſehr unglückliche und gefährliche Maaßregl zu

ſeyn , die man billig nicht ergreifen jollfe Aber

nach reifliher Unterſüchung iſt offenbar dieſes Berg

fahren zugleich ſo hart , daß vielleimt niemals irgend -

eine
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eine Claſſe mif einer ſolHen Gtrenge behandelf iwöte

den iſt . Mit : eben dem Rechte könnte man auch alle

andere Claſſen nöfbhigen , die mancherley TZaxenz zu

Faufen , welche ſie jeßt für ihre Fenſter , Häuſer , Equia

pagen und andere Artikel bezahlen ; und ehe dieſes

nicht beſchloſſen wird , läßt ſim auch fein binreicheii2

der Grund dafür angeben , warum man geräde däs

Landeigenthum ' mit einer ſo großen und in ihren Fols

gen ſo höchſt nachtbeiligen Strenge behandelt hat .
*

Siegegen hat man geſagt , daß andere die Lands

fare kaufen werden , wenn es die Eigenthümer nichf

ſelbſt thun . Db dieſes der Fall ſeyn wird , vder nicht ;

Fann allein die Zeit lehren ; aber ; mam hat Grund Zit

glauben , daß dieſes nie in einem efwas beträchtlicher

Grade geſchehen werde , wie man dann auch bis

jeßt durchdus nichts von ſolchen Käuſerri gehört hat

Auch habe ich ſhon Beranlaſſung ' gehabt , zu bemers

feri , daß es auf feine Weiſe vortheilhaft ſeyn könns ,

ſein Geld auf dieſe Arf anzulegen , wenti imän die

Taxe nicht niedriger , als zu fünf Pröcent ( at 286

Years purchase ) faufern fann - Das wäre aber , beiz

einer ſo ſichern und ohne alle Unköſten gehbbenen Res

venüe , gegen das Jnfereſſe der Negietutig , und dens

noch würde daraus für diejenigen , die ihr Geld auf

dieſe Sicherheit hingeben wollten , märiche Unbequettis

ſichfeif entſtehen . Gie haften : zwär fcehlim die volls

kommenſte Sicherheit für die Bezählung der Zinſen ,

üllein ſie wären durhdus nicht gewiß , jemals iht

Capital , wieder - zurü ? erhalfen zu können . „ Wer äbet

Qeld zu belegen , wünſcht , perlangt nic < ' nut bhinlätig ?

&

6
p
'
|

|

8

2

SEICHT

7/43

«32

ANS

PNA

rt:



ien 146 ien

lihe Sicherheit für die richtige Bezahlung der Zin «

ſen , ſondern er will auß , daß es ihm frey ſtehe ,

ſein Capital wieder zurüF zu nehmen . Das kann

aber bey dem auf den Ankauf der Landtaxe vere

wandfen Gelde nie der Fall ſeyn ; denn weder die

Regierung , noch irgend ſonſt jemand wäre jemals

verbunden , es wieder zu bezahlen , und ſo iſt es al -

ſo bey weifem nnbequemer , ſein Geld in dieſer Taxe

anzulegen , als es auf gewöhnliche hypothekariſche

Sicherheit zu verleihen , Man kann zwar hingegen

einwenden , es ſey zu erwarfen , daß das ſo belegte

Geld mit der Zeit eben ſo gut wie jede andere Art

GSto > s werde können verkauft werden 3 allein das iſt

niht wahrſcheinlich , weil das Eigenthum in dieſer

Verfaſſung ſchwerer als andere Sto > s zu behandeln

iſt , und wenig oder gar nicht im Preiſe ſteigen oder

fallen würde . " I < glaube vielmehr , daß es gewöhn »

lich mif Berluſt würde verkauff werden , , Denn da

die Zinſen nicht in London , noh irgendwo ſonſt als

in den Grafſchaften ſelbſt , wo die Capitalien ſtehen ,

zahlbar ſind ; ſo würde daraus bey dem ganzen Ges

ſchäffe fo viele Unbequemlichfeit entſtehen , daß alle

Geldbefißer ſc <on aus dieſem Grunde allein ſich nicht

darauf einlaſſen werden ,

Es iſt alſo ſehr unwahrſcheinlich , daß jemals

eine viel größere Gumme von der Landtare verkauft

werden wird . Der ganze Plan biefef den Landei ?

genthümern feinen beſondern Borfheil dar , und iſt

jedem Einzelnen von ihnen auf mancherley Weiſe

nachtheilig , Da ec nun auch in einem hohen Grads
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den Fortſchriffen des > erbaues und der Manu

facturen hinderlich , und für die Capifaliſten unbes4

quem iſt ; ſo werden , nac < gehöriger Erwägung als

lex dieſer Umſtände , wol nur wenige geneigt ſeyn ;
ſim darauf einzulaſſen .

Wenn man aber gleih mit Recht annehmeri

muß , daß nie ein bedeufender Theil dieſer Taxe wirs

verfauff „ werden , ſo iſt es doch nicht wahrſcheinlich ;
daß weder die Regierung no < das Publikum bey demi

Mißlingen dieſes Plans leiden werden . Die National :

ſchuld wird nun zwar nichf dadurch vermindert , wels

< es ſonſt wol geſchehen wäre ; allein da dies nicht

durc < nevg Fonds oder Hülfsmittel hatte bewirkt

werden ſollen , ſondern durc < die Beräußerung “ einer

den rechtmäßigen Zinſen der zu verkaufenden Schulds

maſſe ungefähr gleihen Gumme , ſo würde aller

Vortheil bey dieſex Verhandlung mehx ſcheinbar und

fäuſchend als wirklich geweſen ſeyn , und alſo fein

Vertrauen verdienen ,

Die baldige Berminderung ünſerer Staatsſchuls
iſt ein ſo' wichtiger Gegenſtand , und ſo ernſtlich der

Wunſch des Bolks , in jedem Stande der bürgerlichen

Geſellſchaft , daß man ſi < wahrſcheinlich niemals eis

nem Plane widerſeßen wird , durch welchen , binnen

einer mäßigen Zeit , jener Zwe in einem irgend bes

frächtlihen Grade erreicht werden fann , Kein Plan

aber , von welhem ih je gehört habe , gewährt

dafür die Gewißheit , als der : den Tilgungsfonö

( Sinking fund ) auf das wirfſamſte zu unferſtüßen
und zu befördern . Der Miniſter hat dahex wenig

K 2
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pder gar feine Widerſeßung gegen einen jeden guf

angelegfen Plan zu erwarten , den er dazu in Bor -

ſchlag bringen wird ; es ſey nun dieſes eine höhere

Beſteurung des Einkommens , oder irgend ein ande ?

res Mitfel , das er , nach reiflicher Überlegung , für

vorzüglicher halfen mag . Goll aber ein Plan für

dieſen wichtigen Zwe > hinreichende Unferſtüßung - bey

dem Publifo finden , ohne welche fein Finanzplan

von Bedeufung jemals gelingen kann ; ſv myß er

auf einem Grunde beruhen , der weder in den Mit »

feln zu ſeiner Ausführung , noch in der davon zu

erwarfenden Wirkung täuſchend oder zweifelhaft iſt .

Würde jeßf ein Plan vorgeſchlagen , aus welchem

erhellte , daß im Berlaufe weniger Jahre ein anſehn :

licher Theil unſerer Nationalſchuld abbezahlt, und

die dadurch gewonnenen Intereſſen alle Jahre dazu

angewandf werden ſollten , unſere bigherigen Con -

ſumtionsfaren zu vermindern , ſo würde er gewiß all »

gemein und in einem jeden Stande auf das . wirke

ſamſte unferſtüßt werden 3; denn wirklich ſind in die :

ſem wichtigen Punkfe alle Claſſen einer und derſelben

Meinung . Sie ſind ängſtlich beſorgt für die Erhal -

fung einer Conſtifufion und einer Regierung , unker

welcher ſie und ihre Vorfahren mehr Glü > und Gi -

<herheif genoſſen , als irgend einem andern Bolfe zu

Theil geworden iſt . Sie ſehen , daß ſie durc < nichts

ſo leicht dieſer großen und weſentlichen Bortheile für

fich und für ihre Nachkommen beraubt werden kön -

nen , als durch die üblen Folgen , die , wie ſie fürch »

fen , eine zu große Anhäufung dex Nationalſchuld
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nac < ſich ziehen wird , wenn man ſie. nicht ſchnell

vermindert , Und da ſie wiſſen , daß , ungeachtet ale

ler bigherigen hohen Zaren , es ihnen nie an SHülfga
mitfeln fehle , die , mit Sparſamkeit angewandt , jes

nem 3wede enfſprecßen würden ; ſo werden ſie dieſe

nicht nur mit Freuden hergeben , ſondern unfer ſols

chen Bedingungen ſogar wünſchen , daß man ſie das »

zu auffordere . N

Hinge die dauerhaffe Sicherheit der GStaaten

von dem Gduße ab , den ſie durch ſiegreiche Floffen

und ; Armeen erhalten , ſo hätfe fein Land größere

Anſprüche darauf als Großbrifannien ; wer dieſen

Punkt aber , je ernſthaft unterſucht haf , weiß , daß

man ſich auf . einen ſolHen Schuß nicht verlaſſen kann .

Dieſer Mittel muß man ſic < freylich bedienen , um

die Gefahren abzuwenden , denen ein jeder Staat

ausgeſeßf iſt , wenn auswärtige Feinde ihn angrei -

fen ; iſt aber dieſe Abſicht erreimt , ſo iſt die zu ſole

<4en Etabliſſements , erforderliche Ausgabe ſo beträcht :

li , und die Gefahr , welcher die Freyheit des Bolks

durch ſeine eigenen - Floffen jund Heere ausgeſeßf iſt ,

ſo groß , daß ſie gewöhnlich ) bald wieder aufgehoben

werden , und alſo nicht - den allgemein gewünſchten

Zuſtand von Sicherheit gewähren , dex das Haupfau -

genmerf einer jeden Regietung ausmacen ſollte .

Daß mächtige Kriegsrüſtungen allein keine GSi -

Herbeif verſchaffen , beſtätigt die Geſchichte aller , ſo

wol ältern als neuern , Bölfer , und gewiß iſt dieſe

Sicherheit jau nirgendwo anders zu finden , ,als in

dem : Geiſte und » in "dev. Enfſchloſſenheit . eines durch
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weiſe Geſeße geleifefen Bolks , welche allenthalben

als die wirfſamſſe Schußwehr , ſowol gegen Angriffe

von außen , als auch gegen verräfheriſc <e Anſchläge

im innern , befrachtef werden ſollfen . Dieſe Bemer ?

fungen laſſen ſich ganz beſtimmf auf die Lage anwen :

Den , in welcher ſim Großbritannien befindet Es iſt

eine große und fruchtbare Inſel , ſtark bevölkert , im

Beſitße eines unbeſchränkten Handels , blühender Max

nufafturen , und binlängliHh reicher Einwohner =

werden alle dieſe Borzüge von denen , die an der Spi :

Be der Regierung ſtehen , gehörig gewürdigt , ſo kann

es feine Gchwierigfeif haben , allen - ihren Bewohnern

die vollfommenſte Sicherheit zu verſchaffen , wenn

nur der Geiſt und die Energie des Bolks dazu auf «-

gefodertf werden , in Zeiten der Gefahr Leben und

Eigenthum zu vertheidigen .

Dieſer Geiſt und dieſe Entſchloſſenheit , haben in

Großbritannien ſchon lange in einem hohen Grade

Gtatf gefunden , und es giebf , um ſie zu verewigen ,

und dadurch unſere Sicherheit dauerhaft zu machen ,

Fein unfehlbareres Mittel , als wenn alle Einwohner

jedes Standes und Nahmens es möglichſt fühlen ,

Daß ihnen wohl iſt , und daß ſie ſich in einem ſo be -

quemen und angenehmen Zuſtande befinden , wie ſie

ihn in andern Ländern nicht erwarfen können .

Mit völligem Nechte darf man glauben ,- daß

dieſes gegenwärtig die allgemeine Meinung aller Ein -

wohner Britanniens ſey , und ſchon ſeit langer Zeit

warz aber die Menſchen find mit einer femporären

Sicherheit nicht zufrieden , wenn ſie dabey nur im
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geringſten befürc <hfen müſſen , daß enfiveder ſie ſelbſt ,

pder daß folgende Generationen ihrer beraubt were

den können : ſie wünſchen alſo ſehnlih , daß man

Mittel ergreifen möge , ſie dauerhaft zu machen , und

dieſe ſind glücklicher Weiſe in unſerer Gewalk .

Zur Erreichung dieſer wichtigen Abſicht ſcheint

nichts ſo nothwendig , als die Verminderung unſerer

Etfaafsſchuld , und , wie iH < on erwähnt habe , die

baldige Aufhebung derjenigen Taren , welche , um die

Intkereſſen für dieſe Schuld zu bezahlen , bisher auf faſt

alle Conſumtiongartfifel gelegt ſind . Go lange die -

ſes nicht geſchehen, “ oder kein Plan angenommen iſt ,

von weichem man jenes binnen einem mäßigen Zeif «

raum erwarfen Fann , wird man in der That auch

auf manche unſerer Vorzüge und auf die glänzenden

Siege unſerer Floffen und Armeen weniger Werth

ſeßen , als ſie ſonſt wohl verdienen .

Dies . muß- aber nothwendig der Fall ſeyn , wenn

die mitflern Stände der Geſellſhaftf den Nachtheil

fühlen , welHen ihnen die Ausgaben für dieſe Siege

verurſachen , und das werden ſie ohne Zweifel , wenn ,

bey der Rückkehr des Friedens , alfe Conſumtfionse

arfifel in einem Preiſe bleiben , den ſie nicht erſchwin ?

gen können , und der bey weifem den Preis über ?

ſteigt , welchen bekfannflih die Bewohner anderer

Länder dafür bezahlen . Werden aber die bisherigen

hohen Taren in dem Maaße vermindert , daß dieſe

ſehr wichtige ; «Claſſe des " gemeinen Weſens ſich der

Annehmlichkeiten wieder exfreuen . kann , an welche
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fie und ihre Vorfahren bisher gewöhnt . waren , ſo

werden ſie jederzeit und unfer allem Umſtänden bereit

ſeyn , mit ihrem “ Leben und ihrem einen

jeden vernünftigen Plan der Regierung ' zu: unferſtü «

ßen . Da nun aber die Stärke und Feſtigkeit einer

jeden Regierung ſich vorzüglich auf dieſe mittlern

Gtände der bürgerlichen Geſellſchaft gründen , ſo iſt

es gewiß höchſt rafhſam , . daß ſie nicht Gefahr ſau -

fe , die Anhänglichkeit dieſer Claſſe zu verlieren , vder

daß dieſe in einen Zuſtand von geringerer Bedeutz-

ſamfeif, wie er bis jeßf war , berabſinfe .

Aus Gründen , welche ich in der vorhergehenden

Abhandlung entwikelt habe , wäre es für jeßt nicht

zweckmäßig , die unfern Stände der Geſellſchaſt von

der Bezahlung der Taxen auszuſchließen , da es jeßt

nicht anders als mif dem Nuin der ganzen Nation

geſchehen könnte ; „ wenn aber , wie es bey gehöriger

Sorgfalt und ' Sparſamkeit von Seiten der Regierung

geſchehen kann , ein anſehnlicher Theil der National »

ſchuld abgetragen wäre , ſo dürfte es unter ſolchen

Umſtänden wahrſcheinlich ſehr vortheilhaff ſeyn ,

wenn Taglöhner aller Art , und die eigentlichen Ars

beifer in den Fabriken auf einen ſolhen Fuß geſeßt

würden , daß ſie den Einfluß der Taxen oder der ge -

legenflich hohen Preiſe der Lebensmittel niht bedeu -

fend empfänden 3. und das , glaube im , ließe ſich

leicht bewerkſtelligen .

Ein jeder Plan zur Erreichung ' dieſes Zwewes

würde als Baſis erfordern ) daß auf die eine oder
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die andere Arf, : Leufe aus dieſem Stande , jeder Zeit

Zrod oder Mehl , anſtatt eines Theils ' ihres Lohns

empfingentz daß ihr Lohn ſo berechnet würde , daß

müfhmaßlich feine der öffentlichen Taren darauf fiele,

und daß Folglich alle ' Taxen durchaus . von den jan ?

dern Gfänden der Geſellſchaff erhoben würden .

Mit Hülfe des Beyſtandes , den man hierbey

von guf eingerichfeften &erbaugeſellſchaffen in den

Provinzen erhalten könnfe , unfer deren Aufſicht das

Arbeitslohn in einem jeden Diſtricfe ganz füglich ges

ſtellt werden dürffe , wäre ein ſolHer Plan gewiß

ſehr leiht auszuführen : aber bis dahin kann in un -

ſerm Lande Niemand aus dieſen unfern Ständen ſich

mif Recht darüber beſchweren , wenn er ſeinen ihm

zufallenden Antheil zu einer jeden nofhwendigen Ab »

gabe beyfragen muß , und er wird um ſo bereifwils

liger dazu ſeyn , weil ſein Lohn ohnehin nothwendig

von ſelbſt ſteigt , wenn er nichf davon leben , kann .

Da man aber annehmen kann , daß Taglöhner

und . Handwerker ihre ganze Zeit in dem Dienſte an -

derer zubringen , ſo wäre es gewiß am beſten , wenn

ſie ihr Brod oder Mehl als einen Theil ihres Lohns

erhielten , denn ſonſt werden ſie off nicht im Gfande

ſeyn , ſich dieſe zu verſchaffen : bis dahin aber wird

ihr Lohn immer mif ihren nothwendigen Ausgaben

für Lebengsmittel , Kleidung , Taren und jeden andern

Artikel in. gehörigem Berhältniſſe ſieben .

Es iſt älfo “ nicht "dieſe Claſſe der Einwohner , die

bey den Hohen Taxen “jemals leidef , rund da reiche
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Leufe ſie meiſtentheils füglich bezahlen können ; ſo ſind

es vornämlich nur Leufe von mäßigen Einkünften ,

die durc ; ſol <e Taxen am härteſten gedrüc >t werden .

Daraus folgt , daß die leßfern ſämmfli < jeßo feine

ſo * bequeme und angenehme Lebengart führen können ,

wie - ſie es ſeit langer Zeit gewohnt waren , und auf

welche ſie doM , in Rückſicht ihrer Nüßtlichfeif und

Wichtigkeit , ein unbezweifelfes Recht haben .

Lente aus dieſer Claſſe ſind gewöhnliH guf er -

zogen . Jhr Eigenthum iſt im Ganzen befrächtlich :
ſie haben deswegen eine große Anhänglichkeit an ihr

Vaterland ; dur < den beſtändigen Aufenthalt unker

den geringern Bolfsflaſſen werden ſie mif ihnen und

ihren Umſtänden befannf , und eben dadurc < ihnen

und ihren Familien in allen Unglücksfällen ſehr nüß »

ſig , und durch die Richtung , welche ſie ihren Pla -

nen und Bemühungen geben , haben ſie bigher einen

ſo großen Einfluß auf jene gehabt , daß wir viels

leicht großentheils dieſem . den tiefen Frieden verdan -

N, Fen , deſſen wir uns erfreuen fonnfen, , während die

0034 zerſtörendſten Kriege ayf dem feſten Lande wütheten ,

Denn von unſerm Lande iſt es buchſtäblih wahr , daß

ſeit mehreren Generationen der Donner der Kanonen

nie anders darin gehört iſt , als um die Siege un»-

ſerer eigenen Flotfen und Armeen zu verfündigen .

Wenn wir nun aber die bedeufenden Vorzüge ,

welche wir beſißen , gehörig zu ſchäßen wiſſen , ſo

müſſen wir : alle Laſten aufheben “ , “welche nur dazu

dienen , dieſe ſo nüßliche Claſſe zu unferdrü >en , wels :



- <hes hoffentlich ohne große "Schwierigkeit geſchehen

kann ! unſre Regierung muß beſchließen , daß in Zus:

kunft die Unfoſten eines jeden Krieges von einer

jährlihen , in dem Berlaufe . des Jahrs , zu erheben ?

den Steuer auf ; das EinFommen beſtriffen werden ?

daß unſre Staatsſchuld niht vergrößert , ſondern um

eine gewiſſe Gumme jährlich vermindert werde , theils

dur < den bisherigen Tilgungsfond , und theils durch

eine Bergrößerung dieſes ' Fonds mit einem Theile

der jährlichen Einkommentaxe3 ſie hebe zugleich alle

Jahre um ſo viel , als die wiederbezahlte “Staats ?

ſchuld befrägt , den drüFendſten Theil unſerer Con -

ſumtionsfarxen auf , und das Ziel wird binnen wenig

Jahren erreiHt ſeyn , Dahingegen find aber höchſt

fraurige Folgen zu befürchten , wenn ; man keine

Maaßregeln ergreift , den Dru dieſer Taren , in An -

ſebung jener Claſſe , zu mildern , welche : bald genug

herabſinfen muß , wenn ſie feine Erleichferung erhält .

Es . haben zwar einige dieMeinung geäußert , daß

unſere Taren gleichförmig von allen Claſſen getragen

werden , und daher auc alle ein gleiches Recht auf

dieſe Erleichterung haben 3; wenn ſie aber dieſen Ges

genſtand gehörig unterſucht hätfen , ſo würden ſie

eingeſehen : haben , daß weder die höhern noc die un -

fern Stände der Geſellſchaft verhältnigßmäßig ſo viel

zu unſern öffentlichen Abgaben beytragen , wie Leute

- von nur mäß gen Einfünffen allenthalben bezahlen

müſſen .

Dieſes . iſt offenbar mit faſt "allen unſern Taren

der Fall ; aber ich will jeßo . nur "derer auf Wein
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Equipagen , Pferde , männliche Bediente , Häuſer und

Fenſter erwähnen , welche ſämmtlich ein jedes mäßi *

ges Einfommen äußerſt ; harf drü > en , dagegen Leute

von . großem Bermögen , ſich « Faum einmal : darüber

beflagen dürfen , weil »ſie : im Beſitze aller dieſer Dinge

bleiben önnen, “ ohne "daß die Ausgabe dafür ihnen

beſonders läſtig ' wäre ,

Eben ſo gewiß äiſtes , daß die unfern Stände

dur < aus Feine dieſer Taxen bezahlen , dagegen alle
diejenigen , wel <He nur mäßige oder Fleinere Einkünfte

beſißen , ni < f nur ihren Antheil zu allen andern

Steuren beyfragen . , ſondern auch alle vorhin erwähn ?

fen Artikel entweder viel theurer bezahlen müſjen , als

ihr Bermögen zuläßt , . vder genöfhigt werden , ihrem

bigherigen Gfandpunkte in der bürgerlihen Geſell -

ſchaft zu entſagen ; Zu- einer ſolchen Alternative ſolle

fen ſie aber wahrli < niemals gebracht werden , nicht

blos , weil die Folgen davon ſehr hart für ſie ſind , ſon »

dern auch wegen des Einfluſſes , den dieſes auf die all :

gemeine Sicherheit des Reichs haben würde . Denn es

iſt ohne Zweifel dem Intereſſe aller Stände gemäß ,

daß eine jede Claſſe , und vorzüglich , wenn ſie auf ei ?

ner ſo hohen Stufe der Nüßlichkeit ſteht , feine : gegrün :

defe Urſache zu der Klage habe , daß ihre Einkünfte

durc <; neue Abgaben ſo geſchmälerf wären , daß ih -

ven die gewohnfen Annehmlichkeiten des Lebens da -

durch enfzogen würden . Es ſcheint daher ſelbſt für

die Reichſten . eben ſo wichtig wie für die untern Claſ -

ſen zu ſeyn ,/ daß die mittlern Stände der Geſellſchaft
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durc < die Verminderung der jeßigen Conſumtionsfas

xen erleichferf werden , und daß ſie in derjenigen Uns

abhängigkeit und Bequemlichfeit jeben Eönnen , wors

auf ſie allerdings gerechte Anſprüche haben , auf wels

<he ſie aber je8o Berzicht thun müſſen .

IH muß es hier wiederholen , daß der leichteſte ,

einfachſte und am wenigſten koſtſpielige Plan hiezu ofs

fenbar der zu ſeyn ſcheint , alle unſere Abgaben durch

" gewiſſe Rata vön dem Einkommen zu erheben , diejea

nigen efwa ausgenommen , wodurc <; der Gebrauc <

gewiſſer -. der Geſundheit nachtfheiligen Artikel einge »

ſchränkt wird , wohin die ſpirituöſen Getränke , der

einzige einer Taxe zu unferwerfende Conſumtionsara

fifel , gehören , oder auh ſolHe , wodurch die Hans

delsabgaben bey unſerer Berbindung mit andern

Nationen regulirtf werden , '

Auflagen auf Artikel des Lurus ſogar würden ,

ſo lange . ſie beybehalfen werden , eine höchſt delicafe

Behandlung erfodern , und mit großer Behutſamkeit

gehoben werden müſſen ; denn manche Artikel , welche

einige dahin rechnen , oder vielleicht ganz und gar für

überflüſſig halten , ſind andern ſo unentbehrlich , daß

nur dringende Nothwendigkeit ſie dahin bringen wird ,

ihnen zu enfſagen . Leute , z, . , die nie im Beſiße

einer Equipage , eines mif vielen Fenſtern verſehenen

Hauſes , eines Reitfpferdes oder männlicher Bedienten

geweſen ſind , werden dies alles vielleicht Artikel des

Luxus nennen , und ſie daher mit Taxen belegt wiſs

ſen wollen . GleiHwohl wäre aber nichts härfer oder



ungerechter , als dieſe Arfifel mit einer ſo hohen Ab »

gabe zu belegen , - daß alle diejenigen , welche bisher

an dieſe Annehmlichkeiten gewöhnt waren , dadurch

genöfhigt würden , ſie enfbehren zu müſſen .

In der That ſind auch alle jene Dinge ſür dieſs s

Claſſe der Geſellſchaff kein größerer Luxus , als es

manche andere Artikel ſelbſt für die unferſten Stände

ſind ; die es doch gleichwol ſehr hart . finden würden ,

wenn ſie ihrer beraubf werden ſollten . Dies wäre

z. B . gewiß der Fall , wenn ſie durch ſol <e hohe

Taxen gezwungen würden , dem Gebrauche des Le -

ders zu enfſagen und Holzſchuhe zu tragen , oder

[ einene anſtafß wollene Strümpfe 3; oder wenn ſie kein

Bier trinken , oder auch alle oder nur einige der wes :

nigen Fenſter , die ihnen bisher noch vergönnt wa -

ren , verſchließen ſollten . Gleihwohl wäre das aber

nicht unbilliger ,y als wenn man die unmittelbar auf

jene folgenden Stände mit ſo hohen Abgaben be -

legte , daß ſie um deßwillen ſich - genöthigt ſähen ,

irgend einigen , wahren oder vermeintlichen , Arfifeln

des Luxus , an die ſie ſich gewöhnt . hatten , zu ent

ſagen .

Bigher ſind in unſerm Lande Leute von einem

gewiſſen Stande gewohnt geweſen , fäglich Wein zu

frinfen . Selbſt bey einem jährlichen Einfommen von

nichf mehr als 200 bis 300 Pfund , war noch immer

ein mäßiger Genuß des Weins möglich ; und dazu

ſcheinen Leute von einem ſol <en Bermögen eben ſo

guf berechtigt , als die in den untern Gtänden bes
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rechtigt ſind , Porter oder Ale zu trinken , „ Bon keis

nem dieſer Artikel kann man ſagen , daß er durc <aus

unentbehrlich ſey , da befannflich ſchr viele Menſchen

weder Wein noch Bier kfrinfen : aber ein jeder , der ſeiz

Em Baterlande wohl will , muß es wünſchen , daß

Mtiemand dieſer und anderer ihm zufommenden An »
*

nehmlichfeiten . des Lebens beraubf werde , deren ex

bisber gewohnt war ; und ic < bin feſt überzeugt ,

daß eine guf eingerichtete Einfommentaxe vollfommen

im Gtande ſeyn würde , das zu bewirferi , wozu fein

anderes bigher vorgeſ <hlagenes Mittel hinreichend zu

ſeyn ſcheint , ;

Die “ Sache beruht indeſſen auf dem Miniſter s

und wenü "er es je gerathen fände , damit hervor zu

frefen , ſo würde ihm der allgemeine Beyfall , den

ein ſo heilſamer Plan gewiß erhielte , vermuthlich be -

wäiſen , daß er ſehr leicht ausführbar iſt , und allenfs

halben mehr Zufriedenheit verbreifen wird , als ir ?

gend ein anderer von ihm oder andern Theilnehmern

an der . Regierung vorgeſchlagener Plan jemals er ?

fahren haf ,

Selbſt für die größten Sto >sbeſiker wäre die ?

ſes am Ende nicht nactheilig , und folglich würden

ſie ſiH auch niht darüber beſchweren 3 denn , wie

ſehr ſie auch immer alles geſcheuet haben , was dem

Preiſe der Stos ſchaden fönnfe , und obgleich , die

Berminderung dieſer Sto > s einen ſehr weſentlichen

Theil des von mir vorgeſchlagenen Plans ausmadt,'
und auch in hohem Grade dadurc < bewirkt werden

muß , ſo wage ich es doH dreiſt zu behaupten , daß
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eine ſtärkere Berminderung der Sto > s , wenn ſie je »

mals in einem befrächtlichen Grade ſtaft fände , weit

enffernf , ſchädlich zu ſeyn , die wohlthätigſten Folgen

haben würde . TJ < berufe mich deshalb auf die in

dieſer und der vorhergehenden Abhandlung umſtände

[ im angegebenen Gründe , welche auch durch den

ſehr blühenden Zuſtand vollfommen beſtätigt ſind , in

welchem die Nation ſeit mehreren Jahren blieb , ob -

gleiß die Efo > s ungewöhnlich niedrig ſtanden ,

Der Ackerbau unſers Landes kann durch andere

Mittel gehoben und bald dahin gebracht werden , den

, Einwohnern Ueberfluß zu verſchaffen , anſtatt daß

„dieſe , wie es bisher auf eine höchſt unveranfworf -

liche Weiſe der Fall war , von einer ſehr dürftigen ,

ungewiſſen nnd durch enorme Preiſe erzwungenen Zus

fuhr aus ' andern Ländern abhingen , Aber dieſes ,

wie iM ſchon irgendwo bemerkt habe , würde viel" ge :

wiſſer und vollfommener erreichf werden , wenn man

einen angemeſſeneu Theil des Nationalvermögens

auf dieſen wichtigen Zweck und auf die Untexyſtüßung
unſerer National : Manufakturen verwendete , anſtatt

daß dieſes Bermögen bis jeßt beſtändig auf das koſt »
;

barſte Spiel , das vielleicht je in einem Lande ſtatt ge ?

" funden haf , verwandf worden iſt , namentlich zu dem

auf eine erſtaunliche Gumme ſich belaufenden täglichen

GfoEXshandel , womit zwar zuweilen ungeheure Reichs

thümer erworben , wodurch aber zugleich viele von

denen , die ſim unglüdlicher Weiſe darauf einläſſen ,
" bald und gänzlich zu Grunde gerichfet werden ,
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4 der vorhergehenden Abhandlung haffe iM Geles

genheif zu bemerken , daß man , anſtaff von den

Landbeſigern den Ankauf ihrer Landtaxe zu verlanz -

gen , ſie ſoglei <g gänzlic ) davon befreyen und auf
been den Fuß ſeßen ſollfe , wie andere , die von ihrem

Gelde oder anderm , EGinfünffe producirendem , Eigenz
fhume leben , Dies wäre gewiß der Billigkeit gemäß ,

und man haf Urſache zu hoffen , daß es in einem
nicht ſehr entfernten Zeifpunkte wirklich geſchehen
werde ,

Sv länge indeſſen dieſe harfe Abgabe von den

Ländereyen beybehalfen wird - - welches vermufhlich
eben ſv lange der Fall ſeyn wird , als die Qandeigen?
fhümer es nichf für nothwendig baltfen , auch nur

einmal um die Befreynng davon ben dem Parſle -
menfe nachzuſuchen , fondern ſich hr , wie ſie es big »

ber hödcſt unpveranfworfliher Weiſe gefhan haben ,

üunferwerfen , ohne nur einmal zu ſagen , daß es ei -

ne Beſchwerde iſt = - ſo lange giebt es auch nur ei -

ne einzige Anwendung des durch dieſe Tare erhalte
nen Fonds , mif der diejenigen , die ſie bezahlen müſ -
fen , zufrieden ſenn werden , und wözu ſie , wie man

Hoffentlich zugeben wird , ein Recht zu haben ſcheinen,
Die Anwendung , auf welche ich hier ziele , iſt

die (71458 224 SURE TES7SUREN " - - Kqueg , PEE tt - = = " Gand
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von größerer und weſenflicherer Wichtigkeit für Groß

britannien , als irgend ein anderer jemals ſeyn Fann .

Unſer Handel , und unſere Manufacturen ſind ſehr

einfräglich ; wenn wir aber bey dem Haſchen nach

dieſen Reichthümern die Nothwendigkeiten und Bes »

quemlichfeiten des Lebens vernachläſſigen , ſo greifen

wir nach einem bloßen Schatten , und werden das We» ?

ſentlihe darüber verabjäumen 3; denn eben dadurch

laufen wir Gefahr , unſern Nationalgeiſt und unſere

Unabhängigkeit , und zugleiß das Anſehen unter an ?

deren Nationen zu verliehren , welches wir bisher be -

ſeſſen haben 3; eine nothwendige Folge , wenn wir we ?

geu unſerer Subſiſtenz von andern abhängig werden .

Der Aerbau , dieſer erſte und wichtigſte Gegen ?

ſtand für alle Nationen , die ein weitläuffiges Terri2

forium beſißen , muß auf einer hohen Stuſe der Boll »

Fommenheit ſtehen , ehe man die Manufacturen auf

irgend eine bedeufende Weiſe zu befördern ſuchen

darf . Er muß in der That als der eigenflich bele ?

bende Geiſt aller Manufacfuren befrachfet werden ,

die im allgemeinen faſt in eben dem Verhältniſſe ſtei -

gen und blühen werden , je nachdem ſich der Aber »

bau in einem höhern oder niedrigern Zuſtande von

Bollkommendheit befindet ,

Es giebt zwar Leute , die , gewohnt ſich einzu ?

bilden , daß man mit Geld alles ausführen könne ,

ſiH verleiten laſſen zu glauben , daß , wenn man nur

die Manuſacturen gehörig befördert , ſie in einen bli



Zenden Zuſtand verſeßt , und dadurch fremdes Gels

ins Land zieht / der NativnalaXerbau zugleich geho -
ben werde , Aber ' in der Wirklichfeit findet ſich dieſes

ſehr ſelten , und vielleiHt niemals in ſolHen Ländern ,
die ein irgend befrächfliches Terriforium beſißen .
Nationen , die an den Nothwendigkeiten des Lebens ,

wie an Bevölkerung , Ueberfluß haben , werden aus

einem blühenden Zuſtande ihrer Manufacturen alles

zeit Bortheil ziehen , und das Geld , welches dieſe pro -

duciren , wird wiederum zur Verbeſſerung ihres Grunds

und Bodens dienen . Wo aber das Geld ſchon im

Ueberfluſſe vorhanden , und die Bevölkerung nicht ſs
ſtark iſt , wie ſie der Größe und Beſchaffenheit des

Landes angemeſſen wäre , wie das mit unſerm Lande

gegenwärtig wirklich der Fall iſt, " da werden Manu

fäcfuren , wenn man es damit über einen gewiſſen

Punct hinaus freibt , eine ganz enfgegengeſeßfe Wir ?

* ung hervorbringen , und ſogar die Berbeſſerung der

Ländereyen durchaus verhindern . “ In dieſem Zuſtande
eines Landes . werden vielleicht einige wenige reiche
Kaufleufe und Fabrikanten/die kleinen Güter , welche
ſie beſißen , : zu dem höchſt möglichen ' Grade der Cul -

fur bringen , während ein großer Theil der benach »
barfen Diſtricfe , und ſelbſt aller andern Länderenen
im Reiche , obwohl einer gleichen Cultur fähig , Jahr

hunderte hindurd ) faſt in ſeinem nafürlichen Zuſtande
bleibt , Die Urſache iſt einleuchtend ,

Iſt der durch Manufacfuren zu erhaltende Ge

winn . ſehr viel größer , als der beym . Awerbau ;. ers
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halfen die Urbeiter „in den Fabrifen « höhern „ Lohn

als die , welche das Feld bauen , wie es im unſerm

Qande unläugbar der Fall iſt , ſo wird das baare ,

Geld im Königreiche . allen Unternehmungen , die auf

den > erbau Bezug haben , entzogen und in Fabris

Fen angelegt werden ; zugleich - werden die „ Arbeifer

mif jedem . Tage ſchwerer zu erhalten . ſeyn , und . zuleßt

zu Foſtbar werden , als daß man ſie. zum Landbau

brauchen . Fönnfe . . Gelbſt jeßo iſt das ſchon in ſo fern

der Fall bey uns , daß der AE>erbau, - wenigſtens im

Verhältniſſe der Nachfrage und . der Reichthümer ,

welche . die Nation beſit , keine weifere Fortſchritte

wacht , und das7offenbar aus der vorhin angegebes

nen Urſahe « Jn der That ſieht man auch allenthals

Ben im" ganzen Reihe , daß , wenn . da , wo ſich Feine

großen Sabrifen befinden - Berbeſſerungen beym Lands

bau mit Einſicht und Verſtand betrieben werden , ſie

Dagegen meiſtenfheils in einen fümmerlichen und ſogar

ſinfenden Zuſtand , gerathen ſind , wo ſich anſehnliche

Manufackuren befinden , die nicht nur faſt alle Arbei ?

fer aus ihren verſchiedenen Diſtricfen an ſich zieben ,

ſondern auch ſogar das Geld der Candbeſißer , und ſelbſt

Der Farmer , „für die; der aus dieſen großen Anlagen

qu ziehende Gewinn eine ſo ſtarke . Berſuchung iſt ,

Daß ſie enfweder ſelbſt Theil daran nehmen , ' oder ihs

re Söhne Theil . daran nehmen laſſen . Dadurch wird

ihr zur Landwirthſchaft . beſtimmtes Capital vermins

derf , und alle weitere Berbeſſerung ihres Farms ih2

nen enfweder unmöglich gemacht , oder “ ſie wird doM

mif weniger - Nachdruc > und Erfolg »betrieben . Dieſes



gebt , in Wahrheit , in manchen Diſtriefen - ſo weit ,

' daß , wenn man ihm nicht ſchnell entgegen arbeitfef ,

dieſes für die ganze Nation von nachtheiligern Fol »

gen ſeyn wird , als durch allen Reichkhum , den dex

blühbendſte Zuſtand ' unſerer Fabriken produciren mag ,

jemals wieder guf gemacht werden kann .

Unſere Lage in dieſem wichtigen Stücke iſt auch

auf Fine Weiſe einzig in ihrer Art . Ähnliche Ur -

ſachen bringen allenthalben ähnliche Wirkungen her ?

vör , - und dem zufolge iſt es in allen Ländern von

Europa = - ic < rede hier von ſolchen , die , wie Frank :

reich , Deutſchland und Jtalien , ein ' ausgedehntes

Zerriforium ' ſiken = - ſehr wohl befannt , daß , faſt

ohne Augnahme , der Ackerbau in denjenigen Diſtric2

fen am vollFommenſten befrieben wird , wo niemals

große Manufacturen exiſtirf haben . Ein merfwürdie

ges Beyſpiel , was für eine Wirkung es auf den

Arberbau eines Landes habe , wenn nur ein kleiner

Theil der Einwohner große Gummen Geldes aufz -

häuft , ſehen wir an dem Einfluß der “aus Mexico

und Peru na < Gpanien eingeführten Reichthümer ,

wo der Aferbau bald ſo ſehr vernachläſſigt wurde ,

daß bis zu dem gegenwärtigen Augenblicke Spanien ,

bey allen Bortheilen eines ſchönen Clima ' s und ei :

nes fruchtbaren Bodens , in Anſehung der nöthigen
Lebenemittel großentheils von andern Ländern ab »

Hängt . Da nun die von Brittiſchen Kaufleuten und

Jabrikanfen erworbenen Reichthümer bey weitem mehr

befragen , als alles , - was Gpanien je aus America
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zieht , fo darf man mif völligem Rechte glauben , daß

dieſelbe Wirkung daraus " erfolgen werde , . wenn man

nicht bey Zeifen darauf achfet und ihr vorbeugt ,

Dieſes Übel ſcheint wirklich ſchon in hohem Gras

de bey uns eingefrefen zu ſeyn ; aber man fann ihm

nod enfgegen wirfen , wenn die Nation mit dem gez

hörigen Geiſte und Nachdru > für den Ackerbau und

die Verbeſſerung ihres Grunds und Bodens ſorgek, ,

I < will indeſſen deswegen nicht behaupten , daß

man in unſerm Lande die ' Manufacturen gar nicht

aufmunfern ſolle ; aber es ſcheint mir ein ſo klares

Argument für eine Meinung zu ſeyn , die ich ange2

nommen zu ſehen wünſchte , - daß , da ein befräctliz

cher Theil unſeres der Verbeſſerung fähigen Territo

riums vernachlaſjigf wird , und gar nichts prodveirf ,

und wir noch dazu alle Jahre von andern Nationen

große Vorräthe von Getreide zu erhalten . ſuchen müſz

ſen , welches durch eine beſſere Cultur unſers eigenen

Landes unnöfhig wäre , es ſür das allgemeine Jn -

fereſſe und die Sicherheit des ganzen Reichs , und für

das Beſte der Manufacturiſten ſelbſt , Höchſt ; zus

fräglich ſeyn . würde , wenn män den Adferbau mvüg ?

lichſt zu heben und zu unferſtüßen ſuchte , Dadurch

würde uns Überfluß an allen Nothwendigkeiten des

Qebens , und ſeine beſtändige Begleiterin , eine ſtarke

Bevölk - rung geſichert , und alle Fabriken im ganzen

Königreiche könnten “ dann mehr und beſſer beſördert

werden , als man es jeßt mit Sicherheit thun. darf .
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Es haben ſiH zwar einige “ verleiten laſſen zu

glauben , und : ſogar Fähnlich zu : bBehaupten . , ' daß' der

Aferbau in Großbritannien auf keine höhere Stuſs

der ; Bollkommenheif gebracht werden könne , als dies

jenige 1ſt7, äuf welcher er ſich bereits befindet : . abex

dieſes iſt allen Thatſachen ſo durchaus entgegen , daß

ein jeder Kenner der Landwirthſchaft zugeben wird ,

daß: ſogar „ſhon bei ) nur - mäßiger Unterſtüßung ' unz

ſer AFerbau leicht ſo ſehr verbeſſert werden könnfsz ,

daß er befrächflich mehr als das doppelte , " und - vers

' mufhlic dreymal . ſo viel wie jeßt aufbrächte . “ Denn

es ſind niht blos die Geweinheiten und wüſten Pläs

ße ; deren wir ſehr viele im Lande haben , die ' einer .

Berbeſſerung bedürfen : faſt auf jedem Farm , einige

wenige Diſiricfe , die einen von Nafur reihen Boden

haben, oder : < onlange in : hoher Cultur geweſen

ſind , vielleicht ausgenommen , weiß es ein jeder Lands :

wirth , daß mit ſtärkeren Fonds ſeine Producte ſehr

anſehnlich vermehrf werden Fönnfen . ; : Dadurch würz

den wir nicht nur das Unglücf perhüfen Fönnen , wel »

Hes die Nation noch vor Furzem erfahren haf , da

wir uns in Anſehung unſeres Kornbedarfs auf an ?

dere Länder verlaſſen mußten , ſondern auc im Stan ?

De ſeyn , eine weif größere . Bolfsmenge zu. ernähren 3
= = ein Gegenſtand von ſo großem Limfange und ſol :

Her Wichtigkeit , das in Rückſicht auf unſere “ innere

Gtärke , unſere Sicherheit und allgemeine Zufriedena

beit , <werlich irgend ein anderer mit dieſem verglis

<en werden kann , T
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ſoch wäreves weder : ſchwierig ' no Foftbar , dies

ſer evſten Quelle von Reichthum und “ Wohlſtand eine

ſolche Unterſtüßung zw. verſchaffen, “ da ſie , “ binnen

nicht gar langer Zeit , algdann zu einem Grade von

Bollkommyrnheit “ſteigen ' würde , den ſie ſonſt nie era

reichem kann . Alles , was zu dieſem Zwece erforder ?

Iich) - ſbeinf ; : beſteht in einer jährlichem ' Bewilligung

an: Gelde , weldye die Nation , ſelbſt während ' des jes

Bigen Foſtſpieligen Krieges , darauf zu verwenden ,

volfommen im Stande “ zu ſeyn ſcheint . | Die Anwen2

dung . dieſes : Geldes aber müßte der Aufſicht des

Boärds : of “ Agriculture in. London , und derer in den

Provinzen , die unter der Direrfivn , des Londoner

Boards . ſtänden, “ übergeben werden ,

Bielleiht würde ceine Weinere ' * Summe als die ,

welche im vorſchlagen werde , ſchon hinreichen 3 allein ,

wv von großen Dingen die Rede iſt , muß nichts ,

was klein oder unbedeufend ſcheinen Fönnfe , genannf

werden . Na reiflicher Unferfuhung der Natur und

Wichtigkeit der Sache ſcheint mir , bey dem gegen ?

wärfigen Zuſtande unſers > erbaues , verglichen mit

unſern Bedürfniſſen , eine jährliche Gumme von zwey

Millionen fünfmalhunderttauſend Pfund ' das wenig ?

ſte “ zu ſeyn , was man dazu vorſchlagen darf , Die

Teichteſte und beſte Methode , dieſe ' Gumme herbeyzu »

ſchaffen , wäre vielleicht eine allgemeine Beſteurung

Des Einfommens , oder ſie könnte auch großentheils

aus den Auſfünffen der Landtkaxe beſtritfen werden ,

wenn ja die Landbeſißer fernerhin damit belaſtet blei »?
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ben “ ſollen « und , “wie , es ' ſehr . wahrſcheinlich . der “ Falk

ſeyn wird , ſich feine Käufer dazu finden3 oder ;- wenn

Feiner von dieſen beyden Borſchlägen Beyfall findet ,

ſo muß ! mai “ dieſe Gumm ? aus irgend einem andern

Nationalfond nehmen , und als eine - Wiedererſtatkung

denen geben , von welchen man ; ſie ſcon ſeit ſehr langer

Zeit gar nicht hätte “ nehmen . ſollen, “ nämlich : den - Eis

genthümern und Berbeſſerern dex Ländereyencim gans

zen Königreiche , die , obgleich jeßt die ärmſte Claſſe

unfer allen Einwohnern , außer ihrem Antfheile an

den übrigen Gfeuern , noc < überdem init - der drüdenz

den Abgabe von zwey , Millionen belaſtet geweſen ſind5

- = » eine Summe , womit ſie ſhon ſeit . den leßten funf

zig Jahren im Stande geweſen ſeyn würden „ jährlich

wenigſtens zweymalhunderttauſend » Acres mehr in, eis

ne höhere Culfur ; zu bringen , als ſie gethan haben ,

welches nicht blos für die Landeigenthümer , ſondern

auch für das ganze Reich längſt die wichtigſten und

beilſamſten Folgen gehabt hätte .

Bon der angegebenen Summe würde ich vorſchla ?

gen , jährlich eine halbe Million . zu Prämien zu bes

ſtimmen , Dieſe müßten von dem Board vf Agri2

eulfure , in Berbindung mit den erwähnten Eftabliſſe -

ments , in den Provinzen oder Grofſchaften vertheilt

werden . Nach dieſem Plane würde vin einer jeden

Grafſ <aftf eine ihrer Größe und Wichtigkeit ange

meſſene und gänzlich unter der Direction - ihres eiges

nen Boards ſtehende Gumme » Geldes ausgetheilf .

Dieſer Board - müßte theils aus Eigenthümern , theils
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eus verſtändigen Farmers beſtehen ; die " zwar von dem '

Nationalboard ' nillgemeine Inſtruktionen über diejenis

gen Punkte erhielten , welche vorzüglich ihre Aufmerks

famfeit erfodern , aber “gleichwohl freye Macht beſäſe

ſen in ihren “eigenen Diſtrikten “ die Prämien ! unab

hängig von allerConfrolle zu vertheilen , um zufälli »

ge und ungleiche ! Austheilung , und zugleich alle Eifer ?

ſucht und die“ davon herrührenden Klagen , ſo viel als

möglich ' zu verhüten .

Die ſo zu Prämien beſtimmfen Gummen würden

ſehr befrächfliH ſeyn : ' im Durchſchnitte erhielte jede

Grofſc <aff jährlich gegen ſec <stauſend Pfund - Ster -

ling , und dieſes würde , um den Geiſt der Berbeſſee -

rung in einem jeden Zweige der ' Landwirthſc <haft zu

weten und zu befördern , ſo Fräffig wirken , daß es

vermuthlich alles bey" weitem überfräfe , was in uns

ſerm oder irgend einem andern Lande je geſchehen iſt .

Da es das große und . leifende Prinzip einer je -

51 . den Aderbau betreffenden , Verfügung ſeyn muß ,

alle Möglichkeit einer Sungersnoth zu enkffernen , und

dadurch das Land von fremdem Beyſtand unabhängig

zu machen , ſo müßten die von den Boards in den

Srafſchaften zu vertheilenden Prämien hauptſächlich

dahin abzweden , zum Anbau “ſolcher Artikel aufzu ?

munfern , wodurch jenes : vornämlich bewirff werden

Fann Direcfe Prämien für die größte mit Gefreide

beſtellte " Anzahl Morgen ( acres ) , um dadurch den

Korinbau zu befördern , möchten vielleicht wohl nac »



tbeilig wirfen , da die Farmer . ohnehin . geneigt ſind ,

einen größern Theil ihres Grunds und Bodens zum

Kornbau zu verwenden , als mit ihrem eigenen Vora

fheile und dem Beſten des Ganzen beſtehen kann ,

Denn nichts iſt gewiſſer , als die ſHadliche Wirkung ei ?

ner offmals wiederhohlien Gefreidebeſtellung , indem

der Boden dadurch erſchöpft wird , und nicht nur dex

Quantfität nach weniger producirf , ſondern auch in An4

ſebung der Qualität ſchlechteres Getreide liefert , das auf

ſol < em erſchöpften Boden immer an Güte verliehrt ,

Die Prämien alſo , welche vornämlich die Beförderung

des Gefraidebaues beabſihtigen , würde zwekmäßia

ger und mif mehrerem Bortheile dazu verwandt were

den , zur Culfur ſolcher Früchte aufzumunfern , die

niht nur die beſte Borbereifung für die Cultur einer

jeden Art von Gefreide abgeben , ſondern auch zugleich

Menſ < en und Bieh unmittelbar zur Nahrung dienen ,

Es wird wohl niemand daran zweifeln , daß un2

fer dieſen den Kartoſjeln der Vorzug gebühre , da ſie

unfer ſo vielen verſchiedenen Himmelsſtrichen ſo gut

fortfommen , ſo ſelfen mißrafhen und dabey ſo reich »

lim fragen , daß man ſie mif Recht die Wurzel des

Überfluſſes nennen fönnfe . Würde alle Jahre die

Quantifäf von Karkoffeln wirklich gepflanzt , die jeder

Farm leicht zu bauen im Stande wäre , ſo würde man ,

glaube iM , deuflich zeigen können , daß Feine Hun -

gergnofh jemals wieder einfrefen könnfe . Jſt die Wiko

ferung vorzüglich ſhHlec<ht, ſo können . wir gelegentlich

Mangel an Getreide haben ; aber bep jeder Witterung



Eönnen wir immer auf einen anſehnlichen Borrath

von dieſem geſunden Nahrungsmittel rechnen , wels

ches ſelfen oder niemals mißräfh .

Die Kartofſelärndte des einen Farmers kann ſchlech »

fer ausfallen , als die des andern ; die Ärndtfe iſt viel :

Feicht in einem . großen Diſtricfe weniger - ergiebig , oder

auch von ſchlechterer Qualifäf , als im, andern „ und bgi

ungünſtiger Witterung kann dieſes , ſogar im, ganzen

Königreiche der Fall ſeyn : aber demungeachtetf liefern

ſie allezeit einen großen Vorrath von . Nahrungsmit2

feln , und nach Berhältfniß des Naums , auf welchem

fie wachſen , bey weitem mehr als irgend ein anderes

Gewächs , welches bis jeßt hier im Lande angebauet

worden iſt .

Bey dieſen Bemerkungen über die allgemeine Nüß »

lichkeit der Kartoffeln , und die dur <H ſie zu verhütende

Hungersnoth , muß man nicht vergeſſen , daß ſie nicht

vur eine ſehr geſunde Gpeiſe , faſt eben ſo zuträglich ,

wie das Brod ſind , und alſo in der einen oder andern

Geſtalt die Stelle des Brodkes erſeßen Fönnen , ſon -

dern daß ſie uns auch eine große Menge Futter fürs

Bieh liefern , und folglich die Preiſe vori jeder Art Fleiſch
wohlfeiler machen würden , wenn unſere Farmer , enk

weder durch große Prämien , oder durF andere Mite

fel dahin gebrachf werden könnten , dieſe Frucht in

größern Quanfifäten , als bisher , zu bauen . Die

Kartoffeln ſind lange als ein vorkfrefflihes Zutter für

die Schweine und alle Arten von Federvieh befannt 3

auch wiſſen es mänche , daß ſie ein wohlfeiles und dien ?
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lies Futter für alles und jedes Vieh abgeben , Pf - rde

gedeihen ſehr wohl bey Kartoffeln :' das Rindvieh und

die Schaafe lieben ſie ſehr : ſie werden ſogar mit rohen

Kartoffeln in gufem Stande erhalten , und gewöhnlich

[ eicht damif fetf gemacht , wenn man ſie focht und

vorzüglich , ' wenn man eine gehörige Menge Galz dars

unfer miſcht ,

IH kann in dieſer Hinſiht von dem Nußen der

RKarkoffeln mit Zuverläſſigkeit reden , da iH aus Er2

fahrung weiß , daß alle und jede Thiere , die uns bier

im Lande zur Nahrung dienen , mit bloßen Kartoſſeln

eben ſo guf gemäſtet werden können , und eben ſo gufes

Fleiſch liefern, als wenn ſie mif Gras , Kohl , Turnips

pder andern ſonſt gewöhnli < en Dingen gefufferf wera

Den , und daß folglich die Bewohnheit der Landwirthe ,

jedes Thier , welches fie mäſten wollen , neben den

Kartoffeln mit Korn zu futtern , nicht nothwendig iſt ,

Daß eine kleinere Nuantifäf Korn hinreicht , das

thieriſche Leben zu unterhalten , als ein gleiches Ge -

wicht Kartfoffeln , leidet keinen Zweifel ; aber es iſt

ſeby ; glaublih , daß man denſelben Zwe erreichen ,

und das Vieh mit weit geringern Koſten eben ſo gut
mif Karkoffeln , wie mif Korn ernähren kann = - eine

Gade von großer Wichtigkeit für die ganze Nation .

Ein anderer ſehr weſenflicher Unferſchied zwiſchen

Korn und Karkoffeln iſt dieſer : das Gekreide erfor .

derf viele Jufmerkſamfeit auf die Arf des Bodens

und das Clima , dahingegen die Karfoffeln größten -

Beils faſt urr gallen Umſtänden gerafhen , in denen



man bisber Berſuche damit angeſtellt haf , wenn nur

der Boden , worein man ſie pflanzf , froXen und nicht

gar zu ſteif und ſchwer iſt ; ja ſie können ſogar auf

den wildeſten und höchſten Farms im Königreiche im

Überfluſſe für Menſchen und Vieh gewonnen wer ?

den , welches , wie jeder Landwirth weiß , mit dem

Gefreide niht der Fall iſt , das ein weit beſſeres

Clima als die Karfoffeln erfodert . Dieſer für die

Kartoffeln entſcheidende Unterſchied iſt für die Eins

wohner unſers Landes ſehr wichtig .

Häufige Beobachfungen über den Einfluß des

Clima auf dieſe beyden Nahrungsmittel haben mich

gelehrt , daß wenn iolhe Farms , die in einer Höhe

von zwölf : bis funfzehnhundertf Fuß über der Meee

resfläche liegen , jährlich leicht und gewiß reiche Arnd »

fen guter Katrfoffeln liefern , das Korn ſelten in einer

größern Höhe , als fünfhunöert Fuß über der Meeres -

fläche , völlig reif wirö , und nur bey der günſtigſten

Witterung in einer Höhe : von ſiebenhundert Fuß ,

Gufen Hafer ernötfet iman off in einer Höhe von

ſiebenhundert Fuß , und auch wohl noch bigweilen

in größern Höhen 5 aber in einer Höhe vön mehr

als vierhundert Fuß über der See mißrathen Wai -

zen und Gerſte gewöhnli < , einzelne wohl geſchüßtfe

Gtellen von vorzüglih gufem Boden efwa ausge ?

nommen . Nirgend in Brifannien ſollte man das

ber Waizen oder Gerſte in einer größern Höhe als

Öreyhundert Fuß bauen 5 denn ob ſie gleich in gu *

fem Boden , und wenn ſie Schuß baben , oft in grö ?

ßer



Gern Söhen gerafhen , ſo iſt dieſes doh ſelten der

Fall; das Korn iſt niht immer völlig reif , giebt al »

ſo nicht viel Nahrung , und wird foiglich auf allen

Märkten zu' geringen Preiſen verkauft ,

Überbhaupf alſo wäre es für die Nation ' ſehr

wohlthätig , wenn überall “ im " ganzen Königreiche

große DQuanfifäten von Karkoffeln producirt würden ,

vorzüglich aber . in ſolchen Diſtrikten , Die zum Korn2

' bau weniger fauglich ſind ; ſo daß ich, unter denen

zur Beſörderung des AF > erbaues zu beſtimmenden

Prämien , ohne Bedenken die für den Anbau der

Kartoffeln obenan ſeße .

1. Um uns anſehnliche Vorräthe von

dieſem wichtigen Artikel zu verſchaffen ,

würde ich vorſchlagen , jährlich in jeder

Graſſchaff eine Prämie von dreihunderf

Pfund Sterling für die ſtärkſte Aerndte ;

der beſten Kartoffeln auf der größten

Anzahl Aec>er ( acres ) Landes zu beſtime -

men , Dieſe dürfte nicht weniger als

einhundert Morgen befragen , und müßs :

fo nachher mit - Waizen , Gerſte oder

Hafer “beſtellt werden . = = + = . 300 : Pf , Et ;

Für die nächſte - größte Quantität der

beſten Kartoffeln auf nicht weniger als

DIerSi a: MEL: eb ent 18 52211 440 LIU WADEN! 3

- Und für die driffe ſtärkſte Huanti :

fäf auf nicht weniger als fünf und zwane

zig Äcker - - -. - - 50 = =
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Alle müßten naH gufen von dem

Board of Agriculture in jeder Grafſchaft

mifzutheilenden Wirthſchoftsregeln bes

ſtellt : worden ſeyn ,

2. Eben ſo für

Quantitäfen von Ländereyen , nicht we -

die drey größfen

niger als einhundert Morgen für die

größte , vierzig für die zweyfe , und fünf

und zwavyzig für die dritfe , welche die

beſten Turnips , Möhren , Kohl , gedrill -

fe Bohnen oder Erbſen lieferten ,

hernachmals mit Waizen , Gerſte oder

Hafer beſtellt wären -

3. Für die drew ſtärkſten Quantitäs

fen des ſchwerſten und beſten Gefraides ,

Waizen , Gerſte oder Hafer , auf einer

und

Anzahl von einhundert , von vierzig und

von fünf und zwanzig >er , welche im

vorigen Jahre in gut behandelter Brax »

< e gelegeit , und zu einer grünen gedrill :

fen Frucht nicht . tauglich geweſen

4. Für die drey größfen Gtfreden

Landes , die mit Kalh , Morgel , Seepro -

ducfen , Muſcelſchaalen , oder andern ,

auf dem . „ Hofe ſelbſt nit gewonnenen ,

vom Board of - Agriculture der Grafs

ſhaft approbirfen Materien gedüngt

worden , die erſte uicht weniger als ein -

450 Pf . GSt.

450 -

450 =

- " 1350 Pf .
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hunderf , die zweyfe vierzig , und die

dritte fünf und zwanzig ' Ae > er groß ,

wobey feine Derſelben im folgenden Jah .
re auf die Prämien Ne , 1, 2 . und 3, An -

ſpruc < machen darf . N y .

5. Für die beſte Behandlung des

Hoſdüngers , und die ſtärkſten davon ge ;

wonnenen Quantfitäfen auf Farms von

einer gegebenen Anzahl Äcfer ( acres ) ein

Preis von zweyhundert , einer von ein ?

bunderf , und . ein driffer von funfzig

Pfund . . ; .

.. 6. Für die größte Anzahl gufer Pferz
de , die irgend ein Farmer erzielt und

aufzieht , wovon die Arfen von dem

Board . in jeder Graſſchaft beſtimmt wer -

den , für nicht weniger als zehn Gtu >

zweyhunderf Pfund , für die nächſt größ :
fe Anzahl , von wenigſtens ſechs Stu ,

einhundert Pfund , und für die dritfe von

nicht . weniger als vier Gtü > fünfzig
Pjund . . . .

7. Sür die größte Anzahl Rindvieh
von der beſten Race , die zum Acern ge -

brauchten <hſen mif einbegrijfen , wos

von die Race und Anzahl , die auf jeden

Preis Anſpruch machen darf , von dem

Soard . of Agriculture det Srafj <Haft zu

/

1350 Pf . St ,

330 = =

352 = ai.

W 2

2500 Pf. Er .
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beftimmen ſind , drey verſchiedene Präe

mien , zuſammen ,

8 . Für die großte Anzahl der beſten

AYrt Schaafe , wovon die Racen : und die

Anzahl ebenfalls von dem Board ofAgriz

culfure zu beſtimmen ſind , drey verſchie

dene Preiſe , zuſammen , k

g . Für die drey größten und am bes

ſten behandelten Molfenhäuſer ( dairies ) .

Die Anzahl Kühe für die höchſte Prämie ,

darf nicht weniger , als dreiſſig , für die

zweyfe , zwanzig , und für die dritfe ,

zehn ſeyn , . .

10 . Zur Aufmunferung für fleine

Wirthſhaffen , und um die unfern Elaſ -

ſen der ' Farmer zu größerer Thätigkeit

anzufreiben , möchfe im vorſchlagen ,

in jeder Grafſchaft drey Prämien , jede

pon zehn Pſund für die beſte Kartoffeln :

ärndfe auf einer Fläche , Landes von

nicht weniger als zwey ÄÜcder ( acres ) ,

zu vertheilen 3 ſec <s Prämien , jede von

ſechs Pfund , für eine Fläche von nicht we -

niger als ' einem Aer , und zwölf Prei ?

ſe von drey Pfund für Flächen von einem

Halben &Xer und darüber . Alle dieſe klei ?

nen Prämien für Kartoffeln würden als
Pe Quiet

3750 Pf . St .

. .
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ſv in jeder Grafſhaſf zuſammen be :

fragen . . . .

11. Jn gleicher Abſi <f , um nämlich

die Prämien für die Berbeſſerung ihrer

Produkte auch auf. die unterſten Claſſen

der Farmer auszudehnen , ſollte dieſelbe

Summe kleiner Prämien , die ich ſo eben

in Anſehung der Kartoffeln vorgeſchla2

gen habe , in jeder Grafſchaft für einen

jeden der vorbenannten Artifel Nr . 2 , 3,

4; und 5. vertheilt werden , nämlich ſechs

und neunzig Pfund für einen jeden ; wel ?

ches für dieſe vier Stücke zuſammen in

jeder Grafſchaft betragen würde

12 . In der Abſicht , die Induſtrie

und Aufmerkſamkeit der Kothſaſſen und

Häuslinge ( cottagers ) zu reißen . könnte

man in jeder Grafſchaff drey Prämien ,

jede von fünf Pfund für die größten und

nam beſten cultivirfen Gärfen , die ſolche

Leute beſißen , vertheilen ; ſechs Preiſe ,

jeden zu drey Pfund , und zwölfe , jeden

zu zwey Pfund . Die Ausgabe dafür ,

welche vermutfhlih die wohlthätigſten

Folgen nach ſich ziehen würde , betrüge

demnad in jeder Grafj <haſtf . .

13 . Für die mif dem wenigſten Ge -

finde , Pferden und Dchſen in vollkom :

NE Dd

384 = 7

57 - =
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mener Cultur erhalfene größte GtredJe

BODE : . / . 6) . 15 % ; .

14 . Für die größte Strec >e Landes ,

die mif Forſtbäumen neu bepflanzt , völ -

[ ig eingebegf und in jedem andern Punkte

nufs beſte behandelf ware , wozu die Vor -

ſchriften von dem Board of Agriculture

erfbeilf werden müßten , ein Preis von

400 Pfund für eine Stree von nicht

weniger , als einhundert Morgen , ein

zweyfer Preis von 200 Pfund für ei -

nen Raum von wenigſtens funfzig Mor ?

gen , und ein driffer von 100 Pfund , für

' einen Plaß von nicht weniger , als fünf

uid zwanzig Morgen . |

15 . Für die beſte Bewirthſc <haftung

eines Farms in allen ihren Theilen , wo -

Hin iM au < Berfoppeln , Abwäſſerung ,

Reinigung des Bodens von Gteinen ,

Nefttigkeit in der Cultur und der dazu ge -

brauchten Geräthſchaften re < nen würde ;
für die größten , nußbarſten und am be -

ſten cultivirfen Gärfen und Baumgärten 3;
für die vollfommene Ausrottung der Un -

Fräufer und mehrere andere Artifel , eine

Prämie von zweyhundert Pfund , eine

„ von einhundert Pfund , und eine dritte

von funfzig Pfund . .

300 --

350 =

--

5637 Pf . St .
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Zu dieſer Summe Fämen dann noch

die Adminiſtrationsfoſten für die Beſor -

gung dieſes Geſchäffes hinzu ; da aber

in jeder Graſſchaſt des Künigreichs wohl

eine hinlängliche Anzahl von Eigenthü»
mern und Pächtern die allgemeinern Ge :

ſchäfte des Boards umſonſt übernehmen

würde , ſo fönnfe die wirkliche Ausgabe

Dafür von Feiner Bedeutung ſeyn ; um ſs

mehr , da ein großer Theil dieſes Ge -

ſchäftes in einer jeden Pfarrgemeine ſehr

leicht durc <4 eine Comite der Einwoh -

ner ſelbſt beſorgt werden könnte , welche

von den Boards in den Grafſchaften zu

gewiſſen beſtimmfen Zweden ernannt

worden wären . Die Hauptausgabe für .
die Berwaltung würde alſo beſtehen in

der Miethe der nöfthigen Zimmer in der

Hauptſtadt der Grafſchaff , und in den

Beſoldungen für einen Gecrefaix und

Gdreiber , für welhes alles jährlich die

Gumme von dreyhundert Pfund hinreis

<Hend ſeyn wird > . . .

EndliH < müßte man auh noch eine

Gumme für unvorhergeſehene Fälle an -

nehmen , die ſich vielleicht bey einer ſo :

< en Anſtalt ereignen önnen , worüber ,

bis zu einem gewiſſen Belange , wohl

300 . =“ =

5937 Pf .St.
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am füglichſten der Board of Agriculture

in jeder Grafſc <aft freye Gewalt behalten

müßte , um für mehrere andere Artikel

Prämien zu verfheilen , die ſich in einem

ſolHen Berzeichniſſe ni < t wohl aufführen

laſſen , Für dies ' alles rechne ich hier . 300 = =

Gumma 6237 Pf. St ,

Dieſe Sumine von ſehsfauſend zweyhundertf und

ſieben und dreißig Pfund wäre ungefähr ein Durch »

ſchnitt des Ganzen , wynn zur Vertheilung unter alle

Grafſchaften des Königreichs zuſammen jährlich efwa

eine halbe Million beſtimmt würde . Einige der grö2

ßern würden indeſſen allerdings auf eine weit anſehn »

lihere Gumme Anſpruch machen können 3 dieſe könnte

man entweder in zwey Diſtricte theilen , und in einem

jeden einen eigenen Board of Agriculture anprönen ,

poder Die Anzahl der Prämien in dieſen größern Grafs »

ſchaften verſtärken .

Die nächſte und wichtigſte Abtheilung meines

Plans beſteht in der Anwendung des Reſtes der Sum ?

me von zwey Millionen Pfund Sterling , die , wie iH

vorgeſchlagen habe , zur Beförderung und Berbeſſe -

rung des Arferbaues , von der Nation bewilligt wer -

den ſollfen .

Dieſe Summe würde ich anrathen , auf zehn Jahr

ohne Zinſen an Eigenthümer . und Farmer zu verleihen ,

wenn ſie ſich dazu meldeten und Grundſtü >e beſäßen ,
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die , nam dem Urtheile des , Boards ' of Agriculföre der

Grafſchaft , einer Berbeſſerung fahig wären . Über

dieſes Geld müßten die Boards in der Graſſhaſtfreye

Diſpoſition haben , die dann dahin zu ſehen hätten ,

daß es gehörig angewandf würde , und die für die

ſihere Wiederbezahlung der Haupfpoſten Sorge kra -

gen müßten . Da man für jeden zu verbeſſernden Aker

( acre ) Landes niht mehr als zehn Pfund Sterling

bewilligen dürſte , = eine Gumme , welche von je -

dem , der zu dergleichen Berbeſſerungen Neigung hakt ,

auf ſol <e Bedingungen mit vielem Danke würde an ?

genommen werden - - ſo würden durch dieſes Mittel
allein jährlich zweymalhunderffauſend Ae &er Lanz

des in cultivirfen Stand geſeßf , die jeßo faſt gar

nichts einbringen . Wie wichtig und vortheilhaft dies

ſes wäre , iſt ſo einleu <tend , daß es hier Feiner weis

fern Augeinanderſeßung bedarf .

Da nach Berlauf von zehn Jahren zwey Millio »

nen dieſes Geldes wieder zurütgezahlf würden , ſo

könnfen dieſe unfer denſelben Bedingungen an andere

Verbeſſerer verliehen , und ' ſo alle Jahre zwey Mils »

lionen zu dieſem höchſt wichtigen Zwe > e verwandt

werden , ohne daß die Nation dazu weiter etwas

bergäbe ,

Auf dieſe Weiſe könnten mit ſehr mäßigen Ko

ſien alle der Cultur fähige Grundſtüke im ganzen

Königreiche auf den höchſtmöglichen Grad der Culs -

fur gebracht werden ; welches ſchwerlich jemals an ?

ders , als durch dieſes oder irgend ein anderes eben



jo außerordentliches Mittel geſchehen wird : denn die

zur Culfur der Ländereien erforderlichen Koſten ſind

jeßt ſo groß , ' und . der Gewinn beym &erbau ſo klein

und ungewiß , in Bergleihung mit dem beym Handel

und den Manufacfuren , daß man ſelten oder nie :

mals große Capifalien darin anlegen wird , wenn ex

nicht , auf die eine oder die andere Art , öffentliche

Auſmunterung erhält ,

Bisher iſt unſer Board of Agriculture für die

Nation von geringem Nußen geweſen , und das blos

aus der Urſache, weil der ihm angewieſene Fond durch »

aus zu Feiner einzigen wichtigen Unfernehmung hin -

exeichend war . Um Nugen ſtiften zu können , muß

dieſer Board alle Jahre über eine befrächtlihe Summe

Geldes diſponicen Fönnen : ? man muß Prämien ver -

theilen , und dieſe müſſen , bey dem jeßtf im König »

reiche befindlihen großen Reichthume , anſehnlich ſeyn ,

wenn ſie die Aufmerkſamkeit der Farmer rege machen

ſollen , Kleine Summen werden wenig helfen : wäs

ren ſie aber ſo beſtimmt , als ich ſie in den einzelnen

Artikeln des vorhergehenden Plans angegeben habe ,

ſo würde ſich über alle Zweige der Landwirthſchaft ein

Geiſt verbreifen , wovon ſich Niemand einen Begriff

machen Fann , der Dieſen ganzen Gegenſtand . nicht

vollſtändig und genau Ffennt .

Eine unmittelbare ſehr heilſame Folge dieſes . Plans .

würde , wie im ſchon bemerkf habe , die ſeyn , daß

wir dann ſehr bald mif allen Nothwendigkeiten des

Qebeng beſſer als jemals verſorgf wären , und daraus
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würden alle . jene wohlthätige Wirkungen folgen , die

allezeit da Gtfattf finden , wo dieſe im Überfluſſe vor »

handen . ſind . . Unſere Bevölferung würde nothwendi -

ger Weiſe ſehr ſchnell zunehmen , und unſere Jugend

mehr Neigung zur Berbeſſerung der Cultur der Län -

Dereyen , als zu ven Manufakturen befommen , Durch

ländliche Arbeit würde dieſe geſünder , ihre Bater2

landsliebe erhöhef , und man würde dann , wenn es

darauf anfömmt , dieſes zu beſchüßen , ſic < beſſer auf

ſie verlaſſen konnen , als es im Allgemeinen bey ſol -

chen Leuten möglich iſt , die meiſtentheils in beſtändi -

ger Zerſtreuung und Berſchvendung leben , , wie das

nur zu häufig bey der unfern Claſſe der Fabrikanten

der Fall iſt , die gewöhnlich in großer Anzahl zuſame

mengedrängt wohnen , und ſelten auf das Land , in

welchem ſie leben , irgend einen andern IBertfh ſeßen ,

als nah Berhältniß des Lohns , den ſie darin für ihre

Arbeit empfangen . Ausnahmen hiervon wird man

vhne Zweifel antreffen . Man findet täglich unfer der

Claſſe der Fabrifarbeiter manchen braven Mann ,

manden gufen Bürger ; aber man muß zugeben , daß

eine Nation , deren junge Leute größfentheils Fabrik :

arbeifer ſind , niemals ſo unabhängig und ſicher iſt ,

als ſie es aller Wahrſheinlihkeit nac <ß ſeyn würde ,

wenn . dieſelbe Bolkomenge mit dem Landbau beſchäfsz

figf wäre .

<H bin nicht ſo eifel , mir einzubilden , daß die

von mir gewagfen Vorſchläge zur Erreichung eines ſo

wünſchenswerthen und intereſſanfen Zwedes , wie die
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Verbeſſerung des AXerbaues in unſerm Lande iſt , die

beſten unfer allen möglichen ſeyn ſollten . In mehre

ren Gtüden werden ſie von Zeit zu Zeit abgeändert

werden müſſen , vorzüglich aber bey Beſtimmung der -

jenigen Arfifel , wofür Prämien zu verfheilen ſind ,

die in einigen Geſellſhaffen von denen in andern ſehr

verſchieden ſeyn können . In einigen kann es noth -

wendig ſeyn , verhälfnißmäßig mehr Prämien für den

eigenflihen - &erbau zu vertheilen , wohingegen . in

andern dieſe vornämlich auf die Berbeſſerung der

Viehzucht abzwe > en müſſen . Der vorhergehende Plan

ſoll uns zu Leiner andern Abſicht dienen , als daß das

Publikum , und wo möglih auch die Regierung , die -

ſen Gegenſtand beſſer und genauer unterſucht , als es

bisher geſchehen zu ſeyn ſcheint . Geſchähe dieſes wirk -

lih , und verſorgfe wan den Board of Agriculture
mif einem ſtärfern Fond , ſo würden die vereinigten

Bemühungen derer , welchen man die nähere Sorge für

dieſes wichtige Stü > unſers Nationalreichthums und

unſerer Wohlfahrf anvertrauen wird , weit vollfom ?

menere Plane aufſtellen , ols irgend ein einzelnes Jn2

dividuum vorzulegen im Gftfande iſt ,

Man kann gegen dieſen Plan , zur Verbeſſerung

der Landwirthſchaft , einwenden , daß er nichts ent2

halte , worauf man mit Beſtimmkdeit zählen , oder

wovon man ſich viel verſprecßen könne , weil er keine

einzige neue Arf der Culfur angiebt , und weil man

bisher ſelten dur ; Prämien den beabſichfigten Zwe

erreicht haf ,
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Über dieſen Punkt bin im der Meinung , daß ,

wezn die Farmer mit den Mitteln , ihre Beſißungen

zu verbeſſern , verſehen würden , und die Eigenfhüa

mer in einem jeden Diſtricfe ſich bemühten , landwirths

ſchaftliche Kenntniſſe - unfer ihnen zu verbreiten , ſie auf

dieſe Art am beſten . die vorzügiichſten Methoden Fennen

lernen und in Augübung bringen würden , Zu dieſem

Endzwede ' fenne ich: aber fein beſſeres Mittel , «als. die

Anordnung der vorhin erwähnten Gorietäten in eia

ner jeden Grafſ <haſt , die aber Ffreylich mit hinreie

denden Fonds , zur Bertfheilung anſehnlicher Präg

mien , verſehen ſeyn müſſen .

I3as Prämien in Dingen der Art bewirken , kön ,

nen nur diejenigen bezweifeln , die nie Geleg - nheitf

Hatten , Erjſahrungen darüber zu machen , In jedem

Diſtricte , wo Prämien zur Beförderung des Ackers

baues verfbeilf ſind , war ihre Wirkung augenſchein -

liH , Im Kleinen haf man ſie ſchon off in mancher

Grafſchaftf bemerkt ; in der von mir vorgeſchlagenen

Ausdehnung aber “ würde man ſie wahrſcheinlich bald

im ganzen Königreiche bewirken .

Durch - ſolHe anſehnlihe Prämien würden die

Qandwirthe bewogen werden , neue von dem Board

of Agriculture als Berbeſſerungen anerkannte Bes

handlunggarfen anzunehmen , welche ſonſt ihre Aufs

merfſamfeit nicht rege machen würden ; denn , ſo feh -

lechaff und unzweE &mäßig die von den Landwirthen

beſolgten üblihen Methoden auch ſind , ſo hät man

doh in allen Ländecn bemerkt , daß ſie ihnen ſehr:
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barfnädig anhängen , und ſelfen bewogen werden kön -

nen , ſie aufzugeben , wenn ſie ni < f durch Prämien

dazu aufgemuntfert werden ,

Aber unter ' der Mitwirkung der : vorzüglichſten

Berbeſſerex in den verſchiedenen Diſtricken , unterſtüßt

durch - die jährliche Bertheilung anſehnlicher Prämien ,

würde dieſe HartnäEigkeit , die man , und vielleicht

mif nur zu vielem : Rechte , den Landwirthen vorge «

worſen haf , vermuthlich bald aufhören , und der Bex

gierde nach : vernünftigen Kenntniſſen und einer ' auf -

richtigen Neigung , nüßliche Berbeſſerungsplane ' an -

zunehmen , Plaß machen . Unterſtüßte man aber dies :

ſer Plan nicht gleich mif einem befrächtlichen Fond ,

ſo würde . es ihm an gehörigem Nachdrude fehlen ,

er könnte feine wohlthäfige Wirkung . hervorbringen ,

und binnen Furzer Zeit würden Diejenigen , die. ſich

anfänglich darauf verlaſſen hätfen , ſich nicht weiter

damit befaſſen wollen .

Eo wie jeder andere Plan von : großer Wichtig ?

Feif , muß auch die Berbeſſerung unſets

aderbaues hinreihend mif Gelid untferſtüßf werden ,

wenn er ſic bey ſeiner Ausführung wirfſam beweis

ſen ſol . Da nun zuverläſſig ein großer Theil des

Territoriums im ganzen Königreihe in den Händen

ſolcher Farmer iſt , deren “ Bermögen ihnen nicht er

laubt , mehr zu thun , als ſie bisher gethan baben ;

ſo muß entweder die Nation dieſem Nrängel abhel :

fen , vder wir müſſen wegen unſerer Gubſiſtenz auch

fernerhin noF immer von andern Ländern abhängen .
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Die Frage ift nur , auf welche Art jenes geſchehen

müſſe . * Der von mir angegebene Plan ſcheinf ſeiner

Abſicht ſehr wohl zu entſprehßhen ; nicht blos , weil

ihm zufolge das Geld unmitfelbar zu landwirtbhſchafts

lichen Berbeſſerungen verwandt werden ſoll , ſondern

auch , weil er den Geiſt und die Kräfte der Lande

wirthe weFen würde . Der Plan ſelbſt , wodurch dies

ſes bewirkt wird , iſt in der That von weit geringer

eer Wihtigfeit , als der Einfluß , ' den er ſchr ſc <nel

dur <&g das Erwachen dieſes Geiſtes “ äußern würde ,

und der bald die wohlthätigſten Wirkungen hervor »

bringen müßte .

Mam führt ferner gegen die Prämien an , daß

ſie ' ſelten mit Unpartheilichfeit , und ' vftf ' an ganz

andere Bewerber vertheilt werden , als an die „wel :

< e ſie wirklich erhalten ſollfen . Man darf indeſſen

mif gutem Grunde annehmen , daß dieſer Fall ſich

nicht ſo häufig - zufrägt , wie manche , durch ' das

Geſchrey der in ihrer Erwarfung gefäuſchten Berver -

ber , verleitet worden ſind , zu glauben , da es deren

immer mehrere giebf , als ſolcher , "die Prämien ers

balten . Wenn ' aber auch weniger Unterſchied bei

der Vertheilung der Prämien hie und da gemacht

wird , als eigentlich geſchehen ſollte , ſo beweiſen ſie

ihren Nußen doM dadur < , daß ſie zu größerer Anz

ſtrengung ermuntern , und die Fähigkeiten derer rege

madchen , die ſonſt immer unbefannf oder unaufges

fordert geblieben wären ,

In der That haf man au <H meiſtentheils bemerkt ,

vaß ſchon allein in dieſer - RuFſicht Prämien , die theils
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zur Beförderung des AFerbaues , theils auch zum

Beſten der Manufakturen und des . Handels von

Privatgeſellſchaffen , - von- Zeit zu Zeit vertheilt wur ?

den , großen . Nußen . ' geſtiffet haben . Da die - Mit -

glieder dieſer Geſellſchaften -an- Ort und Etelle ſich

aufhalten , und . hinlängliche Gelegenheit haben , , alle

nöfbhigen ' Erfundigungen einzuziehen , ſo können ſie

auch die Berdienſte der verſchiedenen,Preisbewerber

am beſten beurfheilen , und unparfheiiſch die Prämien

denjenigen zuerfennen , die . den gegründefſten ' An-

ſpruch daran . haben .

Es . - war - augenſcheinlim ; wos/ “ füreinen großen

Einfluß dieſes cauf die. Verbeſſerung . des , > erbaues

hafte . „ In allen . Diſtrikfen , wo ſich dergleichen . Gos

ciefäfen bildeten , wuchs allgemein die Neigung zu

Berbeſſerungen des Bodens , und die Begierde , ihn

zu ceinem größern Erfrage zu bringen . Aber , bei

den kleinen Fonds , . womit . .die Bemühungen . dieſer

Sociefäten unferſtüßt , und der Ungewißheitf , ob dieſe

geringen Beiträge «auch fortgeſeßf verden ; wovon

gleichwol . doch ihre ganze Nüßlichfeit abhängt , verz

finken „ſie gewöhnlich ſhon früh in gänzliche Kraſtlo ?

ſigkeit und . nußen , während der furzen ; Zeit ihrer Exi2

ſtenz , hauptſächlich nür . dadur <H, : daß ſie , nicht durch

bloße Gpefulation , ſondern mit unſtreitiger , Evidenz

beweiſen , was für hö <ſt wichtige “ Bortheile die Na »

tion von ähnlichen wirkſameren Gtfiffungen erwar ?

fen könnte , wenn - dieſe mit hinreichenden Fonds ver ?

ſehen , und auf den dauerhaften Grund gebout - wären ,

wels
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welchen ſie dur <. - die Sanktion des Parlements uns

feblbar . erhalten . würden .

Jun dieſer Hinſicht würde der Plan , deſſen Anis

empfehlung der Hauptgegenſtand dieſer Abhandlung

iſt , von beſondern Bortheilen begleitet ſeyn . Er hafs

fe alle die Vorzüge , welche die Protektion des Par -

lements ihm gewähren fann , und wäre den Ghwiez ?

rigfeifen nicht unferworfen , welche alle an eine ein ?

zelne Gtadf vder Provinz gebundene Gaciefäten er ?

fahren müſſen , wenn ſie in einem großen Reiche

Prämien vertheilen ſollen . Da der Nationalboard

vf Agrifulfure aus den von mir angegebenen Grün -

den über die zur Ausführung des Plans beſtimmten

Fonds keine Controlle führen ſoll , ſv wäre alles der

Aufſicht der Provincial - Sociefäten übertragen , wo -

bei die jeder Grafſchaff anzuweiſende Gumme vor »

läufig von vem Parlemente ſeſtgeſeßt wäre . Da

nun die Mitglieder der Boards in ſolchen Diſtrikten

zahlreich ſeyn , und unter den reſpekfabelſten Cigenz

fhümern und Sarmern gewählt werden würden , ſo

fönnfe eine verfehrfe Anwendung der Prämien auch

nur ſelten ſtaff finden .

Auch ſollte der National : Board of Agriculkure

uicht , wie bisher , durchaus blog aus Parlementg »

gliedern beſtehen , Das Parlement könnte anfängs ?

lim einige wenige ernennen , und zu einer Societät

vereinigen 3 dieſe müßten die Befugniß haben , in der

Folge ihre Mitglieder ſo zuwählen , wie ſie es : dem

Rufe und dem „Beſten dex Societät am angemeſſen ?
N
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ſten bielfen . Dieſe müßten größtentheils aus ſolchen

Mannern beſtehen , die ſich in- unſerm vder einem

andern Lande durc < Landwirthichaftliche und philo »-

ſopbiſche Unterſuchungen und Bemühungen ausges

zeichnet haben , und das einzige Geſchäft der Gocie -

fät beſtände darin , mif Eifer und Ausdauer einen

jeden Plan zu verfolgen , der enfweder unmittelbar ,

oder auf irgend eine andere Art dahin abzwetrkte ,

Landwirthſchoftlihe Verbeſſerungen zu beſördern .

Jede Grafjchaft würde auf die eine oder die andre

Weiſe nüßliche Entde > ungen liefern können . Die

Nachrichten , welche ſelbſt ſchon alle unſere eigenen

P , ovinrvial : Societäten zu beſtimmten Zeiten an deu

National : Board , als ihren gemeinſchaſtlichen Mikt -

telpunkt , einſchifen müßten , würden daher ſehr wich ?

fig ſeyn . Dieie müßten wieder regelmäßig den Bos

ards in den Graſſhaften mitgetheilt werden , welche

ſie dann ſchnell und in einem kurzen Augszuge im

ganzen Königreiche bekannt zu machen hatten , = =

eine Maaßregel , die gewiß von ſehr weſentlichem

Nußen ſeyn würde .
;

Der praktiſche Theil des > erbanes Fann , aller

Wahrſheinlichfeit naM , durch nichts mehr geboben

und veibeſſert werden , als durch eine ſolHe Anord

nung , wodurch nüßliche Kenntniſſe ſi < in allen Ge -

genden des Landes verbreiten würden . Kein Theil

Des gemeinen Weſens bedarf dieſes öffentlichen Bei «-

ſtandes mehr , als die Landwirthe 3 denn ſo befrem -

dend “ vdieſes auch ſcheinen mag , ſo iſt es do < aewiß ,

daß unfer den Landwirthen ſo wenig Mittheilung
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ſiaff findet , daß nur wenige unfer ihnen irgend ei »

nen . Gebrauch Fennen , wenn er nicht unmittelbar in

ihrer Nachbarſchaſt üblich iſt . Die nüglichſten Verz

beſſerungen exiſtiren daher oft ſchon ſeit vielen . Jahz
'

cen , ja ſogar . ſhon ſeit ' Jahrhunderfen , in, einem

oder zwei Diſtrikten , ohne daß man ſie in andern

Gegenden des . Reichs in Augübung gebracht , odex

gur einmal davon gehört hatfe , wohingegen . die

fleinſie Verbeſſerung bei den Fabriken ſogleich in. jea

dem Diſtrikfe angenommen wird . Ju der Thatk. iſt

auch dieſer Mangel an Unterricht unter den Land

wirthen vielleicht die Haupturſache der ihnen ſchon

lange vorgeworſenen harfnäFigen Anhänglichfeit an

alfe Gewohnheiten , die durc <4 die Anordnung ſolcher

Acderbaugeſellſchoften in allen unſern Grafſ <aften am

zuverläſſigſten würde gehoben werden .

Nach dem von mir angegebenen Plane würde

jede dieſer Societäten nicht nur ſchnell von einer je -

den in andern Gegenden Britanniens eingeführfen ,

pder aus andern Ländern her befannt gewordenen

Verbeſſerung unterrichkef3 ſondern , da in den Zim ?

mern der Gociefät Modelle ' von einem jeden ſich

beim Aderbau als nüßlich bewieſenen Junſtrumente pore

handen ſeyn müßfen , ſo würden auc ) Die Landwirs

the ſowohl , als die Künſtler , beſſer darüber urthei -

len können , als es nach einer mündlichen vder ſHriſte

fimen Mittheilung je möglich iſt ,

Die Anſicht dieſer Modelle und Jnſtrumenke

müßfe zu gewiſſen . Stunden des Tages jedermann

N 2
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frey ſtehen , der ſie zu ſehen wünſcht . Auch wäre

es von großem Nußen , wenn jede dieſer Societäfkern

älle Jahre eine öffentliche Zuſammenkünſt hielte , wor

in“ die Modelle von Inſtrumenten und alles , was

auf Prämien AnſpruF macht , vorgezeigt würden :

Bei dieſen Zuſammenkünften mößtien dann alle Prä -

mien zuerfannf , und jede hnüßlihe , während des ver ?

gangenen Jahres der Soriefät mitgetheilte Landwirth?-

ſchaftlihe Entde > ung von dem Präſidenten aus ein »

ander geſeßf und erklärt werden ,

Auf dieſe Weiſe würde man großen Enthuſias -

mus für Landwirthſchafiliche Unternehmungen verbrei ?

fen , ohne welchen , wie ſehr zu befürchten iſt , keine

weſentliche Berbeſſerung des brittiſchen Grunds und

Bodens jemals ſtatt finden wird .

Jedermann weiß , was für großen Nußen die

Gtiftung der Königlichen Societät zu London , und

anderer ähnlicher Anſtalfen in andern Ländern , in

dem weitläuſtigen Gebiefe der Philoſophie geleiſtet

haf ; und es leidef feinen Zweifel , daß dieſer Nußen

für die Beförderung des > erbaues eben ſo groß wä »

re , wenn dafür eine Gocietäf geſtiftet würde , die An

ſeben genug , und eine der Abſicht angemeſſene Macht

beſäße .

. Die Schwierigkeiten , welche man gewöhnlich eie

nem jeden neuen Enfwurfe enfgegenſeßt , können es

vielleicht verhindern , daß dieſer , ſo wie jeder andere

Plan von gleichem Umfange „ "mit demjenigen Nach -

drucde ausgeführf werde , welchen der gegenwärtige
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Zuſtand . : des . AEetbanes . in unſerm Lande . offenbar ex :

fordert . Wäre dieſes unglüflicher Weiſe der . Fall ,

ſo würde ſchon allein dadurch ſehr viel Gutes geſtiftet

werden , wenn die Regierung auch nur drey pafrios

tiſc <e Geſellſchaften unferſtüßte , die ſhon lange mif

großer Freygebigkeift in verſchiedenen Gegenden des

Königreihs Prämien für die Becbeſſerung der Lands

wirthſchaft vertheilt haben . J4 meine hier die Hoche

ländiſche Societät ( Highland Society ) in Gcotftfland ;

die Societät zur Beſörderung der Künſte , der Manufaks

furen und des Handels in London ; und die Aferbau -

Geſellſchaft zuBath ; ( the Bath or West of England

Society ) deren Mitglieder durc < die GfandhaſtigFeif

und Augdauer , womit ſie ihre Bemühungen verſolg2

fen , < on auſ mancherlei Weiſe der ganzen Nation

ſehr nüßlich geweſen ſind . Nad demjenigen zu urfheis

len , was ſie bigher mit ſehr eingeſchränkfen Fonds

ſhon . wirklich geleiſtet haben , iſt es ſehr glaubli ,

daß ſie die Sphäre ihrer Wirkſamkeit in , einem ſehr : bes

trähtlichen Grade würden erweitern fönnen , wenn

das Publifum ihre Fonds mit einerinur ſehr mäßigen

Gumme vermehrte .

Bis dahin , daß ein Plan zur Vertheilung , größe ?

rer Prämien in jeder Grafſchaff wirklich “ausgeführt

wird , würde man ſchon dadur < wichtige Bortheile

erhalfen , wenn mam nur einer jeden dieſer Gociefä -

fen eine jährlihe Gumme von , etwa 20003 Pfund

bewilligte , und zwar zu dem ausdrücdlichen Zwece ,

um ſie als Prämien zu: vertheilen , und in dem Maaß ,
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lichſten ſchiene .

Unfer andern Borfheilen , welche dieſer von mir

vorgeſchlagene Plan zur Berbeſſerung des Akerbaues

zur Folge häfte , würde auch wahrſcheinlich der ſeyn ,

daß alsdann die Wuth oder ver ſtarke Hang für zu

große Manuſacfuren abnähme , der ſeit langer Zeit

. unfer dem briffiſchen Volke geherrſcht hat . Jn Dieſer

Hinſicht wäre es daher ſehr wichtig , in ſo fern es

mif Bortheil geſchehen fann , die Praxis des Ackers

baues mif der der Manufacfuren zu verbinden . Man

dürfte den Fabrifanfen zwar feine große Farms an -

verfrauen ; aber wo es nur immer geſchehen kann ,

ſollfe man allen , die es verlangten , Land genug zu

einem Garfen , und vielleicht auch zum Unferhalfe einer

Kuh geben .

Es haben zwar einige gerade das Gegentheil hie »

von behauptet , weil ſie glauben , daß dieſe beyden

Arbeiten in größerer Vollkommenheit betrieben wer »

den , wenn ſie getrennf ſind , als wenn ſie eine und

dieſelbe Perſon verrichten ſoll . Allein , ob dieſes gleich

von der einen Seite ſeine gute Nichtigkeit hat , ſo iſt

es doch voneiner andern gewiß fälich . Cin Fabri -

Fanf würde ohne Zweifel zur ' Berwaltung : eines gro »

ßen Farms ungeſchi >t ſeyn ; ; es iſt aber nicht wohl

einzuſehen , wie die Bearbeitung eines Gartens oder

auch ſelbſt . von ' einem ' oder zwey Acker Landes ihm

nachtheilig ſeyn fönne , da er dieſe doh meiſtentheils

als Gragland für ſeine Kuh ' brauchen würde , ſolche



Pläße . etwa ausgenommen , die er zum Karfoffelnbau und

zur Culfur anderer gewöhnlichen Gartengewächſe mit

dem Spaden bearbeitete . Jndeſſen werden manche der

Meinung ſeyn , daß ſelbſt ſhon dieſe blos gelegenfe

liche . Garfenarbeit den Fabrikanten nachtbeilig ſeyn

werde ; ſie beſorgen , ſie werde ihn Zeit koſten , die

er für ſich ſelbſt und für das Publikum nüßlicher und

beſſer anwenden könne . Männer aber , die ſo urtheis

ſen , gründen ihre Meinung ' auf bloße Speculation ,

und nicht auf Erfahrung und Beobachtung . Sie kena

nen die Natur des Meriſchen niht , der Abwechſelung

in ſeinen Beſchäſſtigungen verlangt , wenn er ſich nicht

üunglüclic ) fühlen ſoll ; und es weiß Jedermann , wie

wenig eine Arbeit einbringt , wenn diejenigen „ welche

ſie treiben ſollen , mißvergnügt oder mit ihrer Lage

nicht zufrieden ſind . Es 1ſt in der That offenbar uns

vernünftig , zu verlangen , daß ein Weber jeden Aus

genblic ſeiner Zeit auf ſeinem Weberſtuhle , oder ein

Schmidt bey ſeinem Amboß zubringen ſolle : es ge -

ſchieht daher auch ſelfen oder niemals . Denn , wenn

dieſe Menſchenklaſſe der vernünſtigern Beſchäfftigung

mif der Bearbeitung eines fleinen Grundſtües , zum

Beſten ihrer Familien , beraubt iſt , ſo unferlaſſen . ſie

es ſelfen , einen beträchtlichen Theil ihrer Zeit im Biero

hauſe , und nur wenige Tage in jeder Woche : bey ih »

rer Arbeit zuzubringen . Dagegen hat . man faſt als

[ enthalben bemerkt , daß dieſes ſelten bey ſolchen Jas

brifanften der Fall iſt , die bis jeßt noch nicht bey ein »

ander wohnen , ſondern abgejonderf und off eigner



4
454522

5

P

21

yon dem andern enfſernt arbeiten , häufig einen oder

zwey Morgen Landes beſißen , deren “ - Bearbeitung

nicht blos ſie ſelbſt vergnügt und glü >lic <, ſondern

auch ihre Kinder geſünder und ſtärfer macht , died »

bey fugendhaffere Grundſäße einſaugen , wie man ge*-

wöhnlich bey ſolchen Fabrikanten antrifft , die dieſes

Borzugs nicht genießen .

Der Einfluß hiervon iſt ſehr “ auffallend bey dem

Unferſchiede , der ſic < in dieſem Gtüezwiſchen den

Baumwollen : Fabrifanfen , die allgemein in großer An

zahl , off bis auf mehr als tauſend Menſchen zuſam ?

men gehäuft ſind , und denjenigen Fabrikarbeitern findet ,

die unſer einländiſches feines Tuch verarbeiten . Dieſe

[ eßtern arbeiten faſt allenthalben abgeſondert und ohne

Berbindung mit einander ; alle der Erholung und dem

Bergnügen beſtimmte Zeit wenden ſie auf die Beſor2

gung ihrer Gärfen und . anderer Eleinen GrundſtüMe ,

welche ſie beſißen , an die ſie und ihre Familie mei -

ſtentheils eine ſo große ' Anhänglichfeit bekommen , daß

ſie , wie man ſchon oft geſehen haft , mehrere Generatio -

nen hindurch bey einer und , derſelben Familie bleiben ,

ſo klein auc < dieſe Beſizungen gewöhnlich zu ſeyn

pflegen , Auch macht dieſe Abwechſelung in ihren Be ?

ſchöfftigungen ſie weder zu ſchlechtern Kaufleuten ,

noch arbeiten ſie deshalb weniger, wie einige ſpecu ?2

lative Köpfe vorausgeſeßtf haben , wohingegen ſie da ?

hin abzwe > t , ſie zu fugendbaffern Bürgern zu ma: -

<en . Dieſe Fabrifanten ſtehen allenthalben , wegen

ihrer Induſtrie und der Menge von Tuch , welche ſie

liefern , in vorzüglich gufem Rufe , und Jedermann



weiß, " daß - “dieſer “Artikel , den ' man lange als eine

Gtfapelwaare “unſers Landes befrachtet hat , der beſte

in ſeiner Art iſt ,

Einige Manufakturen erfordern zwar allerdings
die vereinigten Kräfte mehrerer Arbeiter , aber das . iſk

nicht häufig der Fall ; auch Fenne . ich Feine , bey der

es durchaus nofhwendig wäre , ſie in. einer ſolchen

Anzahl beyſammen zu haben , daß es dadurch un ?

möglich würde , ſie alle mif kleinen GrundſtüFen zu

verſehen . Es iſt vielleicht . für das Intereſſe einiger

wenigen großen Capitaliſten vortheilbaft, . die Fabrik -

arbeifer in großer Anzahl zuſammen . zu häufen , und

ſo den aus ihrer vereinigten Arbeit erwachſenden Pro »

fit an ſich zu ziehen ; da dieſes aber . ſowohl der Ndo »

ralitaät , als auch der Geſundheit dieſer Arbeiter , und

mithin auch für die ganze Nation höchſt nachtheilig

iſt , ſo wäre es wahrlich hohe Zeit , die übermäßige

Ausdehnung , in welcher Unternehmungen der Arft

je8t häufig befrieben werden , einigermaßen einzus

<hränfen vder zu verhindern .

Die wünſchenswertheſte , und vielleicht wirkſamſte

Arf , dieſes zu bewirken , würde für den Board of

Agriculture =- vorausgeſeßt , daß er zu dieſem Zwecke

Macht genug und hinlänglihen Fond beſäße = - die

ſeyn , wenn er einen Plan annähme und ausführfe ,

wonach einem jeden Fabrikarbeiter in allen Diſtrikten ,

wo es fhunlich iſt , nac ; Berhältniß der Güte des Bo -

dens und andern Umſtänden in ſeiner Lage , ein ,

zwey oder auch mehrere Morgen Landes zugetheilt
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würden . Die Begierde . nach . einem Beſißthume dieſer
Art iſt allenthalben . bey den untern Volksclaſſen ſehr

allgemein und lebhaft JFände nun ein +ſolc <er Plan

wirflich ſtaff , ſo würde eine Menge Fabrikarbeiter ,

die nur in großen . Haufen zu/ammengedrängt leben ,

ſich trennen , und fleißigere , nüßlichere und beſſere Mita

glieder der Geſeliſchaſt werden , als ſie es bey ihrer

bigherigen Lebengart jemals werden können .

Es würde dieſes auc < auf mand<Ferley Weiſe nicht

nur den FJarmern und Landeigenthümern , ſondern

auch den Fabrifanten und dem Publikum ſeibſt ſehr

nüßlich ſeyn . Bertheilte man an dieſe Menſchen , der

Regel nach , nur blos die noch unverbeſſerten Grund -

ſtüde , deren ſich faſt auf jedem Farm einige finden ,

ſo könnte davon eine ſehr befrächtliche Quantität , bis

auf einige Millionen Ader ( acres ) , die jeßt ſaſt ganz

und gar nichfs produciren , ſchnell und mit wenigen

pder gar feinen Koſten , auf den höchſten Grad der

Cultur gebracht werden , Denn die Bearbeitung ſol »

cher Fleinen Grundſtücke , die ſih auf dieſem Fuße in

den Händen Einzelner befinden , koſtet feinen andern

Aufwand an Zeit = - welches , beyläufig geſagt , die

Saupfausgabe bey allen Landwirthſchaftlihen Ber -

beſſerungen iſt = als . die Zeit , welche ſonſt im Müßig .

gange wäre verſchwendet worden . Man würde für

ſolche Grundſtücke mit Freuden die allerhöchſten Pacht ?

ſummen bezahlen , und da ein. großer Theil unſerer

Fabrikarbeiter im ganzen Königreiche zerſtreut iſt , fo

wären ihre Weiber und Kinder .in den Jahrszeiten ,
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wo ſich die Arbeiten häufen , ſehr nüßlich und wichtig ,

um als . Taglöhner bey. Landwirthſchaftlichen Arbeiten

gebraucht ' zu werden .

Sd bin ebenfalls der Meinung , daß , um dit

Bequemlichkeit und das Glüc einer ſehr nüßlichen

Claſſe zu vermehren , man auch allen' unſern Natios

nal : Schulmeiſtern , für die man bigher ſehr wenig ges

ſorgt haf , ein feines GrundſtüX anweiſen ſollte , das

für einen Garfen und zum Untferhalte für eine oder

zwey Kühe hinreichte ,

Auch dieſes ſogar würde ich für eine wichfige Ber

beſſerung unſers AFXerbaues halten ; denn ein jeder auf

ſolHe Weiſe den Schulmeiſtern zugetheilte Aer Lano

des = - und eben das läßt ſih auch auf die der Fas

brifanfen angewieſenen GrundſtüFe anivenden =- wür ?

de mehr als das Doppelfe von dem einfragen , ' was

es gewöhnlich aufzubringen pflegf , wenn es zu " einem

großen Farm gehört . Jn dem leßten Falle wird es

ſelten vollfommen culfivirf oder gedüngt ; im erſtern

hingegen an allen Gtfellen wiederholt mif dem Gpa2

den bearbeifef und regelmäßig reichlich gedüngt ; ein

jeder ſolHer FleX wird daher ſchnell die möglich höhe

ſte Fruchtbarkeit erlangen , deren er fähig iſt . Auch

würde . dieſes , wie im ſhon bemerkt habe , wenig oder

gar feinen Aufwand an Zeit koſten , die ſonſt auf ir

gend eine - andere nüßliche Arbeit gewandt worden

wäre .

In gleicher Abſiht könnfe man auch einem jeden

Geiſilihen im Reiche ein kleines StuF Land zuthei -
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len . " I Shotfland/macht . dieſes einen Theil . ibrer

Geſeßmäßigen Einfänfte “ aus „« und » . der daraus ; enfz

ſpringende Bortheil iſt ſehr beträchtlichy Es verſchäfft

ihnen und. ihren Familien nichf . nur manche Bedürf -

niſſe ; und Annehmlichkeiten des Lebens , welche ſie ſich

ſonſt - off nur ſHwer würden verſchaſſen können , als

zum . Beyſpiel : einen großen Garten , Futter für zwey

pder drey Kühe , wieau < für ein Pferd , ſondern auch

meiſtenfheils « eine - hinlängliße Quantifät Brodtforn

und Karfoffeln . Damit , und mif einem , mäßigen

Einkommen an baarem Gelde , können ſie nun in ei -

nem Zuſtande von Unabhängigkeit und Anſehen leben ,

den man bey der Geiſtlichfeit anderer Länder ſel

fen anfriſff .

Dadurch werden ſie auh zugleich ihren Pfarrkins

dern nüßlicher , wie ſie ſonſt ſeyn könnfen , Der Be -

ſißzeines Grundſtüdes . dient , off dazu , ihre Aufmerk »

ſamkeit auf den AFerbau zu lenken , und man findet

häufig , daß ſie in ihrer Gegend den Landwirthen mit

guſem Beyſpiele vorangehen ,

Die Geiſtlichkeit eines Landes ſcheint auc < gewiß

auf feine andere Weiſe ſo leiht und ſs gut verſorgt

werden zu können , und die dazu erforderlihe Quan -

fität Landes iſt durchaus nicht beträchtlich , Im rei -

< en Boden könnfen zu allen von mir angegebenen

Zweden zwölf oder dreyzehn Morgen Landes hinrei ?

chen , in andern ſind vielleicht fünf und zwanzig oder

dreyßig Morgen dazu nöthig . Wenn in. Shottland

dieſe Duantifät im Dur <ſchnitfe 20 Morgen ( acres )
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befrägf , welches : indeſſen niht der Fall iſt.,. ſo würde

dieſes für das : ganze Königreich , nict viel Über vier2

zehntauſend « Morgen ausmachen ;/ da. die „ Anzahl der

Landpfarren nicht viel über ſiebenhunderf ' iſt , . . Bes

willigte man nur . einem jeden Landprediger und jes

dem Vikariugs , der die Landpfarcſtelle verfriff , auch in

England . und Wales , ein gleich großes/Stu >, ſo wäs

ven im Ganzen dazu nichf über 1200c0 Morgen ers

forderlich , da die Anzahl der Landpfarren in beiden

nicht über ſe <hsfauſend zu ſeyn ſcheint ,

Dieſe , ſo wie manche andere Verbeſſerung , welas

< e der Zuſtand unſers > erbaues offenbar nothwenz

dig machf , mögen dem erſten ' AnbliF naH Gdwies

rigfeifen zu haben ſcheinen , die man vielleicht für

unüberwindlich halten -wird . -Aber man gebe nur

dem Board of Agriculfure hinreichende Fonds / ' ſo

wird jede Gchwierigkeif verſchwinden . ' Auch würden

die zu dieſem Endzwe &>e angewieſenen Fonds , ſelbſt

in Rückſicht auf pecuniaire Wiedererſtattung , an das

Publikum , nicht lange in einem unproduftfiven Zur

ſtande bleiben . Es iſt mir wahrſcheinliM , daß wir

nach Berlauf von zehn oder zwölf Jahren , und viel »

leiht binnen nod ) fürzerer Zeit , von andern Natio »

nen doppelt dagjenige für Gefreide wieder erhalfen

würden , was ich darauf zu verwenden vorgeſchla -

gen habe , anſtaff daß wir bis jeßt fäglich große

Gummen für Getreide auswärtfs verſchiden ,

Die einzige Einwendung , die man mif einigen

AnſHein gegen den Plan , - den . > ecbau durc . die
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Bertheilung von . Prämien aufzumunfern ; machen

Fann , nämlich die damit verbundenen Koſten , wäre

alſo gänzlich gehoben . . Aber , ſelbſt zugegeben , daß

dieſes noch 4weifelhaft iſt , ſo dürfen wir dennoc < das

auf einen ſol <en Plan verwandte Geld nicht als ver »

foren befrachfen : denn dieſe ganze Gumme würde

nicht allein im Lande bleiben , ſondern , da ſie allge »

mein unfer die fleißigſte Claſſe des gemeinen Weſens

vertheilt wäre , ſo würde ſie auc < zehnſältig zur Er -

xeihung des beabſichtigten Zwees mitwirfen . Eine

jede , einem . Farmer zuerkannte , Prämie würde ſo -

gleich zu weifern Berbeſſerungen angewandt werden ,

und ſo würden dadurc <; , und durc <4 den Geiſt , den

fie angeſacht hätten , Prämien bis zu dem jährlichen

Betrage von einer halben Million , auf die Verbeſſe »

rung . unſers National - Akerbaues in einem Grade

wirken , der ſich ganz und gar nichf berechnen läßt .

Tn eben demſelben Verhältniſſe würden ſie auch nicht

nur das ganze - dazu verwandte Capital ſchnell wies ?

der einbringen , ſondern auch durch die daraus entf ?»

ſpringenden mannigfaltigen und für jede Claſſe der

bürgerlichen Geſellſchaft wichfigen Bortheile die reiche

lichſten Zinſen fragen , ' die baares Geld nur immer

jemals eingebraH <f haf , Jn einem nicht ſehr enf -

fernfen Zeifpunkfe würde noh dazu der befrächtlich »

ſte Theil dieſer von der Nation jährlich zu bewillis»

genden Gumme wegfallen können : nämlich die zwey

Millionen , welche alle Jahre ohne Zinſen verliehen

werden ſollfen , um damit ſolche Grundſtücke zu ver -

beſſern , die jeßt aus Mangel . an Fond gänzlich oder
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vod ) größfentbeils ungenußt bleiben . Nach 10 Jahs
ren würde dieſer jährliche Geld - Vorſchuß aufhören ,

ſo daß im Ganzen die ſo ausgeliehene Gumme nies

mals mehr als zwanzig Millionen Pfund Sterling
betrüge . Hernachmals empfinge der Staat alle Jahr

zwey : Millionen wieder zurü , welche abermals und

ſo lange an andere Landverbeſjerer verliehen wers

den Xönnfen , als es dec Zuſtand unſers National «

AkFerbaues erfordert ,

Hieraus erhellef , daß mif dem jährlichen Aufs
wand der " bloßen Zinſen dieſer Fleinen Gumme - -

denn klein iſt ſie ohne Zweiſel , wenn man ſie mit

ſo vielen andern unſerer Ausgaben vergleicht , die

bey weifem nicht ſo nothwendig ſind - - nach Ber ?

lauf von zehn . Jahren , zwey Millionen Morgen verz

beſſerf ſeyn würden , Rechnet . man für dieſe auch
nur den geringen Erfrag von drey Quarfers Korn

auf den Morgen , ſo befrüge dieſes jährlich ſechs
Millionen Quarters , welches mehr als zweymal ſo
viel iſt , wie wir in dem gegenwärtigen Jahre des

UnglüFs und des Mangels mif der ungeheuren Auge

gabe von funfzehn Millionen Pfund bey uns haben

einführen können ,

Die wichtigen Bortheile , welche ein beſſerer Zus

ſtand unſers &erbaues uns verſchaffen würde , die

wir aber immer werden entbehren müſſen , wenn er

Feine öffentliche Unferſtüßung erhälf , können dem zus

folge ſehr - bald mit Sülfe dieſer ſehr mäßigen Aus -

gabe in unſerex Gewalt ſeyn ; = = eine Ausgabe , die



- 208 =
nicht den zehnten > Theil deſſen . betrüge , „ was wir jeßt

für eingeführtes Getreide bezahlen müſſen , und nicht

den dreißigſten Theil unſerer jeßigen jährlichen Jug ?

gabe .
3

Aber , könnfe man ſagen , wenn die Bortheile

ſv wichtig ſind , welche die Nation aller Wahrſchein »

lichfeit naß durch den jährlichen Aufwand von

2,500,000 Pfund nac <4 Berlauf von 10 Jahren er -

halfen wird , warum fönnfen wir nicht durch ſtärfe :

re Geldvorſchüſſe dieſen Zweck früher erreichen ? Hier2

gegen hätte ich. aber verſchiedenes einzuwenden .

ErſtliH ſollen zum Behuf eines durc <aus neuen

( usgabeartifels ſehr große Gummen aufgebracht wer »

den , ſo befſlagen ſicß alle diejenigen darüber , die

die Wichtigkeit des Zwedes , wozu dieſe Gelder an -

gewandt werden , nicht gehörig erwägen . Zweitens :

bei einer größern Gumme findet . leichter Mißbrauch

und verkehrte Anwendung ſtaff , als bei einer gerin2

gecn . Dritffens : würden große Gtrec > en Landes , die

bisher nichts einfrugen , zu bald fultivirf , ſo würden

unſere Vorräthe zu ſchnell zunehmen , und die Korn ?

und Bieh - Preiſe zu ſehr fallen . Und endlich ſcheint

dieſes auch durchaus von keinem Nußen zu ſeyn ; denn

werden nach jenem Plane jährlich 20000 Morgen

Qandes in höhere Cultur geſeßf , und noch dazu alle

Jahre eine halbe Million in anjehnlichen Prämien . an

die Landwirthe vertheilt , ſo wird die vereinigfe Wir

kung von beyden , nach Berlauf weniger - Jahre - „ un -

ſerm Mangel - vollkommen . abhelfen ; und ,mehr als

dies



dies dürfen wir weder wünſchen no < erwarten ; Denn,
wenn gleich jedermann das ſchre >liche , aus dem Ntans

gel an Lebensgmitfeln entſtehende Unglü , bedauren

muß , ſo dürfen . wir doch nicht wünſchen , daß ) ſie ſim
jemals in einem ſolchen Lleberfluſſe häufen , daß die

Landwirthe ſie entweder nur mit Mühe abſeßen fönnz

fen , oder für ihre Arbeit und das darauf verwandfe

Capital feine angemeſſene Bezahlung . erhielten , - Sie
würden ſonſt bald ihre Fonds - wieder beravsziehen
und auf einfrägligjere Unternehmungen verwenden .

Dieſen höchſt wichtigen Vortheil könnten wir nun

dadurch ) erhalfen , wenn in allen unſern Grafſchaften
Boards of Agriculture angeordnef würden , und es

iſt mir nicht wahrſcheinlich , daß es auf irgend einem
andern Wege möglich ſeyn werde , eine ſolche Auf -
merfjamFeif auf den Aderbau rege zu machen , daß
Dadurc <4 den Bewohnern unſers Landes ein binrei -
< ender Borrath von Lebensmitteln geſichert und zu ?
gleich ein zu ſtarkes Fallen der Korn - und Fleiſch -
Preiſe verhüfet würde = - ein Zuſtand der Dinge , der

allezeit ſchädlich iſt , und gegen den man immer ſorg »
fältig auf ſeiner Hut ſeyn muß.

Wenn daher unſere Landeigenthümer ſich vereini -

gen , und mif einem zu dieſem Endzwee enfwörfenen
wohl überlegten Plan an die Regierung wenden woll -

fen , ſo dürfen wir hoffen , daß er die vollkommen :

ſte Unterſtüßung finden wird . Und wie fönnfe auch
in der Thaf eine Summe von dieſem Belange eben

ſo nüßlich angewandt werden ? In Bergleichung mit

En



den dadurch unfehlbar zu erhalfenden Bortheilen ift

dieſe Summe : nichts . Mit dieſem geringen Aufwane -

de würden alle Lebensmitfel bald im ganzen König ? »

reiche für einen billigen Preis zu haben ſehn , wo -

hingegen ſehr zu fürc <fen iſt , daß alle die Calamitäs

fen , welche die Nation ſeit mehreren Jahren durch

die öffere Wiederkehr des Mangels und der Theu -

rung erliffen haf , unausbleiblich und vermuthlich in

immer höherem Grade wiederkommen werden , wenn

nicht dieſer oder irgend ein anderer auf ähnlichen

Grundſäßen beruhender Plan ſchnell ausgeſührt wird .
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Ueber Mangel an Lebensmittel und Dheyurung.
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Manger am Lebensmittfeln iſt in allen Zeifaltern und

in jebem Lande mif Reht für die größte aller Lands

plagen ; gehalfen worden . Wenn allgemeine Zufriesz

denheif und Frohſinn die gewöhnliche Wirkung eines

wohlgeordneten Uleberfluſſes an allen Nothwendigkei -
fen des Lebens ſind , ſo entſtehen dagegen allezeit
unfer dem Bolfe Mißvergnügen , Unzufriedenheit
mif der Regierung , und zuleßt Tumult und Emps -

rung , wenn die ' Lebengmittel fehlen . oder ihr Preis :

für das ' Bolk zu ho <h iſt ,

Temporärer Mangel an. Nahrunggsmitteln , der

durc ) eine vder zwey ſchleHte Erndten in einem je -
den Lande entſtehen kann , iſt indeſſen doch niemalsg ,

ſelbſt bey den unfern Bolksclaſſen , von ſehr großer

Bedeufung , Die öftere Wiederkehr des iMangels
und die ' : anhalfende Theurung der Lebensbedürfniſſe
ſind es , die Aengſtlichkeit und ' Unruhe unter dem , Bol -
Fe verbreiten , welches gleichwohl unter einer Regie -
rung , womit es" übrigens zufrieden iſt , ſich harte

Entbehrungen gern wird gefallen laſſen , weil es mit

vollem Rechte erwarten darf , daß dieſe nicht lange
währen und daß" alle) möglichen zwermsßigen Mittel
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wirklich angewandt werden , um ihre Wiederkehr zu

verhüten .

Hievon giebf das Betragen der unfern Volks -

Claſſen in Großbritannien bey demi Mangel der in

den [ eßfen beiden Jahren unter uns ſtaff fand , ei -

nen merkwürdigen Beweis . ObgleiH gewohnt in

größerem Ueberfluſſe , als Menſchen von demſelben

Gtande in andern Ländern , zu. leben , haben ſie ſic <

während "dieſer Periode mit vieler Geduld muthig ei ?

nem ſehr großen Mangel und einer drüdenden Theus

rung . unferworfen 3 da ſie aber auch zu ſehr gereizt

werden . und Unruhen entſtehen fönnfen , wenn dieje -

nigen , die es in ihrer Gewalt haben , ihr Elend zu

erleichtern , ihnen ihren Beiſtand . enfzögen ; oder

wenn diejenigen : Mittel , wovon man ſich , aller Wahr ?

ſcheinlichkeit nac <, die wirkſamſte und dauerhafteſte

Hülfe verſprehen kann , vernachläſſigt oder zu kärg -

[ im angewandt würden : ſo muß es einem jeden , der

unſere wahre Lage kennt , große Beruhigung gewähs -

ren , wenn er wahrnimmt , daß im ganzen Reiche faſt

jedes Individuum ſich jeßt mit dieſer Angelegenheit

beſchäftiget , und ſogar beide Parlementshäuſer täg :

lich dieſen Gegenſtand in Erwägung ziehen .

Es werden wohl nur wönige daran zweifeln ,

daß es dieſen vereinigfen und Fraftvollen Bemühunsz

gen geljrigen werde , theils dur4 die möglichſt ſorg »

fältigſte Sparſamkeit in Anſehung unſers eigenen

Kornvorraths , theils durc Anwendung , der gehöri :

gen Mittel , um aus andern Ländern Getfraide zu er3
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halfen , das Elend , unfer . welchem wir . ſeufzen /zu

vermindern , , Allein , ſo . . unvermeidlich : dieſes . - auch

im Augenblide der Noth ſeyn mag , um dem gegens

wärtigen Mariget “ abzuhelfen , und vbgleich die un :

fern Bolks - Claſſen für das , was die Reichen zu ih -

rer Erleimferung gethan haben , kaum danfbar ges

nug ſeyn können ; ſo muß man dod ) wohl erwägen ,

daß man die Anwendung ſolher außerordentlichen

Hülfsmittel weder lange fortſeßen , noch ſich mit der -

jenigen Gewißheit darauf verlaſſen “ kann , die , bey

einer Sache von ſel <her Wichtigkeit , für die Ein »

wohner eines jeden Landes ſo höchſt wünſchens2

werth iſt .

In der That kann auch kein Volk wirklich fühlen ,

daß es unabhängig uud glücklich iſt , wenn es ſich

in Anſehung der erſten Lebensbedürfniſſe auf den pre -

eären Beiſtand fremder Länder verlaſſen muß . Auch

fann man vernünffiger Weiſe wohl nicht glauben ,

daß wir ſelbſt mit allem Reichthume Britanniens

lange im Skande ſeyn werden , für das aus andern

Ländern empfangene Geiraide ſo anſehnliche Sum -

men zu bezahlen , wie wir jeßt , bis zu dem unerhör -

fen jährlichen Belauf von ungefähr funfzehn Millio »

nen Pfund Sterling wirklich thun . „Es. müßte alſo

für die Regierung und . für jedermann , der ſich für

ihre Erhalfung infereſſirf , von der höchſten Wichtigs
feit ſeyn , ohne . Aufſhub einen wirkſamen - Plan zu

entwerſen und ſtandhaft zu. . verfolgen , wodurch . ähn -

ſiche Unglü &sfälle in Zufunft verhütet und - der Naa
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fion , dieſe Bedürfniſſe . auf eine “gewiſſere und Si
Aiham Weije verſchafft . werden könnten .

Es , iſt aber. nur zu allgemein der Fall , daß bey
Unterſuchung der Mittel, Mangel und , Theurung zu

verhüten , die Menſchen geneigt , ſind , ſich. haupfſäch2
lich und mif. zu großen Vertrauen nur. auf diejenigen

Sülfsquellen ZU, verlaſſen , die dem Übel am ſchnellſten
abhelfen, nd . wenn dieſes gethan . iſt, . ſo verfallen ſie

gewöhnlich iin gänzliche Gorgloſigteit und vergeſſen das

überſtandeng.. Elend, , bis ſie durch einen abermaligen

wiederkehrenden Mangel an , Lebensmitteln aus ihrer
Lethargie gewedt werden . Durch ein enfgegenge -

ſestes Betragen , durch Aufmerkſamkeit auf die erſten

Urſachen . des . Mangels , auf die ' Arf. wie ſie im ge -

wiſſen Ländern vornämlich wirken , und . durch ernſts
liche Sorge den Einfluß dieſer Urſachen . zu verhüten ,
würden ſie gewiß , in ihren Bemühungen gar ſehr
viel glüdlicher ſeyn . Aber - anſtatt deſſen ſind ſie ges

wöhnlich zufrieden , wenn ſie die Wirkung aufgehoben
baben , und laſſen die Urſachen , die den Mangel becs

beyführfen , genau da , wo ſie ſie fanden .

4 Dies ' ift " unglüelicher " Weiſe Großbrifanniens ' Be-

nehmen bei jeder ' Hungersnoth , "der das Land ſeit

mehreren ' Sahren auggeſeßt - geweſen " iſt . Go lange

die Noth wahrte , ſtrengte man ſich "auf das äußerſte

an mnd “ ſtand den Dueftigen ' mif großer Freygebig »

Beit i666f ; par dieſes aber geſchehen , ſo thaf man

weiter dms : Man entwarf feinen “ Plan , " um in Zus

7anft dergleichen Calamitäfen zu , verhüten , die - ſchlechfe



Jahre “ällezeit “ herbeyführen ; “ vder um für einen ſol

chen eberfluß ah - Yebensmitteln "auf eine jede Jahrs »

Seit zu' ſorgen wie ihn das Wohlſeyn ' der bürgerlis
chen Geſellſchaft allenfhalben ' erfodert . |

Zum Beweiſe der Wichtigkeit dieſer Bemerkung ,
darf ich blos die öftere Rückkehr des drücdenöſten
Mangels binnen den leßten achtzehn Jahren anfühs

ren , wo wir ſie niht weniger als viermal , oder uns

geſähr alle fünf Jahre erlebt haben ; und obgleich in

den Z3wiſchenjahren die Lebensmittel zuweilen bis zu
niedrigen Preiſen herabfielen , ſo waren dieſe doc < im

Ganzn ohne alle Frage befrächtlich höher , ' als es

dem Zuntkereſſe der Nation oder dem Beſten auch nur

einer einzigen Bolksklaſſe zuträglich iſt .

Die lange . . „ Dauer des jeßigen „ Mangels und , die ;

hohen Kornpreiſe . , die ſchon ſeif mehreren Jahren bey
uns Gtatf fanden , haben auch in der , That unter allen

Ständen große Beſorgniſſe erregt . Man hat , ſowohl
über die Urſachen dieſes öffentlichen Unglücks „. als

auch über die „Mittel , es am leichteſten und ſiherſten
zu, heben , vielerley Meinungen geäußert , : Allein mehz
rere dieſer Gpekulationen ſind . ſo, durchaus widerſpres

JHend , daß ſich „vffenbar gar nichts darauf bauen

läßt , und das Publifum no <, immer ängſtlich und

zweifelhaft . bleiben muß ,

I . Mande ſind der Meinung , daß unſere jeßigen
hohen Kovnpreiſe von dem Einfluſſe der Witterung
anf die leßten beyden . Erndfen herrühren . „ Wenn man
aber auch zugeben muß , daß die Erndfe von 1799
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wirklich . ſehr ſchleHt . war , . ſo wird doh : jedermann ,

der aufmerkſam darauf , geweſen "iſt , „ einräumen , daß

die Erndfe . von . 1800 nichts weniger als ſchlecht ge »

nannf werden Fann . Gie war nicht ſehr vorzüglich ,

aber auch nicht . beſonders ſZlec <tf ; im glaube viel »

mehr , daß ſie zwiſchen beyden ungefähr das Mittel

Hielt , folglich . im Ganzen gut war und gut einge :

brachf wurde .

Da man alſo nach der ſc <hlechten Erndfe vom Jah -

xe 1799 mit Recht erwarten konnte , daß auch im fol ?

genden Jahre die Kornpreiſe noch immer hod ) bleiben

würden , ſo laſſen . ſich. die ungeheuren Preiſe , zu wel -

chen das Korn „ ungeadtet der ſtärkſten Imporkation ,

die jemals Gtatt fand , hinanſtieg , nach . dieſem . Grund »

ſaße niht erklären . Denn da die ſchlechteſte Erndfe ,

die wir einzeln je erlebt haben ; mit der nächſtfolgen ?

den zuſammen genommen , nur efwas . weniger liefert ,

als wäs wir nach einein Durchſchniffe mehrerer Jahs -

re einerndten , ſo iſt. das kein Grund für jene Be -

haupfung .

2. Zur Erläuterung dieſer Meinung , und zum

Beweiſe , daß die Erndte von 1800 guf war , wird es

dienlich ſeyn , hier zu bemerken , daß eine große Mens

ge Menſchen glauben ' es habe in unſerm Lande ſeit

jener Erndtfe gar kein Körnmangel exiſtirf - Es be -

haupfen ſogar mance , daß gegenwärtig , da das

Duarfer Waißen zu. 8: Pfund , Gerſte zu 4gPf - und

Hafer zu 3 Pf . x0 <ill . verfauft wird , die Farmer

und “ Kornhändler übermäßige Borräthe von Korn

beſißen ; :
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Nichts könnte vortheilhafter für :die Nakion ſeyn ,
als ' wenn dieſe ' Behautpfung gegründet wäre ; denn

in dieſem Falle . würde das Elend „welches die Nation

erlitten hat , im Genuſſe des Uleberfluſſes , : den jedex

Diſtrikt in ſich, ſelbſt entbielte , ſehr bald vergeſſen ſeyn ,
Aber nach mannichfaltiger ſorgfältiger Unterſuchung
und Beobachtung , die ich auf. zwey großen Reiſen
durch beynahe ganz , England anzuſtellen Gelegenheit
baffe , und nach : den von meinen Correſpondenten eins

gezogenen genauen Nachrichten bin . ich - - es thuf mir

leid , es ſagen . zu müſſen - - ſehr. feſt überzeugt , daß je ?
ne ' Behauptung falſch iſt . „Anſtatt daß unſere Farmer
und Kornhändler mit Gekreidevorräthen verſehen ſeyn

ſollten , waren ihre Scheuern , ihre Scheuerhöfe und

Kornböden ſchon früh im Jahre ſo ausgeleert , daß

zu Anfange des Aprils - von einem Ende des König »
reichs bis zum andern , faum noch das geringſte dar ?

in anzufreffen war . In der That beſaßen auch nur

wenige noF etwas mehr , als was ſie zu ihrer eige -
nen GSubſiſtenz brauchten .

Auf einer Reiſe über Cheltenham , Bath und Exe -
fer nach Plymouth , und auf einem andern Wege zu -
rü durc < die Graſſchaff Dorſet, . die Inſel Wight ,
Guſſex , Kent und andere der beſten Korngegenden in

England , fand ich es allenthalben ſo .

Es iſt ' alſo ſehr zu fürchten , daß ſtaff eines Vor »

rafhes von alfem Korn auf ſechs Monate , welches
die. kleinſte Quantität iſt , die wir billig vorräthig ha ?
ben ſollfen , wenn wir die neue Erndfe zu conſumiren
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anfangen , wir nicht mehr als auf vierzehn Tage ges

nug haben . Mit gehöriger Rückſicht auf Sparſame

Feif , die bey ſvlhen . enormen Preiſen ohnehin < on

in hohem Grade bevbachtef wird , und ' mit Hülfe eis

nes großen " Ueberfluſſes an Kartoffeln und andern

Begetabilien, welche jeßf auch der Aermſte im Bolke

zu Faufen im Stande iſt , wird indeſſen auch ſelbſt

mit dieſem Eleinen Borrathe jedermann ſo' lange aus

reichen können , bis die im Felde ſtehende reihe Erndfe

benußf und gebrau <f werden Fann . Um aber auch

die Farmer und Korühändler gegen die aus der Ver ?

breifung ſolcher Meinungen entſtehende Berläumdung

und Gefahr zu ſichern , welcher ſie bey jeder Korns

fheurung ausgeſeßt ſind , dürfte es rafhfam ſeyn , daß

die " Regierung ' alle ,Rornvorräthe im ganzen Königs

reiche ſorgfältig aufzeichnen ließe , wodurch allein die ?

jenigen , welche jene Meinung behaupfef ' haben , wi -

derlegf werden können .

Dieſes könnte in dem jeßigen Zeitpunkte , unmif2

telbar vorher , ehe das neue Korn eingeerndtef wird ,

ſehr leicht geſchehen ; denn da alles Getreide im gan ?

zen Königreiche gedroſchen iſt , auf den Kornböden

liegt und unglü >licher Weiſe nur in geringer Menge

vorhanden iſt , ſo könnfe ' das ganze Geſchäft in Ber »

[ auf einer Woche vollbracht werden . Die Unkoſten

dafür wären von gar keinem Belange , und der da

urc < gewonnene Borfheil ſehr groß, "

Dieſe Aufmerkſamkeit von -Seifen der “ Regierung

- wäre man den Kornhändlern und ' Färmers im gan
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gen Königreiche . in. der - That ſchuldig. . . Beyde Claſſen

von . Menſchen , ſind für die Nation ſehr wichtig , und

in. ſo fern , als . ſie ' nicht nur in dieſem Falle , ſondern

unfer allen ähnlihen Umſtänden , wären verläumdetf

worden , müßte ) man , ihnen auch - beyſtehen und ſie

rechtfertigen ; . ſonſt werden ſie einen Handel aufge -

ben , in welchem man ſie nicht ſhüßt , und ihre Ar -

beif und ihr Geld auf andere Unfernehmungen ver -

wenden .

Gie haben aber ganz : vorzüglich dadurch gelitten ,

daß mehrere aus den höheren Gtänden in die unge -

gründefen Klagen mif eingeſtimmf haben , die dec

Pöbel in jedem Lande gegen die Kornhändler erhebt .

Manche ſind , ſelbſt ſo weit gegangen zu verſichern ,

daß während dieſes Getraidemangels Kornhändlex
wnd Sarmer eine große Menge Korn lieber vernichtet ,

als daß ſie ihre Preiſe herabgeſeßt hätten , und ſv

lächerlih dieſe Behaupfung auch ' ſheinen mag , ſo

iſt ſie dennoc < ſehr allgemein geglaubt worden .

Durch eine öffentliche Unferſucßung würde man

von dem allen die Wahrheit erfahren , und den Be -

lauf unſers National - Getraidevorrafhes mit Gewiß :
beit Fennen lernen . Das Befragen allex Farmer und

Kornhändler , die redlich gehandelt baäffen , wäre dann

von allem Berdachte befreyt , wohingegen diejenigen ,
die große Kornvorräthe verheimlicht hätfen , wenn

es deren giebf , der Jnfamie preis gegeben würden ,

welche ſie verdienen .

In ſo fern ein einzelnes Individuum Unferſuchun -
gen der , Art anſtellen kann , habe ich feine Gelegen ?
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heit , die ih mir dazu verſchaffen Fonnfe , vorbeygehen

laſſen , und dieſe haben mir genau das vorhin era

wähnte Reſultat geliefert . Dem gemeinen Borure

theile über dieſen: Puncf geradezu entgegen , fanden

ſih die Magazine unſerer Kornhändler , während dex

ganzen Dauer des jeßigen Gefraidemangels , ſehr dürf -

fig verſehen , wie jedermann wiſſen konnte , der ſich

die Mühe geben wollte , ſic danach zu erkundigen 3
denn man legfe dazu feine Gdwierigfeiten in den

Weg . Ungeachtet der großen Menge Getfraide , welche

unſere Kaufleufe in den leßfen beyden Jahren einges

führt haben , fand ſim do < nur ſelfen viel davon in

den Magazinen , weil die Nachfrage danacH ſo groß

war , daß es großenfheils ſegleich zum Berbrauche

unmitfelbar von den Gcehiffen weggekauff wurde ,

worin es vom feſten Lande ankam .

Es iſt daher nie in ſolHen Quantitäten aufgeſchüfs »

fef worden , daß das geringſte davon hätffe zerſtört

werden können , wenn dieſes auch wirklich dem Jus

fereſſe der Kornverkäufer zuträglich geweſen wäre .

Diejenigen , welche dieſe Meinung unferhalfen und

verbreifen , mögen dieſes vielleicht wohl in guter Ab «

ſicht thun ; da ſie aber dadurch ſehr grauſam gegen

viele Menſchen handeln , deren Beträgen , meiner

Ueberzeugung nach , dadurch intallen ſol <en Fällen , in

einem nachtheiligen Lichte erſcheint , ſo ſollten jene doH

ernſtlich überlegen , aus was für einem Geſichtspuncke

man ihre Behaupfungen würde betrachten müſſen ,

wenn ſie ſollten falſch beſunden werden , wie das mei »
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ſtentheils lei <f gefc <heben Fönnfe . Geſchähe dies aber

auch niemals , ſo ſollten ſie dom erwägen , daß nie

ein direcfer Beweis dafür gegeben worden iſt , daß

man wirklich Korn zerſtört hätte , um den Markta

preis in die Höhe zu treiben , und daß dieſe Behäupa

fung ein ſo höchſt unwahrſcheinliHes Verfahren vors

ausſeßt , daß es , bey einiger Überlegung , durchaus

unglaublich iſt .

Man muß nämlih nothwendig dabey annehmen ,

daß , wenn ein Kornhändlec ſim einer ſolHen ſc <war2

zen That ſchuldig macht , es zugleich auch alle andere

eben ſo wohl thun müſſen , die ſich mit dem Kornhan »

del abgeben , weil die Wirkung ſonſt von gar keiner

Bedeutung ſeyn könnte , Denn die Bernichtung von

allem Gefreide , welches einer vder ein Paar einzelne

Leute haben mögen , iſt ſo viel als nichts für die

Conſumtion des ganzen Reiches , Allein , ohne RüceF -

ſi <t darauf , wie ſchwer es ſey , unter Menſchen , die

ſo weit von einander . entfernt leben , wie es bey den

Kornhändlern in einem großen Reiche der Fall iſt ,

eine ſol <e Berbindung zu veranlaſſen , und wie uns

möglich ſie dahin zu bringen , daß ſie au < nur über ei ?

nen einzigen Puncf übereinfommen ſollfen , wollen wir

dieſes einmal als ausgemacht annehmen . Wie wäre

es nun aber wohl möglich , dieſe allgemeine Zerſtö2

rung des Gefreides zu veranſtalfen , ohne daß Dieſes

befannf würde ? Das Getreide iſt ja keine Banknote ,

die jeder Einzelne ohne fremden Beyſtand in einem

Augenblike vernichfen kann . Ein ſo voluminöſer Ar ?

fifel Fann weder verbheimliHt noch zerſtörf werden ;



obne . daß eine Menge . Menſchen um das . Geheimniß

piſſen . Es muß entweder verbrannf , ins Waſſer ge

ſchüttet , oder vergraben werden , welches . alles nicht oh -

ne große . Unfoſten und Mühe geſchehen kann , weil zu

dem einen wie zu , dem. andern die Mitwirkung vieler

Menſchen erforderlich iſt . Man könnte alſo auch nicht

einmal den bloßen Verſuch ohne Mitwiſſen des . Publi

Eyms maden , und da dieſer Berſuch faſt immer damit

' endigen würde , daß diejenigen , die die Berwegenheit

hätfen , ihn zu wagen , augenblilich vom Pöbel wür :

den . vernichfef werden , ſo Fönnen wir bis dahin , daß

man uns direcfe Beweiſe vom Gegentheile giebt , mit

Recht glauben , daß es niemals wirklich geſchehen iſt .

So lange der Kornmangel währet , kann ein Ein -

zelner feinen großen Gefreidevorrath aufhäufen . Die

damit verbundenen Unfoſten und das Niſifo ſind ſo

groß , daß dieſer Handel in theuren Jahren faſt ganz

darnieder liegf ; ſo. daß , weit entfernt , daß die Kaufs

leufe große Kornvorräthe aufſchütten ſollten , die Re -

gierung in ſolc <en Zeiten vielmehr genöthigt iſt , ſie

durch Prämien dazu zu bewegen , wie es die brittiſche

Regierung , ſowohl bey dem gegenwärtigen Kornman »

- gel , als auch in andern Fällen , bis zu einer ſehr bes

Deutenden Gumme wirklich gefhan hat .
)

Werden alſo jemals große Kornvorräthe von den

Kaufleuten aufgefauſt oder von den Qandwirthen aufe . ?

geſchüttet , ſo kann dieſes nur in Erwarfung höherer

Preiſe dann geſchehen , wenn . die. Erndten reichlich
ausfallen und die. Preiſe niedrig ſind, . . Da. , dies zun

aber
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aber : allezeit für . das «Publikum von großem Nußen

iſt , indem dadurc < „das, Korn bis auf Zeiten der Noth

aufbewahrt wipd / welches ſonſt vielleicht unnüßer

Weiſe verſchleudexf worden wäre , ſo ſollten billig alle ,

die ſich mit dieſem Handel beſchäftigen , vielmehr durch

den Dank ihrer Nütitbürger und die nachdrüclichſte

Untferſtüßung der Regierung belohnt werden , als daß

man ſie fadelt oder wol gar verläumdet ,

3. Der Argwohn des Publikums bey allem „ was

die Preiſe des Getraides und onderer Lebensbedürf -

niſſe befriſſt , iſt ſo - groß , daß faſt bey jeder Frage
über ſolche Gegenſtände , ſein Urtheil offenbar mißge : -
leitef wird , und daher auch ſeine Meinungen falſch ſind .

Es iſt zum Beyſpiel eine ſehr allgemeine Behaup -

fung , daß ein offmals wiedecfehrender Kornmangel

für die Landwirthe vortheilhaft ſey , und . daß ſie folg :

lich dabey infereſſirf ſind , ihn abſichtli <h hervor zu -

bringen . Dieſes wird daher von manchen als eine

Urſache des öſtern ' Kornmangels angeſehen . Da ſie

nicht zweifeln , daß die hohen Preiſe , welche die Land »

wirthe in Jahren des Mangels für ihr Korn erhalten ,
weit mehr als ein bloßes Aequivalent für ihre weni :

gern Produkte ſind , ſo glauben ſie , daß ſie die öftere

Wiederkehr des Kornmangels wünſchen müſſen . Aber

hierin irren ſie ſehr ; denn bey mäßigen Preiſen und

reichlichen Erndten ſtehen ſich die Landwirthe am be -

ſten = eine „ Thatſache , welche nur diejenigen bezwei -

feln können , die die mannigfaltigen hiebey obwalfens »

den Berhältniſſe nicht kennen .

P



Tn jedem Jahre braucht der Landivirth eben die

ſelbe Quontität Korn für ſeine Familie , für ſein Viel

und zur Saat ; ohne dieſe würde ſein Gewerbe noth -

wendig ins Stecken gerathen , und das Publikum bald

die Wiekung davon empfinden . In ſchlechten Jahren

äber folgt hieraus , daß "ungeachtef der hohen Korn »

preiſe eine große Menge Landwirtbhe . nur wenig für

Gefraide einnehmen 3 denn nach Abzug deſſen , was

zu den vorhin erwähnten Beſtimmungen nothwendig

iſt , bleibt wenig oder nichts übrig : wohingegen ſie

in guten Jahren , ungeachtet der niedrigen Kornpreiſe ,

große Quantitäten zum Verkauf übrig behalten ,

Es ſey , zum Beyſpiel , der mifſllere* Erfrag eines

Farmers 300 Quarter an allen Arten Korn zuſam ?

mengenommen ; die jährliche Conſumtion für die. Fa

milie , das Geſinde , die Pferde , den Hühnerhof und

die Saat 209 Quarter ; dabey nehme iM an , daß

bey mittlern Erndten der beſte Waitzen nicht höher

als zu 48 Schillinge das Quarter verkauft wird , und

Gerſte und Hafer für nicht mehr als die Hälfte . dies

ſes Preiſes , ſo kann dennoh der Farmer aus dieſen

Artikeln 160 Pf . St . löſen . Iſt aber ſeine Erndte

nur um ein Driftfheil ſchlechter , welches durchaus nichts

ungewöhnliches iſt , ſo kann er ſhon von ſeinem eige ?

nen , Korn gar nichts mehr verkaufen . Erndtet ex

nur die Hälfte , wie das in manchen Gegenden „im

Herbſte des Jahres 1799 der Fall war , ſo. wird . er

ſhon 50 Quarter Korn zukaufen müſſen ; dieſe. wers

den ihm in theuren Jahren , im Durchſchnitte für
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jede Arft von Gefraide , niht weniger als 5 Pfund

das Quarter Foſten , mithin eine - Ausgabe von 250

Pfund verurſaßen . Tſt aber ſeine Exrndte nur um

den vierten Theil ſchleHfer , als wir vorhin angenoms

men haben , ſo fann er immer nicht mehr als 25

Quarfer davon verfaufen , . Angenommen nun , daß

er das Qunrfer Waigßen auch zu 7 Pf . St . die Gerſte

zu 3 Pf . und den Hafer zu 59 <ill , verkaufe , und

porausgeſeßf , daß die verkäufliche Quanfität von jeder

Arf der dritte Theil des Ganzen ſey , ſo wird der

Farmer dennod ) , ſelbſt bey dieſen unerhörten Preiſen ,

50 Pf . St . weniger als in guten Jahren , und bey
mäßigen Preiſen löſen ,

Es iſt daher ein großer Irrthum , wenn man glaubt ,

daß fheure Jahre und die vffere Wiederkehr derſelben

für die Landwirthe vortheilhaft ſeyen . Dies können

nür diejenigen glauben , die vvn der Landwirthſchaft
auch nicht die allergeringſten Kenntniſſe beſigen ; abet

es iſt dom; weder ſchi >lich no < recht , wenn dieſe )

bey ihrer gänzlichen Unwiſſenheit über eine ſo wich :

tige Frage , zum Nächtheil anderer ſolche irrige Melk
nungen verbreiten , Mas Faktum verhält ſim ohne

allen Zweifel ſo , daß : zwar einige wenige einzelne

Farmer ſic < in ſol <en Jahren , wo. allgemeiner Miga

wachs ſtaff ſand , bisweilen gut geſtanden : haben ,
weil gerade ſie eine gufe und reichliche , und dagegen
andere eine ſehr ſchle <te Erndfe . haffen 3; aber dieſes
iſt ſo ungewiß , daß niemand ein Recht haben kann ,

ſich darauf zu berufen , und es iſt gewiß einem jeden

P 2 ,
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der in Qandwirthſchäftlihen Dingen nicht ganz unwiſ »

ſend iſt , ſehr wohl bekannt , daß die Landwirthe im

Allgemeinen in ſchlechten und theuren Jahren ſo gro -

ßen Schaden leiden , ' daß ſie ſie unmöglich wünſchen
| /

önnen .

7 4. Biele ſind der Meinung , daß "die in Brifan »

nien gewöhnlichen „hohen Preiſe des Getraides und

anderer Lebensmitfel hauptſächlich daher rühren , daß

unſere Farmer zu reich ſind . Die Folge davon , ſa -

gen ſie , iſt , daß ſie ihre Grundſtüde nicht mit derje -

nigen AufmerkſamFeit und Gorgfalf weder pflügen

noch beſtellen , die ſie darauf wandten , als ſie arm

waren , und daß ſie nun ihr Korn nicht eher verkaus

fen wollen , als bis es unerhört theuer iſt .

Aber dieſes - ganze Argument iſt ſo offenbar falſch ,

daß. es „gar feine Erwähnung verdienfe , wenn es

nicht von manchen behauptef würde , die beſſer davon

unterrichtet ſeyn . ; ſollten . „ Vorzüglich „thun dieſes . die

Fabrikanten , die in- dieſem Punkte nicht diejenige Ur ?

theilsfraft und . Erfahrung beweiſen , durch die ſie ſich

in - andern Fällen - ſo. ſehr . auszeichnen . ,

Man kann den " Aderbau mit Recht als eine Ma ?

üufactür betrachten , = wahrli <! die wichtigſte unter

ällen , in unſerm, " wie in jedem andern Lande ! Da

man aber ällgemein zugiebt , daß andere Manufacs

füren nach Berhältniß des mehreren oder mindern

Reichthums ihrer Eigenthümer gedeihen , wie kann dann

nun die Kornmannfartur deswegen beſſer von " ſtatten

Zepen " wenn die Farmer ' arm ſind ? Wird ' Armuth
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ſie in den Gtand ſeßen , ihr Geſchäft beſſer und in

einem größern Umfange zu befreiben ? Wenn bey

jedem andern Gewerbe die Leufe reich werden und

mif Ruhe und Bequemlichkeit leben ; wie iſt es mög :

lim , daß ein Landwirth bey ſeiner harten Arbeit bes

barren werde , wenn er ewig in Dürftigekeit bleiben

und aller der Borzüge beraubt ſeyn ſoll , die anderi

durch ihre Arbeit zu Theil werden ?. Diejenigen , wel »

che den Kornmangel aus dieſem Principe herleiten ,

führen dagegen : an , daß in vorigen Zeiten , als die

Farmer arm waren , die Lebensmittel wohlfeil gewes

ſen wären ; aber billig ſollten ſie auch nicht vergeſſen ,

daß in jenen Zeifen alle andere Artikel ebenfalls wohl »

feil waren , oder für eine geringere Quantität Silber

verfauff wurden , welHes hauptſächlich daher rühref ,

weil das Silber damals ſeltener war als jeßt , und

daß , wenn der Zuſtand der Farmer jeßt beſſer iſt
als damals , man doh , bey genauerer Unterſuchung
finden wird , doß er nicht befrächtlich beſſer gewordeit

ſey , wie der Zuſtand aller andern Claſſen hier im

Lande .

Wenn die Farmer jeßt dreymal mehr Pacht für

ihreLändereyen bezahlen , wie ihre Vorfahren vor hun
dert Jahren fhaten , viermal ſo viel für das Geſina
de und befrächtlich mehr für jedes Geräthe , welches
ſie brauchen ; iſt es dann nicht klar , daß die Artikel ,
mit welchen ſie handeln , ni < f nur zu höheren Preis
ſen verkäuff , ſondern daß auch ihre Einkünfte ebene

falls vermehrt werden müſſen ? Wäre dieſes nicht
der Fall , ſo hätten alle Fortſchritte in der Landwirthe
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ſchaft längſt ihre Endſchaft erreicht und der > erbau

würde , ohne alle Berbeſſerung , genau ' in dem ?zu -

ſtande geblieben ſeyn , . in welchem er zu jenen Zeiz
fen - war .

Die Landwirthſchaft erfoderf ein ſehr großes und

bey weitem größeres Capital , als die brittiſche Nao

fivn jemals darauf gewandt hat . Gie , fann weder

für die Nation . noch für Einzelne mit Bortheil betfrie -

ben werden , wenn die Fonds , womit es geſchieht , nicht

groß genug ſind ; und es iſt ein unleugbares Sactum ,

daß wenige unſerer Farmer hinlänglichen Reichthum

beſißen . Einige unter ihnen , es iſt wahr , haben

Bermögen erworben , aber bey der großen Anzahl

derſelben würde es in der Thaf hart ſeyn , wenn dem

nicht ſo wäre ; aber ihre Anzahl iſt ausnehmend klein

in Bergleichung mit der Menge derer , die in Dürf -

figfeit leben , oder do ? nicht unabhängig genug ſind ,

Anſtatt . daß unſere Farmer zu reich ſeyov ſollten , Fann

man , wie ich glaube , flärlich zeigen , wie- . ich an meh2

rern Stellen dieſes Buches zu thun geſucht habe , daß

ſie im Ganzen ſo arm ſind , daß es ihnen ; nicht mög »

lich iſt , ihre Grundſtü >e , ſo vollfommen zu kultiviren ,

wie es billig geſchehen ſollte , und daß aljo , wenn

wir jemals aus unſerm National : Territorium reiche -

xe Erndten ziehen ſollen , dieſes nur " dadur < bewirkt

werden fann , daß ein viel größerer Theil, der ' . Natio -

nal - Reihthümer auf den ' AFerbau verwandt . wird ,

als bisher geſcheben « ſt , und bey weitem mehr als

die Farmer ſelbſt beſißen ,
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Diejenigen , welche behaupfen ,' daß unſere Farmer

zu reich ſind , beobachten nur allein diejenigen , welche

in der Nachbarſchaft großer Städte leben , und vor ?

Sgüglicßh die , welche die Märkte der Hauptſtadt vers

ſorgen , deren Bewohner bald Hungers ſterben wür2

den , wenn die Farmer , die ſie mit den Lebensbedürf ? -

niſſen verſehen , eines nur irgend bedeufenden Theils

ihres Bermögens beraubf würden Aber . man er -

wäge doch die ungeheure Arbeit , die Unkoſten und das

Niſjiko , die mit ſolc <en weitläuftigen Geſchäften ver -

bunden ſind , und man wird nicht länger glauben ,

daß diejenigen , welche ſie befreiben , fur ihre Arbeit

zu guf bezahlt werden . Man wird ' es vielmehr bes

dauern , über diejen Punct bisher ſo eingeſchränkfe

Begriffe gehabt zu haben , und anſtatf zu wünſchen ,

die . WWohlhabenheit dex Farmer zu verringern , wird

man . einſehen , daß nichts mit jolc <er Gewißheit den

Preis des Korus und des ESchlachtviches derunfer

ſezen würde , als wenn die Landwirthe reicher wä :

ren , wie ſie es bis jeßt geweſen ſind ,

Nur allein in den Städten macht man fich über

dieſe Gegenſtände ſolche falſ <e Vorſtellungen , und

nichts würde die üblen Wirkungen , welche ſie hervor -

bringen , beſſer verhindern , als wenn man denjenigen ,

die ſol | <e Meinangen verbreiten , auftrüge , fie zur

Gewißheit zu bringen . ' Es würde ſic dann zeigen ,

daß , wenn man auch ſhon in jeder Grafſchaft einige

wenige bemittelte Farmer antrifft , dagegen ein ſehr

großer Theil unſerer Farms , vielleicht drey Biera2
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fheile ' von alen , -nicht die Hälffe deſſen einbringt ,

was ſie einbringen könnten , wenn ihre Beſitzer im

Gtande wären ſie bejjer zu kultiviren . - Man würde

zuverläſſig erfahren , . daß volifommen in der von

mir angegebenen Maaße , unſere Farmer faum im

Stande ſind zu exiſtiren ; daß ihre - Armuth es ihnen

unmöglich macht , ihre Beſigungen zu verbeſſern und

daß alſo die Meinung , daß ſie zu reich ſind , durchs »

aus grundlos iſt .

Dieſe Darſtellung ihrer Lage iſt wahrliß ,nicht

überfrieben . Bielfaältige ſelbſt angeſtellte Unferſu »

< ung und Beobachtung haben mich von ihrer Rich »

tigfeit überzeugt .

Es iſt ebenfalls bemerkenswerth , daß , wenn auc <

in jedem Diſtrifte einige wenige Farmer bemittelt

genug ſind , um ihr Gewerbe mit Bequemlichkeit ,

Nutzen für ſie ſelbſt und Bortheil für das Publikum

befreiben zu Fönnen , denno ) Feiner unfer ihnen

wirklich außerordentlich reich ſey , und daß noch dazu

unfer denen , die durch ihre Kenntniſſe und ihre Jn2

duſirie ſih Vermögen erworben , wenige und viels

leicht Fein einziger ſol <e Farms beſeſſen haben , die

haupfſählih nur Kornbau freiben . Es ſind nur ſol ?

che Farmer , die ſich mit der Biehzucht , hauptſächlich

aber mit der Rindvieh - und Schaaf “ Zucht beſchäfti -

gen , und deren Grund und Boden faſt ganz aus

Grasländereyen beſteht , die wohlhabend werden ; und

mif dem allen = - wie wohlhabend werden ſie denn ' ?

Es giebt wenige Beyſpiele von Farmern , die mit pie ?
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lex Mühe und Zleiße , aber ſelten eher als im ſpätern

Alter , ein Bermögen von 100060 , von 20000 , oder

auß “ vielleicht von 36000 Pfund St . zuſammenge -

brachf haben ; und warum ſollten ſie das nicht ? Kauf -

leute und Fabrifanfen erwerben ein weit größeres

Bermögen mit mehrerer Leichtigkeit und in wenigern

Jahren , warum nun nicht auch die Farmer ? Das

Gewerbe , womit ſie ſic ) während ihres ganzen Lebens

beſchäftigen , iſt bey weifem nüßlicher , und ſollte alſo

völlig eben ſo ſehr geehrf . und aufgemunterf werden 3
und es bedarf gewiß feiner prophetiſchen Gabe , um

vorher zu ſagen , daß , ehe dieſes nicht geſchieht , dex

AFerbau unter uns auch nicht blühen wird .

Die Taxen , womit die Ländereyen unfer mancher2

ley Formen belaſtet werden , ſind ſo groß ; die Eigene

thürner ſind genötbhigf , ihre Pachtzinſen ſo ſehr zu er »

höhen , um ſo viel als möglich mit andern auf glei -

hem Fuße leben zu können ; und , wie <m ſchon er -

wähnt habe , die Ausgaben für Arbeitslohn und Aber »

baugeräfhſchoffen ſind ſhon ſeit langer Zeit ſo bes -

frächtlich , daß , einige wenige ſeltene Fälle ausgenoms »

men , man gegenwärtig bey dem Kornbau immer Ge »

fahr läuff , befrächflich zu verliehren . Gftattf des Pro -

fits alſo , den die Landwirthe angeblich bey einem ſtar »
ken Kornbau haben ſollten , iſt er ihnen meiſtentheils

ſo nachtheilig , daß wenige unfer ihnen mehr Korn

beſtellen , als ' ſie für ihre Familien und zum Stroh

für ihr Bieh nothwendig brauchen . Jhre übrigen

Grundſtü >e bleiben zu Graſe liegen , um Vieh aufs
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gewiß iſt .

Man haf hiegegen angeführt , daß , obgleich die

Kornpreiſe in unſerm Lande , bis vor wenig Jahren ,

den erhöhefen . Ausgaben beym Ad &erbau nicht ange -

meſſen geweſen ſind , ſie doh jeßt gewiß mehr befra -

gen müſſen , als die ſtärkſten Ausgaben beym Korm

bau erfodern , da gegenwärtig dieſe Preiſe viel höher

ſtehen , als ſie billig ſtehen ſollten , und bey weitem

höher , als die Einwohner dafur bezahlen können , und

daß alſo gerade das , worüber wir uns beklagen ,

nämlich die übermäßigen Kornpreiſe , ſelbſt das ſicher :

ſte Mittel ſeyn werden , in Zukunft ihre Wiederfehr

zu verhüten ,

Dieſes iſt , wie ich weiß , zu allen Zeiten die Mei ?

nung derer geweſen , die nach Faufmänniſchen Grund »

ſäen ſo ſchließen : daß , wenn die Kornpreiſe hoch

ſtehen , mehr Land kultivirk werden und dadurch dev

Preis wieder fallen muß . Allein , obgleich „die Kaufs

leufe allezeit nach dem Grundfaße handeln , ihre Han ?

delsartifel dann einzufaufen , wann ſie wohlfeil und

ſie da wieder zu verkaufen ,/ -wo ſie theuer ſiad , und

dadurch vff großes Bermögen erwerben , ſo finden

doh die Landwirthe ohne alle Frage , daß es höchſt

gefährlich ſey , eben dieſe Grundſäße und Abſichten

auch auf den Kornbau anzuwenden . Gie haben ſie

daher niemals angenommen , und werden ſie auch ver4

muthlich niemals annehmen .
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In dieſem Stuc > e iſt der Unterſchied zwiſchen Kauf -

[ eufen und Landwirthen in der That ſehr beträcht -

lim . Wenn irgendwo ein ' Handelsartikel ſelten iſt ,

ſo iſt wenig Gefahr dabey , einen hinlänglichen Bor -

rxafbh davon nah andern Gegenden hinzubringen : es

iſt gewöhnlih ſehr bald geſchehen , und das damit

verbundene Riſiko geringe . - Aber . große : BVorräthe

von Korn . aufzufaufen , um damit „im folgenden

Jahre die Märkte zu verſehen , dabey iſt die Geſahr

unermeßlih und durchaus gar nicht zu berechnen,
Tritt in einem Jahre Kornmangel ein , wie wir ihn

in dieſem Augenblide erfahren , ſo wird das Gefrei -

de vielleicht zu ganz unerhörten Preiſen verkauft , und

gleihwol fann eine einzige vorzüglich gute Erndfe ,

wie die , welcher wir jeßt enfgegen ſehn , die Korn »

preiſe wieder gar ſehr herabſeßen .

Die Farmer können nur dadurch eine größere

Menge von Getreide produciren , wenn ſie diejeni -

gen Grundſtüde pflügen und beſtellen , die ſie ſonſt

gewöhnlich zu Graſe liegen laſſen . Ließe ſich dieſes

nun bloß auf ein oder zwey Jahre bewerkſtelligen ,

wie diejenigen , welche feine Landwirthe ſind , glau -

ben , ſo wäre jenes au <H ſehr wohl möglich ; aber je -

der Landwirth weiß , daß , wenn er ſeinen alten , viel :

leiht niht ohne viele Mühe und Koſten angeleg -

fen Weidegrund umpflügt , der ihn . in gallen gewöhn ?

lihen Jahren mehr einbringt , als er ihm als Ak -

Ferland eingebracht häffe , er dadurc ) genöthigt ſeyn

würde , vor alleu Dingen ſein Hornvieh und ſeine
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Schaofe mit Schaden zu verkaufen . -Dabey kann er

nicht eher , als nach vier oder fünf Jahren , und nicht

auders , als mif neuer Mühe und Unkoſten ſeine Ak -

kerländereyen wieder zur Weide machen . Während

dieſer ganzen " Zeif muß er mehr Land unter dem

Pflüge hälten, "' als er ' vorhin ' für vortheilhaft hielt ,

und iſt alſo "allen den Koſten , der Mühe und dem

Riſiko unterworfen , womit alle ſol <e Abweichungen

von der Regel verbunden zu ſeyn pflegen ,

Man haf alſo feine Urſa < e anzunehmen , daß

die hohen Kornpreiſe eines oder zweyer Jahre die

Farmer jemals verleiten werden , größere Quantitä »

fen Gefreide zu erzielen , wie die Märkte , ſo viel

man weiß , der Regel nac bedürfen , vder die gez

wöhnliche Ordnung ihrer Wirthſchaft weſentlich zu

verändern . Sie werden hierin um ſo mehr beſtärkt

werden , da. ſie bemerkt haben , daß diejenigen , wel -

<e von dieſen Grundſäßen abweichen , meiſten theils

vabey verloren Sie haben ſelfen nur einmal die

gehabten Unfoſten wieder . erhalten , „ und gleihwohl

iſt doM auch die mit ſol <en Abweichungen verbunz

dene Mühe und . die daraus folgende Unordnung

wahrlich ſehr beträchtlich .

Zur Beſtätigung dieſer Meinung könnfe ich

noch mancherlei Argumente und Beweiſe anführen ,

es iſt aber unnöthig , darüber in ein weiteres Defail

zu gehen JI<4H muß indeſſen noc < bemerken , daß

man bei einer unparfheiiſHen Unferſuchung finden

wird , daß alle unſere großen Gtädfe , unſere weit ?
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fäuffigen Manufakturen , unſere Flotte und unſere

Landtruppen faſt gänzlich nur allein von den wohls -

habenden JFarmern mif Lebensmitteln verſorgt wers ?

den , und daß , unter allen Umſtänden , die Färmer

nur in dem Berhöältniſſe andere mit den nöthigen

Bedürfniſſen verſehen kömien , je nachdem ſie ſelbſt

mehr oder weniger wohlhabend ſind .

Unfer dieſer ſehr thäfigen Klaſſe iſt Indolenz

efwas ſeltenes . Farmer ſind beinahe allgemein unz

fernehmende und aibeitſame Menſchen , und ihr Vere

mögen , wenn ! ſie welches beſißen , ' faſt immer

zur Verbeſſerung ihres Farins angewandt , der ſie

nicht allein ſelbſt überflüßig mit allen Nothwendig2
Leiten des Lebens Perſorgt , ſondern ſie auch in den

Gtänd ſett , dem Mangel anderer : abzuhelfen . Das

hingegen iſt es feinem armen Farmer mögli ) , wes

der ſein eld hinlänglich zu düngen , nov <' es gehörig

zu beſtellen . Seine Produkte ſind däher nicht allein

ſchleHt , ſondern ihre Quantität iſt auc < fo geringe ,

daß er wenig oder nichts davon auf die Märkte

bringen Fann , weil ſie meiſtentheils gänzlich von ſei :

ner eigenen Familie conſumirt ' werden ,

Dieſe Folge der Dürftigkeit ſchränkt ſich auß
nicht bloß auf das Korn ein , welHes arme Farmer

Produciren . Jeder Artikel , den ſie zum Berkaufe
anbieten , beweiſet das Elend , in welchem ſie leben ,
und wie wenig man in Anſehung der nöthigen Les

bens : Bedürfniſſe auf fie rehnen Fann .
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Dieſes : iſt bei allen animaliſchen - Lebensmitteln

ſo zuverläſſig : der Fall , /daß , wenn die Fleiſchbänke

in London und andern großen Efädten anch nur

während der furzen Zeit von drey : Monaten , auss

ſchließlich bloß durch die ärmern Farmer , mit Rinde?

Hammel - ,und Schweine - Fleiſch - verſehen werden

müßten , Eeiner „ihrer Bewohner jemals wieder bes

havpfen würde , daß die Farmer zu reich ſeyn können ,

Eben ſo unwahrſ <einlich iſt es , daß die Wohl »

habenheit der Farmer es ihnen möglich - macht , ihre

Produkte zurüF zu halten , wie ſehr ſie auc immer

dazu “ geneigt - ſeyn mögen . Cs iſt dem Intereſſe der

Farmer ſo gemäß , daß ſowohl in, Anſehung des Ge ?

freides , als auch alles Viehes , welches ſie verkaufen ,

Überfluß herrſche , daß Fein guf Unferrichfefer daran

zweiſeln kann , daß ſie alle ihre Kräfte . dazu anwen2

den , um efwas zu erreichen , was . ſie alle ſo ernſtlich

wünſchen müſſen . Unter der Borausſezung nun , daß

ſie dies wirkli < thun , und . große Quantitäten „ von

Korn und Schlachtvieh produciren , frage ich ; was

können die Farmer nun weiter damit machen ? Die

Farmer , ſie mögen arm oder reich , ſeyn , verfahren

mit ihren Produkfen genau , eben ſo , wie die Kaufs

ſeufe mit ihrem Weine , . Thee , Caſjee , Zu > er und

ihren übrigen Handelgartikeln . hun . Sie verkaufen

ſie ſo ſchnell als möglich , und das , iſt ihrem eigenen

Bortheile ſo gemäß , daß das Publikunz , wahrlidh fei ?

nen Grund hat , zu beſorgen , durch ein enigegenges

ſeßtes Verfahren der Farmer leiden zu müſſen .
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Wenn die Erndten ſehr ergiebig ſind , müſſen ! die

Farmer ihr Korn zu einem niedrigen Preiſe verFaun *

fen 3; denn der Kornpreis richtet ſich , wie der ' von

allen andern Dingen , vornämlich nach der Mengs ,

die ſich davon auf den Märkten findet . In ſchlech ?

fen Jahren ' alſo , müſſen ſie nothwendig ihre "Preiſe

erhöhen , ſoyſt würden : ſie bald in die äußerſte ! Ur :

mufh gerathen 3 denn/obaleich die Farmer , wie ich

ſchon erwähnt habe , allezeit in: gufen Jahren ' äm

meiſten gewinnen , ſo iſt doch ihr Bortheil beym ' Ge-

freide , ſelbſt bey der beſten : Erndte , ſo klein , : daß ,

wenn man ihnen in ſchlechten Jahren , wo ſie mix

wenig Korn verkaufen können , nicht erlauben wollte ,

ihre Preiſe zu erhöhen , ſie unmöglich ihr Gewerbg

länger forfſezen könnfen Es ſcheinen indeſſen gleich?
wol doch jimance zu verlangen und zu erwarfen ,

daß die Farmer , in guten wie in ſchlechten Jahren ,
ihr Korn immer ungefähr zu demſelben Preiſe ver -

Faufen ſollen , ſie mögen viel oder wenig geerndfef

haben . Eine ſo unbillige Foderung , daß ſich ſHwer -
lich irgend ein Grund dafür angeben läßt .

Faſt bei jeder Frage , die über den Kornmangel
aufgeworfen worden , haf man in der That immer

geſu < t , die Farmer in einem ,gehäſſigen Cichfe zu
ſchildern , und niht ſo redlich und billig gegen ſie ,
wie gegen andere , gehandelt , Man hört ſelten , daß
Kaufleute über den Preis ihrer Weine und - anderer

Handelsartikel getadelt werden , und gleichwol haben
ſie die Preiſe allex „dieſex Dinge weit mebr in ihrer
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Gewalf „wie es den - Farmern möglich “ iſt ; weil alle

ihre Artifel , der Regel nach , weit weniger dem Ber2

derben . unferworfen ſind , wie die Produkte der Land -

wirthſchaft . Faſt kein veinziges derſelben “ läßt ſich

lange : aufbewahren . - Nichts , zum Beiſpiel , leidet

dur <hs Alter mehr ; wie das Korn : Die Koſten , wenn

wean es aufbewahren will , ſind ſo groß , und ; es wird

auf manderley Weiſe ſo ſehr beſchädigt , wenn es auf

den Kornböden »auſgeſchüffef wird „daß die Farmer es

allgemein lieber und ſogar zu ſehr mäßigen Preiſen

log zu werden ſuchen , um es nur nicht auſvbewahren

zu müſſen .

Go wie dieſes obne allen Zweifel mit dem Ge :

freide der Fall iſt , eben ſo einleuchtend iſt es , daß , ſo -

bald nur irgend ein GtüE ihres Biehſtapels in ver ?

käuflihem Gtande iſt , den Farmern gar keine Wahl

übrig bleibt . Zhr Biehſtand mag beſiehen worin er

will , ſo müſſen ſie ihn ſchnell verkaufen , wenn nicht

äuch ſogar der reichſte dadurch ruinirt werden FOU ?

ſus dieſem “ Geſichkspunkte die Sache bekrachtef ,

=- - und ih bin mir bewußt , ſie nicht verſtellt zu hae

ben =" haft das Publifum feine Urſache , ſich über die

Farmer ' ' zu beklagen . Im ' Gegenfheile ergiebt es ſich ,

daß ſie in dieſem Stücke viel zu ſehr von der Willkühr

des Publifums abhängen , und daß es ſelbſt für lefß »

teres ' vortheilhafe wäre , - wenn die Negierüvng den

Farmers denjenigen Beiſtand leiſteke „“ deſſen ſie“ im

hohen ' Grade bedürfen, “ wn dem daraus entſpringen »

den ' Nachtheile das ! Gleichgewicht halten zu können

Gee
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Geſchähe dieſes enfweder , wie ic<. in der driften

Abhandlung vorgeſchlagen habe , dadurc <H daß die Na -

fion . zur weitern Berbeſſerung des > erbaues Geld

vorſchöſſe , oder durc < irgend einen andern auf ähns2

lichen Prinvipien beruhenden Plan , ſo würden unſe :

re Märkte allezeit überflüſſig mit Korn und Fleiſch

zu ganz mäßigen . Preiſen verſehen ſeyn , wobey zus

gleiß die Provincialboards of Agrikulture leicht die

nöfhigen Einrichfungen freffen Fönnfen , daß die Prei ?

ſe niemals zu geringe wären ,

Dieſes würde für jedermann eine höchſt wichtige

Wobhlthat ſeyn ; aber ſie wird uns nie zu Theil were

den , ſo lange man zugiebtf , daß drey viertheile der

Ländereyen im ganzen Reiche faſt durchaus in ihrem

bloßen nafürlihen Zuſtande bleiben , weil es , bey
der Armuth unſerer Farmer , an Fond fehlt ſie zu

Fultiviren , und ſo lange das Publifum zugleich bey
dem Jerrthum beharret , daß unſere Farmer . zu reich

ſind , der doM bloß daher rühret , daß es ſein eige -
nes wahres Jatereſſe nicht kennt . Die Farmer kön :

nen niemals zu reich ſeyn ; die eingeſchränkte Bea

ſchaffenheit ihrer Geſchäfte verſtaftetf dies ni <mt. Wir

baben im Gegentheil ſchon gejehen , daß ohne gros »

ßes Bermögen ihr Gewerbe nicht mit einigem Vor2

theile befrieben werden Fann , ſo daß , ungeachfet des

gegen ſie erhobenen Geſchreies , ich nicht glaube , daß
man ein einziges Beiſpiel anführen könne , wo das

Publikum „durch den . zu großen Reichthum der Far
mer gelitten hat , Kein Geſchäft . erfodert mehr Aufs

Q
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merkſamkeit als das der Landwirthſchaft . Im Gro » -

ßen fann es auch wirklich nicht anders als mit einer

Anſtrengung betrieben werden , die wenig Menſchen

auf die“ Länge zu erfragen im Stande ſind . Go -

bald alſo . die Farmer : nur ein mäßiges Bermögen

erworben haben , fo wenden ſie meiſtentheils ihr Geld

auf den Anfauf eigenthümlicher Fleiner Grundſtücke ,

laſſen ihre weitlävſtigern Unternehmungen fohren ,

und werden dem Skaafe dadurc < ſehr nützlich , indem

ſie dieſe ihre Beſigßungen auf das vollfommenſte ver »

beſſern und damif allen ihren Nachbaren ein gutes

Beiſpiel geben ,

Aber , ſelbſt angenommen , es ſey öfterer der Fall ,

daß die Farmer wirklich ſehr reich werden , als er es

bisher jemals geweſen iſt , und ſogar daß dieſes ſie

in den Stand ſeße , gelegenflic < die Korn - und Biehb -

Preiſe zu ſteigern , welches ich do < , aus den ange ?

gebenen Gründer , durchaus nicht glaube ; ſo würde

dennoc < daraus fein Nachtbheil enſſtehen : denn dies

alles fönnfe doch niemals von langer Dauer ſeyn ,

Svbald die Preiſe den eigentlichen Werth überſtie -

gen , würden ſie , wie bey andern Handelgarkikeln ,

nüfhwendig bald zu dem gehörigen Berhältniſſe her -

abſinfen 3; denn die Preiſe des Getreides und Biehes

hängen zuverläſſig nihf von dem Reichthume ' derer

ab , die ſie verfaufen , ſondern von der größern oder

Feinern Quanfiftät , welche ſie davon beſißen , wie

das allenthalben bey jedem Dinge der Fall ſeyn muß ,

welches der eine dem andern verfauff .
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4. Bey der überall herrſchenden Meinung , daß

Mangel an Getreide und andern Lebensmitteln ſel -

fen wirklich ſtatt finde , glaubt man allgemein , daß

der hohe Preis , welchen das Publifum in theuren

Zeiten dafür bezahlen muß , von . Monopolien , oder

von der Auffäuferey der Kornjuden ( engrossers , fo -

restallers et regrators ) berrühre ,

Allein obgleich zu allen Zeifen ſehr viele Mens

ſchen dieſer Meinung beyſtimmten , ſo Fann man doh

mif Recht glauben , daß ſie ungegründet iſt , bereits

viel Übles geſtiftet haf , und immer ſtiffen wird , ſo

lange eine ſo irrige Meinung das Übergewidht behälf ,

Iſt die von mir vorgetragene Meining richtig , ſo

muß jene auf mehr als eine Weiſe ſchädlich ſeyn 3 vor -

nämliß aber wird ſie es dadurch , daß ſie - die allge

meine Aufmerkſämkeit auf ſich zieht und es verhin :

- derf, / die wahren Urſachen der Theurung zu entdek -

fen und zu verhüten , Gie iſt aber auc < dadurc <

ſchädlich , daß ſie die Menſchen abhält , die Xleinen

Borräthe , die ſich in theuren Zeiten efwa noh in

der Gegend finden , ſo regelmäßig zu Markte zu

bringen , wie ſie es ſonſt thun würden ; = - eine

unausbleibliche Folge davon , wenn man den Korn -

Handel einzuſchränken ſuHt . Es wäre daher für
die ganze Nation höchſt wichtig , daß dieſe Neinung
gehörig unferſucht und ihre Folgen in iner jeden

Gegend vollſtändig befannf würden , Hiex kann ich
nur Furz davon reden .

D2
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9Monopolien und Aufkäuferey ( engrossing ) ſind

beynahe glei <bedeufende Ausdrüe Wenn jemand

irgend eine Waare ganz oder do < größtentheils in

der Abſicht an ſi < fkauff , um den Preis derſelben in

die Höhe zu treiben , ſo belegt man dieſe Handlung

mif jenen Benennungen .

Dieſes kann oſfenbar bey einigen Handelgarfikeln

wirklich geſchehen 3 aber die Frage iſt : ob im Gans

zen alles , was einzelne Judividuen dabey thun kön »

nen , jemals , aller Wahrſcheinlichkeit nach , ſchädlich

ſeyn könne ? und ob es für das Publikum vorfheil »

haff . ſeyn würde dieſes Auffaufen zu verhindern ,

wenn die Mittel dazu auch noH ſo leiht und aus ?

führbar wären ? I < glaube vielmehr das Gegentheil ,

vorzüglich aber in Anſehung des Gefreides .

Es wird jeßt allgemein geglaubt! und angenom ?

men , daß jeder Handel , unter übrigens gleichen

Umſtänden , ſi um deſto mehr hebe , je mehr Freiz

Heif man ihm geſtattet ; auch ſchränkt fich der Bor ?

zug einer ſolchen Handelsfreiheit nicht blos auf die

Individuen ein , die dieſen Handel treiben Durch

die größere Anzahl derer , die durch jene Freiheit

nad ) den Gegenden , wo ſie ſtatt findet , hingezogen

werden , entſteht eine Concurrenz , die «allezeit für das

Publikum vortheilhaft iſt .

Ein ſehr wichtiger Borzug dieſer Handelsfreiheit

beſteht darin , daß durch ſie Monopolien verhüfer
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werden , die niemals ſchädlich ſeyn können , wo der

Handel einer völligen Freiheit genießt . Es werden

zwar freylich von Zeit zu Zeit allenthalben ? große

Quantfifäfen dieſer oder ! jener Waare von denen

aufzefauff werden , die dabey zu gewinnen hoffen ,
' und ſo fann allerdings gewiſſer Maßen ein tempo »

räres Monopvlium entſtehen ? allein da Unferneh2

mungen dieſer Arf allezeit bey, andern , die denſelben

Handel treiben , Aufmerkſamkeit , Energie und Nach2

eiferung erregen , ſo fann ein ſol <es Monopolium

niemals ſchädlich ſeyuy. Es iſt auch wirklich allezeit

der Fall , daß ein jeder von einzelnen Jndividuen

gewagtfer Verſuc <, durch Auffäuferey den Alleinhandel

an ſich zu ziehen , viel gewiſſer als alle Regulative

Der Regierungen , die nachtheiligen Wirkungen vers

hütet , wel < e Monopolien herporbringen ſollen . Denn

wo Handelsſreiheit herrſcht und gehörig beſchüßtf

wird , darf es nur befannf werden , daß einer - oder

niehrere Kaufleufe eine gewiſſe Waare aufkaufen , um

den Preis derſelben in die Höhe zu treiben , ſo wird

gleich der Markt von andern damit überladen . Die

unausbleiblihe Folge davon iſt die , daß ' nun der

Preis dieſer Waare ſtärker fällt , als er es ſonſt thun

würde Auf dieſe . Weije zielt daher alles , was ein

ſolH <er Monopoliſt thun mag , dahin ab , gerade

eben das zu verhindern , was : er beabſichtigef ; ſo

daß da , wo man nur dem Handel völlige Freiheit

läßt , das Publifum ſelten oder niemals durch ſolche

Spekulationen leidet . Aber hier müſſen , wir bemer ?

fen , daß man gewöhnlich feinen Unferſchied macht
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zwiſchen geſeßmäßigen Monopolien und ſolchen Mos

nopolien , wie ſie jeder Einzelne bey dem gewöhnlis

chen Gange des Handels mehr oder weniger täglich

an ſich zu bringen ſucht. Dieſen Unterſchied ſollte

man aber wohl beobachten ; denn obgleich die erſtern

ſehr off den Handel eines ganzen Reiches zu Grunde

gerichfef haben , ſo wird man doch ſchwerlich , wie

<on erwähnt worden , ein einziges Beyſpiel anfäha

ren können , wo die andern jemals ſchädlich gewe -

ſen ſind ,

Durch eina geſeßmäßiges Monopolium erhalten

einer oder mehrere Einzelne das RNe<t , ausſchließa

lim mif gewiſſen Waaren zu handeln . Wenn ſie

alſo das Publhfum für dieſe Waaren einen jeden

ihnen beliebigen Preis bezahlen laſſen , ſo werden ſie

hierin durch das Geſeß geſchüßf , und da ſie wiſ :

ſen , daß fein Mitbewerber gegen ſie auftreten darf ,

ſo unterlaſſen ſie es auch ſelten , von ihrem Privi -

legio den ausgedehnfeſien Gebrauch zu machen . Wenn

dieſes aber nothwendig für das Publikum ſeyn muß ,

ſo muß auc <, aus den angeführten Gründen , jede

andre - Art von Monopolien , eine entgegengeſeßte

Wirkung haben ; da nämlich , wo der Werth der

Freiheit und Confurrenz beym Handelt hinlänglich ex =

kannt wird ,

Die Geſchichte aller legaken Monopolien , wo ,

ſie auch immer eingeführt waren , lieferf hievon ei -

nen ſehr überzeugenden Beweis . Dies war ihrs
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Wirkung in allen Zeiten,und in; jedem Reiche Euros

pens . Alle Waaren, . worauf ; ſie ſich erſireckten,/ / wur .

den fheuer , bey weifem . ſeltener . als vorher , und

waren nicht eher wieder in. Menge . vorhanden , als

bis - das Monopolium aufgehoben . wurde ,

Um hingegen zu zeigen , wie nüßlich die Art

von Monopolien ſür das Publikum : iſt,.. iwelche ein -

zelne Judivyiduen täglich in Ausübung zu, bringen

ſuchen ; »darf . ich nur auf den Wachsthum . . und , . die

Fortſchritte des . Handels in - allen ,Handelsſtädfen

Großbritanniens ,verweiſen Man . wird , daraus . er4

Fennen, , . daß , zu ganz verſchiedenen . Zeiten und in

allen Fällen , da einzelne Kaufleute . ein ſolHes Nos

uopolium an ſich gezogen baben . ſollen , der Dreis

der Woare , anſtatt zu ſteigen , meiſtentheils gefallen

iſt , weil ſolche Unfernehmungen bey. andern Kaufs

leufeg , die mif derſelben Waare handeln , Nacheiz

ſerung und Confurrenz bervorbringen .

War dies nun aber bey allen andern Sandelgax -
fifeln der Fall ; aus welchen Gründen dürfen wir

dann wol annehmen , daß es ſich mit : dem Korne

und . dem Biehe nicht eben ſo verhalte ? Da die

enfgegengeſeßte Meinung durchaus Feine ' Wahrſchein -
lichfeit für ſich haf , und in Anſehung . aller andern

Artikel der Erfahrung geradezu widerſpricht 3; : ſo
Fann nichts. als . die allervollFommenſtgs Evidenz ihr

einige Glaubwürdigkeit verſchaffen . Gtatft deſſen . unz

ferſtüßt man ſie mit nichts , als unbeſtimmten Bebaups
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fungen , die zwar bey fur <fſamen und leichfglänbi -

gen Menſchen allezeit leicht " Eingang finden werden ,

die man aber feiner ſo allgemeinen Aufmerkſamkeit

häffe würdigen ſollen “wie man ſie ihnen in allem ,

was den Händel mit Korn . und andern Lebensinitteln

befrifff , bisher wirklic ) geſchenkt haf ,

Daß ein“ ſol <es Monopolium in einem merklich

ſchädlihen Grade ſtaff finden könne , iſt in ; Anſes
hung des Getreides und anderer Lebensmitfel ſogar

noch viel unwahrſcheinlicher , als es bey andern Hanz

delsarfifeln möglich wäre , I < habe ſc <on bemerkt ,

daß die mif der langen Aufbewahrung des Korns ,

und no < weif mehr mit der des lebendigen Biehes ,

verbundenen Koſten ſo groß ſind , daß beträchtliche

Borräthe davon nie lange aufbewahrf werden können .

Die Farmer werden zwar ohne Zweifel ihre Pro -

duffe nicht zu einem niedrigen Preiſe verfaufen , wenn

ſie Urſache haben zu „ glauben , daß ſie mehr dafür

befommen werden , wenn ſie ſie nor eine Zeitlang

an ſich halten ; allein da dies fäglich und zu allen

Zeifen geſchieht , ſo fann das für das Publikum

nicht nachtheilig ſeyn . Denn ' , wenn auch auf jedem

Markte einige Farmer ſich aus dieſem Grunde wei -

gern ihre Produffe zu verfaufen , und lieber ihr

Korn aufſchüttfen und ihr Maſtvieh auf die Weide

ſchien , ſo ſind andre dagegen gezwungen zu ver ?

Faufen , die aus denſelben Bewegungsgründen ihr

Göfreide und ihr Vieh ſchon ſv lange zurükgehal -

fen haben “ daß die Koſten nun ſo groß geworden
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ſind , daß“ ſie es nicht rathſam finden , - noc <' mehr

daran zu wagen , und ſo muß auf jedem Markte

ungefähr immer die gleiche ) Quantität verfauff were

den , gerade als ob' ſolche Kunſtgriffe garnicht ans

gewandf würden ,

Nur in. einem einzigen Falle können Kaufleufke

durch ein ſolhes Privat - Monopolium das Publi -

Fum drüden ; nämlih , wenn irgend ein gewiſſer

Artikel niht in hinreichender Menge in einem . Reiz

ce vorhanden iſt , und nun alles von wenigen Ein2

zelnen aufgeFauff wird , die es wiſſen , daß aus an2

dern Ländern nichts davon zu erhalten ſteht . Dies

iſt aber bey einem jeden Artikel , er ſey welcher er

wolle , ein " ſehr ſeltener Fall , und bey dem Getraide

halte ich es , aus den angegebenen Urſachen „>beynas

be für unmöglich , daß er jemals in bedeufendem Gra -

de ' einfrefen , könne , weil nämlich die ' Ausgabe dafür

und die Givierigfeit es in ſchlechten Jahren auf -

zukaufen und zuſammen zu bringen zu groß ſind ,

und es zu gefährlich iſt es zurückzuhalten , und das

dvur <g den Saß des Volks auf ſim zu laden , der

ſhon durch die bloße Erzählung davon allezeit aufs

geregtf wird ,

Die mif dem Kornhandel verbundenen Koſten und

Gefahren ſind immer ſehr beträchtlich . “ Die nur ſehr

Kleine Anzahl derer , die dabey reich werden , liefer €
hievon einen überzeugenden Beweis , weswegen auch ,

bey ſehr großer Theurung , dieſer Handel öfters

ſaſt ganz vernachläſſiget wird . Dieſes wirkt folglich

REESETAG

j
"A

M

WIGE

TEESE

TIM



7 850
.'

= *

in allen . fheuren Jahren ſehr zuverläſſig einem jeden

Kornmonopol entgegen , und es wird . ſchwer ſeyn ,

auch nur einen einzigen gehörig erwieſenen Fall [ ans

zuführen , wo es dennoch ſtatt gefunden hätte I <

habe bereifs Beranlaſſung gehabt zu . erinnern , daß

iH viele Mühe , angewandt habe , hierüber nicht blos

aus einer oder zwey einzelnen “ Grafſchaften , ſondern

aus einem jeden Diſtriffe im ganzen Reiche , Erkun2

digungen einzuziehen ; und da die Mittel , welche ich

dazu anwandfe mehr . als hinreichend und meiſten

theils zuverläſſig waren , ſo kann ich mit großer

Gewißhbeif darauf bauen ,
]

Alle dieſe Erkundigungen ergeben , daß , obgleich

bey einer 3jeden Theurung . der Pöbel +, gemeiniglich .

glaubt , daß die reihen Jarmer und Kornhändlen

Getreide in großen . Duantifäfen „ aufbewahren , ; es

doch. nie authentiſch bewieſen ſey , daßes irgevdwo

im. ganzen Königreiche wirklich geſchehes " Dozu iſt

es. jedermann befannft , daß dex Beweis , daſür ſehr

leiht ſeyn müßte , wenn . anders das Faktum richtig,

wäre , weil große Quantitäten Korn ſich niht leicht

verbergen laſſen , und , im kann daher ohne Anſtand

behaupten , daß die über dieſen Punff allgemein ana

' genommene Meinung gänzlich grundlos iſt .

Dies alles und . vornämlich das . daß man zur

Begründung einer Meinung, , die nur durch . die

ſtärkſte Evidenz ein Recht auf Glaubwürdigfeit baben

Xann , nichts als unbeſtimmte Behaupfungen : angez

führt hat , könnfen für einey , hinlänglihen Beweis
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des Geſagfen gelten . Aber es kömmt no < mebhrybin4

zu . Während der Zeit als das Korn zu ſo uner ?

hört theuren Preiſen verfauff wurde , olſo etwa

ſeit einem Jahre , und man über das Zurit &khalfen

der Farmer und Kornhändler die bitterſten Klagen

führfe , wurde “ durch eine im Oberhauſe angeſtellte

ſchr ausführliche und unpartheyiſc <e Unferſuchung

mif der vollfommenſten Evidenz bewiejen , daß alles

Korn im ganzen Königreihße auf nicht mehr als

drey Wochen hinreichte ; und gegenwärtig da ich die .

ſes ſchreibe , im Monat Julius 1801 iſt wahrſchein :

Iich unſer Gefreidevorrafh noh geringer , als er das

mals war .

Es iſt alſo ganz und gar nichf nothwendig , ge »

gen dergleichen Kornmonopolien Etrafgeſeße zu ver -

hängen ; ' denn in theuren Zeiten haben ſie , allem

Anſchein nah , bigher nicht ſtaff gefunden , und das

gegen würden ſie in gufen Jahren gewiß von gro ?

ßem Nußen ſeyn . Wäre es aber auch denkbar , daß

die Menſchen künftig ganz anders handelten , wie ſie

bigher gefhan haben , und daß es den Farmern und

Kornhändlern möglich wäre , in theuren Jahren das

Korn in großen Quantitäten aufzuhäufen , ſo wür »

' de doH die Gefahr dabey ſo groß ſeyn , daß fie

nicht lange dabey beharren fönnten , weil der Pobetf

gewiß bald mit ſeiner ganzen Wuth darüber herfal :
len würde ,

Unfer Foreſtalling verſieht mam ' das Auffaufen
des Gefraides und anderer Lebengmittel auf ihrem



Wege zum Markte 3; und Regrating bedeutet das

Iſnkaufen der Waaren auf den Märkten ſelbſt und

den Wiederverkauf derſelben auf eben dieſen Märk »

fen , oder doc < innerhalb einer Entfernung von fünf

( engliſchen ) Meilen von denſelben ,

Ein regelmäßiger und hinreichender Vorrath von

Cebensmittfeln iſt für die Bequemlichkeit und Zufrie -

denheit der bürgerlichen Geſellſchaft ſo nothwendig ,

daß man ſich über die Mühe nicht wundern darf,

die man ſich in allen Zeitalfern darum gegeben haf ,

Unfer andern Verfügungen , die man zu verſchiede »

nen Zeifen dieſerhalben fraf , waren keine häufiger

als die Verordnungen gegen den Kornwucher ( Fore -

Stalling and regrating ) , und die Folge davon war :

daß diejenigen , welche Kornhandel trieben , gewöhn2

lich von dem Bolfe bitter gehaßf wurden .

Siebey ſcheinf in einem jeden Qande dieſelbe Ur -

ſache zum Grunde zu liegen = dieſer ungegründefe

Argwohn nämlich , deſſen im ſhon erwähnt habe ,

den man allenthalben gegen alle Kornhändler erregt

haf ; denn das Publifum haf allezeit geglaubt, daß

eine jede Theurung größtentheils nur von ihren Ma -

Hinafionen herrühre . Unbefannt mif den wahren

Grundſäßen des Handels , und ohne zU wiſſen , wie

nüßlich es ſey , wenn jeder Zweig deſſelben ungehin ?

derf bleibt , und ſo viel als möglich unfer der Leitung

einer ganz beſondern Klaſſe von Menſchen ſteht ,

haf man faſt allgemein geglaubt , es ſey vortfheil?

hafter für das Publikum , wenn das Korn und alle
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andern Qebenemittel unmittelbar von den Farmers an

diejenigen veifauft würden , die ſie conſumiren Man

nimmt hiernach an , daß , wenn alle unſere Maärk -

fe durch die Farmer ſelbſt verſorgt würden , wir nur

das für ihre Produffe zu bezahlen häften was ein

einziger daran gewinnf , anſtatt daß , wenn ſie vor ?

ber durch zwey , ' drey , oder mehrere Hände gehen ,

ehe ſie auf den Markt kommen , der doppelte , drey »

und mehr : fa < &Gewinn aller dieſer Leute drauf liegt .

Nichts wäre klarer und richtiger als dieſes Rai -

ſonnement , wenn die Farmer im Gtande wären , ihre

Produkte für eben denſelben Preis auf die Märkte

zu bringen , wofür ſie ſie zu Hauſe verkaufen kön ?

nen , vder aud ) nur für einen irgend befrächtlich ge -

ringern Preis , als den , welhen das Publikum den

Kornhändlern und Fleiſchern , nachdem ] dieſe ſie von

den Farmern gefauff haben , dafür bezahlen muß ,

Aber dies iſt ] ſo wenig der Fall , daß einzelne Märk »

fe ſowol als ganze Diſtriffe und Länder ungefähr in

dem Berhältniſſe des Reihthums und der Anzahl

ihrer Korn - und Bictualienhändler überflüſſig vder

dürftig und . zu mäßigen oder hohen Preiſen mit Le -

bengmitfeln verſehen ſind . Der Grund davon fällt
in die Augen .

Jedermann weiß , welche genaue Achtſamkeit das

Gewerbe eines Landwirths exfodert , und die Farmer

wiſſen es ſehr wohl , daß ſie ſic nie ohne ihren Scha :
den von Hauſe enkffernen . Zhre Knechte nowol wie

ihr Geſpann verrichten in jihrer , Abweſenheit nichf
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alfein weniger Arbeif wie ſie ſollten , ſondern ſie iſt

auch ſelfen weder gehörig noch zur rechten Zeit ge -

fhan . Der daraus entſtehende Ghaden iſt aber ſehr

befrächtlich ; denn wenn das Land nicht guf gepflügt ,

noch zur rechten Zeit beſtellt , und zur Ausſaat wes

der das beſte Korn noc < die gehvrige Quantität ges

nommen iſt , wie das alles immer geſchieht , wenn

man ſolche Arbeiten dem Geſinde anvertrauet , ſo

muß es nofhwendig auch nur wenig/produciren, und

das Publifum ſowohl wie die Farmer leiden dabey

großen Schaden ,

Die Farmer finden auch in der That ſo ſehr , wie

nachtbeilig eine jede Abweſenheit für ſie iſt , daß ſie

ſie überall gern vermeiden , Denn nicht blos ihre

Kornſaakten leiden darunfer, auch - ihr Hegeland ( in «

closures ) , ihre Pferde , ihre Kühe , Dhſen und alles

Bieh können nur durch die beſtändige Auſſicht , Acht -

ſamfeit und Gorgfalt der Farmer , diejenige Pſlege

und Aufmerkſamkeit erhalten , deren ſie , wie die Ex»

fahrung allenthalben lehrt , bedürfen .

'

Hauptſächlich aus dieſem Grunde kommen , wie

man ſchon lange bemerkt baf , diejenigen Farmer ſels

fen empor , die off die Märkte beſuchen , Gie müſs »

ſen zwar freilich bisweilen dahin gehen , um“ den Preis

ihrer Produkte zu erfahren , ſo wie auch aus meh »

rern andern Gründen ; aber ſie finden doch alle , daß

es immer deſto beſſer ſey , je weniger Zeit ſie dar »

auf zubringen . Wie können ſie nun aber dieſen höchſt

ſchädlichen Zeitverluſt vermeiden , wenn ſie , um jedes ,
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GSaWFes Korn und jedes StüFes Vieh willen , die: öf :

fentlichen Märkte beziehen ſollen , wie ſie , nach der

Meinung " Mancher , eigentlich thun müßten ?

Dieſer Zeitverluſt fann nur dann vermieden wers :

den , wenn es den Jarmern erlaubt iſt , ihre Produk :

fe ungehindert zu verfaufen , es ſey zu Hauſe , auf

dem Wege zum Markte , oder wo es wolle , Ehe

dies nicht geſchieht , ehe man nicht . erlaubf ' das Korn

ſogar auf einem und demſelben INaretiplaße zu Faufen

und wieder zu verfaufen , werden unſere Borräthe

immer nur ffein und dahec die Preiſe höher bleiben ,

ais ſie ſonſt ſeyn würden .

Das Publifum achtet nichf genug darauf , wie

vorfheilhaſt es für die Markie ſeyn würde , wenn

wan diejem Zweige des Gefreidehandels völlige Frei -

beit geſtaffefte . Korn - und Viehhändler Fönnen wirk ?

fic ihre Ware wohlſeiler verfaufen , als es die Far :

mex ſelbſt auf den NMärkten "chun könnten , und die

Jarmer Eönnen , wenn ſie ihre Produkte zu Hauſe

verfaufen , nun ihre ganze AufmeiF/amfeif auf ihre

Wirthſc <aff wenden , anſtatt daß ſie ſonſt bey dieſen

Marktbeſüuchen einen großen Theil ihrer Zeit und ih -

zes Geldes verſchleudern müſſen ,

Um dieſes zu vermeiden und unſere Märkfe re »

Selmäßig und überflüſſig anzufüllen , ſollte man , anz

ſtatt den Farmern Prämien daſür zu geben , daß ſie

ihr Korn und Vieh zu Markte bringen , wie es eis?

nige ſchr mit Unre <f gethan ; baben , jiſie durch alle
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vernünftige Mittel davon abzuhalten ſuchen , und

das ſicherſte Mittel hiezu wäre dieſes , daß man die

großen Kornhändler auf “ alle Weiſe aufſmunferfe und

alle “ diejenigen , welche mif Korn , Bieh und andern

Qebensmitfeln handeln , nachdrüclich beſchüßte = = ei -

ne Maaoßregel , welhe gewiß die heilſamſten Wir »

fungen bervorbringen würde .

Wegen der Berfolgung , welcher dieſe Claſſe von

Menſchen ausgeſeßt iſt , haben wenig Leute von Ruf

und Bermögen ſiH jemals mit dem Kornhandel be -

faßt ; ſo daß derſelbe größfentheils nur in den Hän ?

den der Müſler und elenden Wucherer ( Jobbers )

bleibt . Iſt es nun , da dieſe durc < die Geſeße nicht

gehörig geſchüßf werden , und der Pöbel dadurch aufs ?

gemuntert und gleichſam berechfigt wird , ſie mif Här2

fe zu behandeln , nicht ſehr begreiflich , daß vieſer Han2

del weder nach ſo liberalen Brundſäßen befrieben wird ,

no für das Publikum ſo vortheilhaſt iſt , wie er ſonſt

ſeyn würde ? „ Denn , ſo lange dieſe Berfolgung er ?

laubt iſt , ſo wird ein ſo wichtiger Theil des Korn2

handels nicht allein vornämlich nur auf Leufe von

geringem Gtande eingeſchränkt bleiben , ſondern die

Anzahl derer , die ſich damit abgeben , wird auch flei »

ner ſeyn , als ſie billig ſeyn ſollte . Dieſer unbegreifs?

liche Mangel an Aufmerkſamkeit auf unſere Kornge -

ſeße , die noc < immer ſolche Ungereimtheiten verſtaf -

ten , iſt daher nichf nur dem Publiko , ſondern auch :

den Farmern im hohen Grade nachtheilig .

So lange dies unglücklicher Weiſe unabgeändert

Pleibt , werden die Farmer auch fernerhin ſich zu ſehr
in
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in der „ Gewalt einer Claſſe von Menſchen befinden ,

in die ſie fein Bertrauen ſeßen können : ſie werden

ſid alſo häufig verleiten laſſen , ſelbſt eigentliche

Kornhändler zu ſeyn , und ſowohl ihre Zeit als guch

ihr Geld daran zu wenden , ihre Produkfe auf die

Märkte zu bringen , anſtatt daß ſie es zu Hauſe ver -

Faufen und alle ihre Zeit und ihr Geld auf die Cul »-

fur ihrer GrundſtüFe wenden ſollten , wie ſie es auch

“IV
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onſt gewiß fhun würden .)
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LISTENDas Intereſſe des Publifums leidet aber nicht

blos durch den Schaden , welcher dem > erbau dae

durch zugefügt wird , ſondern auc : deswegen , weil

nun alle Märkte im ganzen Königreiche weniger re ? K

gelmäßig mit allen Nothwendigkeiten verſehen were

SITEden , wie ſie es ſeyn würden , wenn dieſe den Korn2

und Bieh - Händlern allein gänzlich überlaſſen wären .

Bey jedem andern Artikel richten ſim die Kaufleute
mif ihren Borräthen nach der mehrern oder minz2 I

ZU

Dern Nachfrage , und da es eben ſo ſehr ihr eigener

Bortheil , als der des Publifums iſt , daß es nicht
daran feble , ſo iſt dieſes auch ſelfen der Fal , wenn

anders die erforderliche Quanfiftät nur irgend zu has

ben iſt . Hieraus folgt , daß niemand in Anſehung

derjenigen . Artifel , womit , die Kaufleufe gewöhnlich

handeln , in Berlegenheit ſeyn kann ; denn , iſt zufäl ;

liger weiſe einmal ein Kaufmann nicht damit verſea

hen , ſo haf ſie doH gewiß ein anderer .

Man , hat aber nicht den geringſten Grund zu

glauben , daß es ſi mit dem Kocrne und andern

R
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Qebengmitfeln hierin anders verhalfen würde , wenn

man dieſem Handel völlige Freiheit ließe , und jeder

mann erlaubte dabey zu verfahren , wie es ihm gut

Sünkt . , Geſchähe dieſes , ſo würde die Anzahl derer ,

die ſic auf die manderley Zweige dieſes Handels les

gen , ſehr befrächflich zunehmen . Faſt in eben dem

Verhältniſſe nähme auch das Capital zu , welches dar

in ſte >tz3 es entfſtäunde Concurrenz , und alle Märkte

wären dann nichf nur , in größerm Ueberfluß und re -

gelmäßiger mit allem verſehen , ſondern es würde

auH4 alles zu billigern Preiſen zu haben ſeyn , als

wenn dieſer ganze wichtige Handel nur auf eine Claſſe

von Menſchen eingeſchränft bleibt , die ihm weder durch

ihre Erfahrung , ihre Kenntniſſe , ihr Anſehn , noch

durc < ihre Capifalien nur zum zehenfen Theile Ge -

nüge leiſten Eönnen «

Für London und alle unſere Handels - und Max »

nufactur - Städte wäre es in einem noch höhern Gra -

de vorfheilbaff , wenn dieſer Zweig unſers Handels

auf einen andern Fuß geſeßt würde . Denn , da ein

großer Theil der Bedürfniſſe für dieſe Städte , vor ?

nämlich aber für Condon , aus enffernfen Grafſchaften

ſo wäre es offenbar noch
hingebraHf werden muß ,

wenn ſie deshalb ſo weis -
ſchädlicher für die Farmer ,

te Reifen machen ſollten , da ſie , wie ich gezeigt ha -

be , ſchon ſo großen Schaden und Ungemo < h dadurch

ſeiden , wenn ſie nur die Märkte in ihrer Nähe be -

ſuchen. Die Farmer ſelbſt thun dieſes alſo ſehr ſelten ,

und wenn Zwiſchenhändler dazu gebraucht werden
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ſollen „ſo. iſt “es gewiß Dem Jutereſſe . “des Publiküms

angemeſſener , /wenn dieſes Leute von Ruf und , Anſehn

ſind : <als “ſolche , die iin gar feinem Anſehen ſtehen
denn alsdann . werden mehrere , ſim auf dieſen Sandel

legen ; und das ) darin angelegfeCapital wird zu der

Nachfrage nach : dieſem ; Artikel “ ein richtiges Verhält -

niß : befommen ; welches unter den gegenwärtigen , Umz

ſtänden , wie man mit Grund glauben kann . « nie der

Fall geweſen iſt .
;

Vielleicht ſind hauptſächlich aus dieſem Grunde

manche Lebensbedürfniſſe in London und andern gro »

ßen Gaädfen gewöhnlich viel theurer , als in andern

Gegenden des Reichs . Bey dem Korn iſt das ſelten

ſo beträchtlich ; aber viele andere Conſumtionsarfifel

bezählen die Einwohner von London ' um 25 bis 56

Procent theurer , als man ' andergwo vafür bezahlt ,

Selbſt Rind - und Hammel - Fleiſh und alle Arten

von animaliſchen Nahrungsmitteln ſind -in Vondon

off um 40 Procent theurer , als in andern Gegenden
des Königreiches , und bey einigen beträgt der Unfex ?

ſchied ſogar niht weniger als 70 ' oder 80 Procent .

Faſt . bey allen eigentlichen Nothwendigkeifen des

Lebens iſt: dieſes der Falls dagegen ſind aber alle anz

dere Handelsartikel in großen . Städten gewöhnlich
am wobhlfeilſien , weil . ſie ungehindert und . ohne : ,Eins

ſhränfung verfauft werden , und . dieſe Freiheit alle

zeit Confurrenz . und Nacheiferung beiördert . Aber

unſere Borfahren . haben aus . ſehr übelverſtandenen

Abſichten den Kguf . und . Verkauf . der , Lebensmittel

R 2
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auf . eine ' ſehv ' drü >ende Weiſe eingeſchränkt ; man haf

bisher dieſe Einſchränkung . in ihrer ganzen Kraft »bey »-

behalten , und die Folge davon iſt :.daß die Schwie »

rigfeit , "die großen Städte hinlänglich mif . Lebengmite

feln ' zu verſorgen , in einem ſolHen Grade zugenpm ?

men hat , "daß ſie wirklich ſelten oder ' niemalshinreiz

chend damit verſehen ſind 3 auch dürfen wir " uns /dar ?

über eben nicht wundern .

Betrachfet man Londons ungeheure Bevölkerung

und . die dort herrſchende Lebensart , bey welder die

Menſchen doppelt ſo viel Fleiſchſpeiſen verzehren , wie

eben dieſelbe Anzahl irgendwo ſonſt konſumirf , ſo

ſieht man . deutlich ein , daß der Betrag dieſer Bez

dürfniſſe ſich ſo hoc < belaufen müſſe, , daß ſie nur durch

die vollfommenſte , denen die damif handeln , zu ex ?

theilende Freiheit und Protection , ſo reichlich und ſo

regelmäßig , wie es die Nothdurft erſodert , zu erhals

fen ſtehen . , Wann dieſes einſt geſ <hieht , aber nicht

eher als dann , werden die Märkte von London und

andern großen Gtädten , anſtaff am theuerſten zu

ſeyn , vermuthlich die billigſten im ganzen Königreiche

werden ; denn , wenn der Handel nur gehörig beſchüßf

wird , ſo iſt allezeit die Anzahl derer , die ſich darauf

legen , und das Capital , welches in jedem Zweige deſ2

ſelben angelegt wird , in großen Städten verhältniß :

mäßig befrächtlicher , als auf fleinern Marktpläßen .

Die Folge davon iſt , wie ich ſchon bemerkt habe , daß

in großen " Städten ein jeder "Handelsartikel , und

ſelbſt Fäbrikwaaren aus den entfernteſten Provinzen ,
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in größerem Ueberfluſſe vorhanden , und folglich wohl -

feiler ſind , als in kleinen Gtädfen und Fle >en , oder

auH in den Gegenden ſelbſt , wo ſie fabricirt werden ;

Daher ſind die Gtahlwaaren aus Birmingham , Shefs

field und Woovdſto >, alle baumwöllene Fabrikate aus

Lancaſhire und andern nördlichen Gegenden , ſo wie auch
die ſc <hoffiſche und irländiſche Leinwand in größerer

Menge und Mannichfaltigkeit und =< was nothwendig
Daraus folgt - - zu wohlfeilern Pwiſen in den großen

Niederlagen in - London zu haben , als an irgend einem

andern Orfe . Ja , die Wirkung der Conkurrenz und

anſehnlicher Capifalien iſt beym Handel ſo ' beträchfs :

lim , daß . ein großer Theil des ganzen Reiches von

London aus mit dieſen Manufakturwaaren verſehen

wird , und zwar untfer ' billigern Bedingungen , äls es

ſonſt irgendwo möglich wäre , Wollte man die Fa -
brifanfen nötbigen , Defailhändler zu werden , und ihre
Waären bloß an diejenigen zu verkaufen , die ſie ſelbſt

verbrauchen , wie man dieſes zum Unglück für das

Publikum für Recht hält , fo würden ſie ni < t bloß
als Fabrikanten , ſondern ' au<4 no < als Kaufleute ,
beſondere Capifalien beſigen müſſen . Dieß wäre aber

ſo ſelten der , Fall , und die bey einer ſol <en Abſonde -

rung des Handels unvermeidliche Verwirrung würde

ſo groß ſeyn , daß es offenbar vortheilhafter für ſie
iſt , alles was ſie fabriciren , zu wohlfeilern Preiſen
an einige wenige reihe Londoner Kaufleute zu vers

Faufen , auf welche ſie fogleich für den Belauf ihre
Wechſel traſſiren können , als mit einer großen Ans

zahl Menſchen zu handeln , unter denen ſi allezeit
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mehrere “befinden, : von welchen es <wer halten wür -

de , ſelbſt na lange gegebenem Credite , die Bezah »

lung zu erhalfen . = = Würden nun eben ſo . die . Korn

und Bieh - Märkte zu London , Edinburg , Liverpool

und andern Drfien , wo die Nachfrage ſtark iſt , durch

eine - größere und mit ſtärkern Copitalien verſehene

Anzahl von Kaufleuten verſorgt , ſo würde auch eben

' das daraus . folgen . Sie erbielfen alsdann täglich

neue Borräthe , alsy den . entfernteſten Winkeln des

Königreiches , anſtaff daß ſie ſie jeßt größtenfheils

bloß aus den benachbarfen Gegenden erhalten . „ Man

würde ihnen größere Quanfifäten zuſchiden und . neue

Aluswege ausfindig machen , die bey einer durc < hinz

längliche Capitalien . unferſtüßten Nacheiferung allezeit

bald entdeXf werden

Hieraus entſtänden für . das , ganze Reich die an -

ſehnlichſten Bortheile , Ju allen entfernten Gegenden

des Landes würden die Lebensmittel zwar im, Preiſe

ſteigen , aber Feinesweges in einem nachfheiligen Grade .

Dagegen hätte dort die ſtärfere und beſtimmtere Nach?»

frage die ſehr wichtige Folge , daß die. Berbeſſerung

der Ländereien dadur <; mehr . Aufmünterung erbielte 3

man , würde mchr Korn und - mehr Bieh ptoduciren ,

und daher Fönnfe -man mun das Brod und alle „an-

dere . Lebensbedürfniſſe in den Gtaädfen leichter als big -

ber. beſtäudig in» einem gleichförmigen . und mäßigen

Preiſe , erhalten .

Der - Einfluß einer ſiarfen und beſtändigen Nas »

frage und einer ſichern Bezahlung , iſt. beym , Handel

ſo groß „„ daß dieſe allezeit . die ſtärkſten Quantitäten
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von einer jeden Waare , und dieſe von . der höchſten

Güte an ſiH ziehen , und wenn unſere . Märkte nur

enfweder durc < die Farmer - vder dur < Kornhändler

mit großen Borräthen von Lebensmitteln wirklich ver ?

ſehen wären , ſo würde man über Auffkäuferey : und

Kornwucher ( monopoly , forestalling and regra -

ting ) feine Klagen mehr hören3 aber alle unſere

großen Märkfe , und vornämlih die in London , ſind

bigher ohne allen Zweifel auf eine Weiſe verſehen

worden , wobey allenthalben die Preiſe

in die Höhe gefrieben werden müſſen . Schlechte Jah -

re , in denen wirkliher Mangel Stakkt findet , ausge -

nommen , wird zwar ohne Zweifel die erforderliche

Duantfifäf von jedem Artfifel auf dieſe Märkte wirk »

lim gebracht ; wenn aber dieſe Artikel dabey auch zu

billigen vder gar wobhlfeilen Preiſen verfauff werden

ſollen , ſo muß das Land mehr produciren , als dieſe

Märkte brauchen , ſonſt werden die Preiſe immer hoh

bleiben . Es folgf dieſes ganz nafürlih aus der Be -

gierde des Publifums , zu Faufen , um ſich zu verſor -

gen , wenn der Vorrath nur mittelmäßig groß iſt ,

und aus dem Vortheile , den die Kaufleute aus dieſer

Begierde des Publikums ziehen . Wenn unſere Colos

nien nicht mehr Zud &er produciren , als in dem Ber

Jaufe eines Jahres wahrſcheinlich konſumirf wird , ſo

ſteigen augenbli >lich die Preiſe , wenn ſchon die vor -

räfbige Quanfifäf noc < immer zu unſerer Conſumtion

Hinreichend wäre ; wird aber eine reiche Erndfe aud )

nur bloß angekündigt , ſo fallen die Preiſe gewöhn ?

lich ſogleiH , wie “ dieſes au <% allenthalben mit deu
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Qebensmitfeln der Fall ſeyn würde , wenn die Märk -

fe , wo ſie verkauft werden , reichlicher damit verſe

hen wären , Denn , wenn Korn und Fleiſch im Über ?

fluſſe vorhanden ſind , ſo müſſen die Preiſe mäßig

ſeyn ; dagegen iſt es eben ſo offenbar , daß alle Ein :

ſchränkungen , womit man diejenigen belegt , welche

damit handeln , alle Angriſfe , denen ſie von Geiten

des Pöbels ausgeſeßtf ſind , und alle noch ſo ſtrengen

Geſeße keinen Einfluß darauf haben können , ſie wohl :

feil zu machen , wenn die Märkte nicht reichlich da -

mit verſehen ſind .

In ſo fern die Theurung der Lebensmittel in den

großen Sädten daher rührt , daß das ganze Land nur

wenig producirf haf , werden die Preiſe freilich theuer

ſeyn ; wenn aber diejenigen , welche damit handeln ,

ſo geſchüßt und aufgemuntfert würden , wie ſie es bils

lig ſeyn ſollten , ſo wäre , aus den angegebenen . Grüne

den , dennoch allezeit ein jeder Artikel dorf im größ ?

ten Ueberfluſſe , wo die Nachfrage am ſtärkſten iſt ,

und dorf würden folglich auch die Preiſe am mäßig :

ſten ſeyn .

Um dieſen höchſt wichtigen Zwe = zu erreichen ,

iſt fein foſtſpieliger Plan erforderlich . MNtan wider ?

rufe nur alle Geſeße gegen Korn - und BVictkualien?-

Händler , die man bisher noch immer beybehalfen hatz

man ſchüße ſie und erlaube ihnen , ihre Waaren in

allen Lagen und "Verhältniſſen , wann und wie es ih -

nen guf dünff , zu faufen und zu verfaufen , und die

ganze Sache iſt abgethan , Geſchieht dieſes endlich ,
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und der Zeifpunkt iſt hoffentlich ni <f weif mehr enf -

fernt , ſo wird man erſtaunen , und ſich darüber wun ?

dern , daß ſo verderbliche Geſeße bis in das neuns

zehnfe Jahrhundert haben können beybehalfen wers

den . Man wird es um ſo merkwürdiger finden , daß

ſie gerade in Großbritffannien in“ völliger Kraft ge ?

blieben ſind , ' da man hier , in Anſehung äller andert

Artikel , ſc <on lange von dem Nußen der Handels »

freiheit überzeugt geweſen iſt , und wird ſie hernach ?

mals den Geſeßen zuzählen , die da Berfolgung aue

foriſiren , wo es uneingeſchränkter Freiheit bedürfte .

Die Unwirkſamkeit und ſchädlihe Tendenz der

Verfolgungsgeſeße in allem , was die Religion bes

trifft , ſind < on lange anerfannf worden , - und es iſt

nicht wahrſcheinlic4 , daß ähnliche Geſeße bey der Lei ?

fung des Kornhandels größeren Nutzen leiſten ſollfen .

Sie ſind vielmehr allezeit ſhädlich , und bringen ge -

wöhnlic < eine ganz andere Wirkung hervor , als

diejenige , welche man dabey zur Abſicht hatte .

GSollfe man alſo dieſer wichtigen Frage einſt diejenige

Aufmerkſamkeit widmen , welche ſie unſtreitig ver »

dienf , ſo dürfen wir mif Recht hoffen , daß alle Ein -

ſhränfungen , womit man bigher den Kornhandel be -

legt haf , werden aufgehoben werden .

Das größte Verbrechen , welches Korn » und ans

dere Bictualien- Händler angeblich gegen das Publi -
fum begangen haben ſollen , iſt : daß ſie ſich mit eins

ander dahin vereinigen , die Marktpreiſe in die Höhe
zu freiben3 allein , obgleich über dieſen Punkt vieles
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hin und her geſagt worden iſt , ſo haf . man doch nie

bewieſen , daß es wirklich geſchehe , obgleich dieſes unz

mögli verborgen . bleiben könnfe . Wenn indeſſen

ſolHe thörihte Verſuche wirkli < jemals gemacht wers

den ſollten , ſo wäre es gewiß beſſer , ſie den üblichen

gemeinen Geſeßen des Landes zu unterwerfen , als

ein . beſonderes nachdrü > li <es Geſeß dagegen zu gee

ben . Wird nur ein einziges Geſeß - dieſer Art beybe -

halfen , ſo müſſen alle , die ſich mit dieſem Handel be »

ſchäftigen , es als eine Berfolgung anſehen ; und es

iſt daher nicht ſHwer , voraus zu ſagen , daß die Ana

zahl derer , die“ dieſen Handel treiben , allezeit klein

bleiben wird , und daß folglih alle Märkte in den

großen Gtädfen weder ſo reichli < verſehen , no < die

Preiſe der Lebensmitktel ſo bedeufend wphlfeil ſeyn

werden , als ſie es ſonſt ſeyn würden ,

5. Manke jind der Meinung , + daß. der hohe

Preis der Lebensmittel in unſerm Lande größtentheils

von der Exporkation derſelben herrühre ; aber hierin

haben ſie zuverläſſig eben ſv ſehr Unrec <tf , wie das

Publikum . immer bey allem hat , was den Kornhan -

del befrifff .

Gut unfetrichfete Leufe wiſſen , daß ungefähr in

den leßfen vierzig Jahren die Ausfuhr des Getrei2

des und anderer Lebensmitfel aus unſerm Lande ſo

Kein war , daß die Wirkung davon ganz . unmerklich

geweſen ſeyn muß . Der Grund hiervon fällt in die

Augen . Während + eines beträchtlichen Theiles dieſes

Zeifraums ſtanden die Preiſe des Getreides und aller

=memngncke

a
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„ andern Lebensmittel in Britannien „viel, höher , als der

Regel znach zirgendwo auf dem Feſten Lande . Nach
welchem Lande konnten ſie daher wohl exportirt . were

den ? Dazu hätten , ſie bey uns nicht bloß eben ſo

wohlſeil , ſondern vielmehr weit wobhlfeiler als in

den Ländern ſeyn müſſen , wohin man ſie geſchi >t hät

fe . Ohne das Fonnten ſie. die : großen Koſten der

Tracht , der Aſſecuranz und des Niſiko nicht fragen ,

welches noch hinzu kömmt , wenn ſie an Ausmärtige ,

und nicht im Lande ſelbſt verkauft werden . y Werden

die Preiſe in unſerm Lande jemals ſo niedrig , daß ſie .

Dieſes verſtaffen , ſo önnen nur Unverſtändige die

Exrportation diejer Artikel mißbilligen , und ſo lange

ſie höher ſtehen , haf man feinen Grund zu glauben ,

daß ſie jemals in einem nachtheiligen Grade wirklich

Statt finde ,

Außerdem iſt es aber dem JInfereſſe der Kauf -

leufe ſo gemäß , den einheimiſchen Märkten den Box ?

zug zu geben , daß das Publikum von dieſer Seite

gewiß nichts zu befürchten haf ; und ſo wie aus dem

Geſagten erhellet , daß es ſehr vortbeilhaſt ſeyn würs

de , den inländiſc <en Handel mit Korn und andern Les

bengmitfeln in unſerm Lande durcgaus gar nichf ein :

zuſc <ränfen , ſo darf man auH mif Nec<ht glauben ,

daß es von eben ſo großem Nußen wäre , wenn man

auch unſern ganzen auswärtigen Handel mit dieſen
Artikein völlig frey ließe ,

Es iſt mix ſehr . wahrſcheinliH , daß dieſes äußerſt

wohlthätig wirfen würde , . Erlaubte man den Kauf :



leufen Korn ein - ind auszuführen , wann und wie ſie

es für rafhſam halten ; gewährte man ihnen " Gchuß

in der Maaße , wie ſie ihn verdienen , ſo würden alle

ünſere Märkte viel beſſer verſehen ſeyn , als ſie es

jemals ſeyn fönnen , wenn der Handel die Feſſeln von

Einrichfungen fragen muß , die faſt allezeit ſchädlich

ſind , und ſogar off dem eigentlich beabſichtigten

Zwece geradezu entgegen wirfen , wie das meiſten ?

fheils bey allen Einſhränfungen immer der Fall iſt ,

womit man “ den Handel belegt . Denn wie iſt es

möglich , daß irgend ein Miniſter vder eine Regies -

rung , oder irgend ſonſt Jemand , in der Leitung des

Handels eben ſolche weiſe Einrichtungen treffen könne ,

als - die Kaufleufe ſelbſt thun würden , die dieſen Han -

Del freiben , für die er der fäglihe Gegenſtand der

ängſtli <ſten Gorgfalf und Aufmerkſamkeit iſt , und

die daher am beſten - im Stande ſind , ihn vollſtändig

zu beurfheilen , und mif dem größten Bortheile zu be ?

freiben ?
Es wäre daher wol am beſten , wenn das Par ?

ſement alle Geſeße über die Regulirung des Handels

mit Korn und andern Lebensmitteln ſogleich wider ?

riefe, *ſo wie auch alle Berordnungen gegen das Aufs

Faufen derſelben ( monopoly , forestalling and re -

grating ) und ſich niemals weiter weder hierin noh

überhaupf in den Handel mit Lebensmitkfeln miſchte .

Nach dem Ausſpruche der Erfahrung , die doch bey

allen ſol <en Dingen allein gelfen ſollfe , ergiebt es

ſich nicht , daß dieſe Einmiſchung der Regierungen je -

mals von Nußen geweſen iſt . Zu keiner Zeit, iſt es
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wahrſcheinliH : , daß) ſie von . irgend . einigem Nußen

ſeyn fönne 3; wohingegen ſie in. theuren Jahren . faſt

immer . höchſt , ſchädlich iſt , weil ſie den Lärmen . vers

mehrt, , der unſer ſolchen Umſtänden die Gemüther

ohnebin . ſchon . genug beunryhigt ,

Ließe wan dieſen Handel frey , ſo würden die

' Kavfleute in Anſehung der Lebensmikttel eben jo ver ?

fahren , wie ſie es bey allen andern Artikeln thun ,

Gie würden ſie erportiren , wenn ſie im Überfluſſe
vorhanden und wohlfeil ſind ; daducch getwönne der

Ackerbau ; und die Landwirthe würden aufgemunfert ,

größere Quantitäten davon zu produciren . In ſchlech -
fen Jahren hingegen , wv wirklicher Mangel Statt

fände , würden ſie , anſtatt ſie aus dem Lande zu brin ?

gen , es jederzeit ſo vortheilhaft für ſich finden , ſie

aus andern Ländern bey uns einzuführen, daß ſie

dieſes , ohne allen Zweifel , nicht nur in größerer Menz

ge , ſondern auch mif weit wenigern Unkoſten chun

„ würden , als es. durch die Regierung ſelbſt geſchehen
kann .

Häkte man den Kornhandel gänzlich frey gegeben ,

und ihn nicht durch ſchädliche Einſchränkungen ge -

lähmf , ſo würden , meiner Überzeugung nah , alle

die Prämien , welHe in dieſem- und dem vorigen Jahre
in unſerm Lande für die Korn : Einfuhr bezahlf wor ?

den ſind „-unnöthig- geweſen ſeyn; dahingegen haben
dieſe Prämien ohne Zweifel die Kornpreiſe auf frem »

den Märkten geſteigect , und die eingeführte Menge

gleichwohl nicht im Berhöltniſſe . der . großen ' Summen
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Qänge der Zeit , binnen welcher dieſe Prämien Statt

finden ſollen , wird , obgleich hiebey ſehr wohlwollen -

de Abſi <ten zum Grunde liegen , jetzt ; da“ in ganz

Europa die Erndfen ſehr ergiebig ausfallen , no <

auf eine andere Weiſe ſHädliHh werden können. . . Wes

gen der Furcht , die ſich der Nation bemächtigt hatfe ,

wurden die Prämien , welche das Parlement für die

Korn : Einfuhr bewilligte , für einen längern Zeifraum

feſtgeſest , als nunmehro , aller Wahrſcheinlichkeit

nach , nöfbhig ſeyn wird . „ Wird nun die reiche Saat ,

welche wir hoffentlih bald einerndfen werden , gut

eingebracht , ſo wäre es fein Wunder , wenn die Prei -

ſe Bes nächſtfolgenden Jahres zu niedrig ſeyn wera

den . Dies würde aber niederſchlagend für unſern Na

fionala > erbau ſeyn , und alle , die ſich damit beſchäfsz

figen , würden ſich gekränkt fühlen , weil dieſe niedri »

gen Preije durch Prämien bewirft wären , die wir

fremden Ländern zur » Beſörderung ihres Ackerbaus

bezahlt hätten ; wie denn die großen Summen, welz2

che jedes Land , woher nur immer Korn zu befommen

war , von uns dafür empfangen haf , dieſe Wirkung

ſiherlich gebhabt " haben ,

Wäre daher der ganze Kornhandel ' frey , ſo wür :

de jeder Zweig deſſelben weit beſſer durch diejenigen

regulirt werden , die ſich ' damit beſchäftigen, " als "es

andere jemals thuw € önnen ' ; und man erwartef ver ?

gebens , daß irgend ) ſeine ' Claſſe von Kaufleuten ihr

Geld “ und ' ihre Zeit “mit der dazu wöthigen Bereitwil «
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ligfeit bey dieſem Sandel risfiren werden , ſo lange

er in allen Gtürfen mit ſol <en drüFenden Einſchrän :

kungen belegt iſt . ,
k

Man baf , wie ich ſhon bemerkt habe , keinen

Handel jemals blühen geſehen , ſo lange manderley
Einſchränkungen ſeinen Gang hinderten, Aus wels
<hen Gründen fann ' man dann alſo wol porausſeßen,
daß der Kornhandel empor Fommen werde, ſo lange

er dur < Berocrdnungen eingezwängt iſt , denen kein

unabhängiger , freyer und verſtändiger Kaufmann
ſich unterwerfen wird ? Mir ſcheint dieſes unmöglich ,

und ich bin überzeugt , daß jedermann , der der Gache

gehörig nachgedaHtf haf , eben derſelben Meinung

ſeyn wird .

Man gebe den Kaufleufen die Freiheit , aus eis

ner Gegend des Landes in die andere , und ſelbſt

aus andern . Reichen nach Britannien , Korn zu ver ?

fahren , wann ' und wie es ihnen gut dünkf , ohne

alle Confrolle und Einſchränkung , und der Kornhana

del wird bald in einem Grade blühen , von welchem

wir bigher no <+ fein Beiſpiel gehabt haben . Ohne

das wird ſiH niemand mit der erforderlichen Thätig :
eit darauf legen , oder ein anſehnliches Kapital bins

einſteXen , ohne welches ex doch nie gedeihen , oder

den Grad von Proſperität erreichen Fann , in welchem

ſich. ſo viele andere Handelszweige in allen Gegendez
des Reiches befinden ,

Auch die Brodfare ſogar , wodurc man die Bäe

Fer bisher eingeſchränkt und ihnen ' den Preis des Beods
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fes . vorgeſchrieben hat , ſc <eint mir ſc <ädli <m zu ſeyn ,

Es iſt vielleiht ganz bequem für das Publikum und

Fann feinen Nachtheil für die Bä > er haben , wenn

man verlangt , daß jedes Brodt ſein beſtimmtes Ge -

wicht habe ; auch würden manwerley allerdings mög »

lihe Befrügereien verhüfef werden , und die Bäcker

ſim mehr beſtreben , einer dem , andern es zuvorzuthun ,

wenn das Gewicht nebſt dem Preiſe und Namen des

Bäckers ' mit leſerlihen Buchſtaben auf jedes Brodt

geſtempelt werden müßte ; aber man ſollte feinem

andern erlauben , den Preis zu beſtimmen , oder ſich

auf irgend eine Weiſe darein zu miſchen , Wenn man

die Bäcker zwingt , ihr Brodt für einen feſtgeſeßten

Preis zu verkaufen , ſo behandelt man ſie nicht allein

mit einer Härte , womit man Käufleufe und andere

Stände bisher nie behandelt haf , ſondern es läßt ſich

auch Jeicht zeigen , daß das Publifum , bei dieſer har »

fen und vielleicht ſogar ungerechten Behandlung eines

der nofhwendigſten Gewerbe im ganzen Reiche , nichts

gewinnt

Man haf nie einen hinreißenden Grund dafür

angegeben , warum die Bäcker gehalten ſeyn ſollen ,

ihr Brodt zu einem , von andern , ' als von ihnen ſelbſt ,

feſtgeſeßten Preiſe zu verkaufen , da man doch das

Fleiſch , Gemüſe , Fiſche und alle andere Lebensmittel
einer ſol <en Einſchränkung nichf unferwirft , und die -

fe Brodfare die Concurrenz und Nacheiferung unkex

den Bäckern ſo ſehr verringert , daß , nach Berhältniß

des - Preiſes vom Waizen , das Brodt . weder ſo gut

noh ſo. groß iſt , wie es vormals war . Alle ältern

Eins :
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Einwohner in den Gtädten , wo man eine Brodfaxe
eingeführt haf , werden ſich deſſen noh ſehr wohl ers
innern , und man wird auch allezeit finden , daß in

Fleinen Dörfern , wo niemals eine ſolche Taxe iſt ein »

geführf worden , das Brodt beſſer , feiner , und größer
iſt , als in den Städten . Jn der Gegend auf dem

Lande , wo ich wohne , iſt jeßt das Brodtviel beſſer,
feiner und größer als in London , Edinburg oder in

irgend einer andern Gtfadf , wo man . . den Preis des
Brodfes durch eine Taxe beſtimmt bat , und faſt al :
lenthalben habe ich das auf dem Lande ſo gefunden . '

Selbſt die Art und Weiſe , wie dieſe Brodfaxe
feſtgeſeßt wird , obſchon vielleicht die beſte . unfev allen ,

*

iſt offenbar ſchädlich . Man haf bei dieſey Taxe. die

Abſicht , daß der Preis des Brodtes ſich jederzeit nach
dem Preiſe des Waizens ' richten ſolle ; bei der Art aber,
wonach die Preiſe des Waizens äusgematrht " ih8s Bes
glaubigt werden , iſt das Publikum ſo ſehr in den Hän ?
den der Bä > er , daß das Brodt gewöhnlich um io
bis 20 Procent theurer iſt , als es billig ſeyn ſollte ;
und das wird es auc < nothwendig bleiben , ſo lange
dieſes ſo ganz unentbehrliche Lebensbedürtfniß unter
einer ſolchen Controlle ſteht ,

;

Aus ' welchem Grunde wird dann alſo dieſe Brodi
fare beibehalten ? Sie vermehrt nur die Geſchäfte der

obrigfeitlihen Perſonen , erhöhef , wie ich ſhon bes
merkt habe , allenthalben den Preis des Brodtes, und
vernichtet den Nacheiferungsgeiſt unfer den Bäcern,

S



- - 274 = =

und da ſie alſo offenbar nicht den geringſten Ifüßen

hat, fo dürjen wir mit Recht hoffen , daß ſie mit al ?

Ien andern auf den Kornhandel gelegten Einſchränz

fungen bald werde aufgehoben werden .

Eben ' ſo wenig Grund haf man anzunehmen , daß

die ' ſeit mehreren Jahren in unſerm Lande Stakt ge -

fundenen hoben " Kornpreije von einer nur einigerma »

ßen bedeufenden Experfation herrühren , und wenn

das Gefreide - und ' andere Lebensmittel einſt im Ueber -

fluſſe in Brifannien producirf werden , welches doch

fo leiht möglich wäre , und , wie wir hoffen dürfen ,

bald geſchehen wird , ſo wird ſichs auc < wahrſcheinlich

zeigen , daß die Exportation des Gefreides gerade der

einfräglichſte Handel iſt , welhen die Nation jemals

gehabt haf ,

6. Unter andern Urſo <hen , die man von der

Theurung der Lebensmitktel “ängegeben haf , - iſt auch

Dieſe , daß ſol < . großentheils daher rühre , daß die

Farms , zu: groß ſind , Man nimmt nämlih : »dabeny

an , daß Grund und Boden deshalb nicht ſo gut cul ?

fivirt werden , daß folglich der Ertrag an Korn und

Vie geringer iſt , als ex es ſovyſt ſeyn würde , und

raß , weil die Beſißer großer Farms zu reich ) ſind ,

feines ihrer Produkte ſv woblfeil , als von den kleinen

Farmers , verkauft wird .

Allem Anſchein nach , wird indeſſen dieſes ganze

P aiſonnement in feinem Gtüce eine nähere Prüfung

aughaltfen fönnen ; denn Die Boraugjeßung , worauf
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es ſim gründet , iſt niHf wahr , und wenn ſie duch
währ wäre , ſo würde man eben ' denno jene Folge
nicht daraus herleiten können . Die Möglichkeit , daß
Farms zu ' groß ſeyn können , wird Niemand beztweia
feln . Ganze Parochien und ganze Grafſchaften ſogar
fönnfen , zum großen Nachtheil für das Publikum ,
an einige wenige Individuen , oder gar auch nur an
einen einzigen Mann verpachtet ſeyn . Allein , ob es

gleich einige wenige Fälle geben mag , da ein Einzia
ger zu viel Grund und Boden beſitzt , ſo iſt es voH ,
bey der gegenwärtigen Bevölkerung und Lebensweiſe
in Britannien , . ohne Zweifel ausgemachtf , daß es für
die Verbeſſerung des Nationala > erbaues am vortheils
Daftejten wäre , vder daß Gefreide und alle andere
Lebensmittel in weit größerm Ueberfluſſe würden pros
ducirf werden , wenn man zu größern Farms mehr
als bigher aufmunferfe ; und aus dem bereits Geſagten
erbellef , daß , wenn nur die Lebengsmittel wirklich im

Ueberfluſſe vorhanden wären , man nicht daran . zwei
feln dürfe , daß . auh die Markfpreiſe wohlfeil ſeyn
werden ,

Man haf oft darüber ſpeculirt , was für elne
Größe der Pachthöfe oder Farms am vortheilhafteſten
wäre , Man kann hierüber mit völligem Rechte ſaa
gen : die beſte Bröße eines Farms ſey die , wenn ſie
ſeinem Beſißer verſtattet, ihn mif Anwendung aller
ſeiner ; Kräfte in vollkommener Culfür zu erhalten ,
Beſitzen die Farmer mehr Land , als ſie gehörig cufs
fiviren können , ſo wird das Publifum dabey leiden ,

S2
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weil ſie zu wenig produciren 3 haben ſie ' aber weniger

Land , als ſie bearbeiten können , ſo verliehrt das

Publikum ſowohl als die Farmer , weil in dieſem Falle

ein Theil ihrer Arbeit , wie ihves Capitals , verloh -

xen geht ,

Es iſt indeſſen offenbar , daß die Größe der Farms

ſiH nad ) ihrer Lage , der Beſchaffenheit der Märkte

in der Nachbarſchaft , dem Zuſtande des > erbaues

in der Gegend , und der Arf des Grundes und Bo »

dens richten müſſe , Wenn zum Beyſpiel in der einen

Gegend ein Farmer bey hinlänglichem Capitalfond ſehr

leicht 600 Morgen nicht zu ſchweren Landes , vder

auch nod ) mehr bearbeifen Fann , weil er einen großen

Theil deſſelben zu Graſe liegen laſſen , oder mit Futter ?

Gewächſen ( green crops ) beſtellen muß , indem er

nicht mehr Dünger anſchaffen kann , als auf ſeinem

Hofe gewonnen wird , ſo haben dagegen ſol <he Far »

mer , die in der Nähe großer Gtädte leben , und

Dünger genug anſchaffen fönnen , um jährlich ) alle

ibre Grundſtüde mit BVerkauflichem zu beſtellen , an

der Hälfte genug . ' Und eben ſo augenſcheinlich iſt

es , daß , bey der jeßigen Bevölkerung von Großbri -

fannien , wir weder deſjelben Ganges der Landwirth -

ſchaft , noch derſelben Einſchränkung in Anſchung der

Größe der Farms bedürſen , wie in ſol <en Ländern ,

wo die Einwohner zahlreicher ſind , wie dieſes auf

eine ' ſehr merkwürdige Weiſe in China der Fall iſt .

Es iſt, bekannt , daß ; ohne große Aufmerkſamkeit

und, ; Sorgjalt bey der Beſtellung ; kein Aker vollkom



men ' verbeſſert ' werden ' kann , und ' daß die davon ge ?

wonnenen “ Erndfen , “" beynahe na < Berhältniß der

darauf verwandten Arbeit und Düngung , gut oder

ſchlecht ausfallen . Der Einfluß hiervon ' iſt ſo groß ,

daß man durch “ eine vollfommene Cultur das Lans

dahin bringen kann, " daß es , ſechs bis zehnmal ſs

viel , als ' bey einer gewöhnlihen Behandlung der Pacht -

höfe , einbringt , oder daß es , dem Gewichte nah ,

ſes bis zehnmal ſo" viel an vegetabiliſchem Nah -

rungsſtoffe frägt . Daß dieſes völlig richtig ſey , habe

ich durch vff wiederhölte Berſuche erfahren , und man

Fann ſich auch alle Tage zur Genüge davon überzeus

gen , wenn man den . Erfrag eines guf culfivirfen
Gartens mit dem vergleicht , was ein gleich . großes

GtücE : Landes bey' der gewöhnlichen Aerbeſtellung
-

einbringt . Je mehr ! die " Cultur eines Farms ſich der

eines Garfens nähert , je mehr wird er auch zuverläſz

ſigreinfragen . ' Die Chineſen ſind hievon ſo ſehr über -

zeugt , daß ein großer Theil ' ihrer Ländereyen eben ſo

mif dem Gpaden bearbeitef wird , wie wir unſere
Gärten bearbeiten . Die ausgnehmend ſtarke Bevölke -

rung in China iſt die Beranlaſſung hiezu , und wenn

das : Bolk in unſerm Lande jemals klug genug wird ,

hierin und in der großen Sorgfalt , die ſie auf den
> erbau ' wenden “ , der ein Hauptgegenſtand ihrer Ar ?

beifen ' iſt , den Chineſen nachzuahmen , ſo iſt die Be -

ſchaffenheit unſers ' Bodens und unſers Clima ' s von

der Arft , und unſer Land ſo groß , daß man ſich von

den Progreſſen , die “ wir in Anſehung ' der' Menge un -

ſever“ Produkte und “ unſerer Bevölkerung machen wür



den , gar feinen der Gache angemeſſenen Begriff zu

machen im Gtfande iſt . Da aber , bey dieſem Berfah2
ren der Chineſen , eine einzelne Familie nur wenig
Land cultiviren kann , ſo wird es nicht nötbig ſeyn ,
auf den Ac > erbau eben dieſelbe , kleinliche Sorgfalt zu

wenden , wozu die Chineſen durch ihre ; ausnehmend

ſtarfe Bevölkerung gezwungen ſind , ſo langs dis

Bevölkerung und die Lebensarf in Großbritannien

ſo bleiben , daß , wenn nur . ein fleiner Theil "der

Einwohner ſich mit dem AdXerbau beſchäftigt , dieſer
die übrigen mif Lebensmitfeln verſorgen Fann . Es ,

iſt daher einleuchfend . , daß die- jeßt in Europa allges
mein eingeführte „ Gewohnheit , den. . AFerbau mit

Pferden und Dhſen zu befreiben , den Borzug behals
fen wird , ſo lange , die Bevölkerung : von Britannien

gegen die Grüße des Landes nur geringe bleibt , und .

Menſc <hevyarbeif daher verhältnißmäößig mehr Werth,
haf , als Grund . und Boden . Gerade ſo wie die mit

dem Pfluge verrichfete Feldarbeit unvollfommener iſt ,
als Gartencultur , wird auch der Erfrag geringer ſeymz
aber ſelbſt mif dem Pfluge könnfe man doch das Land

ſehr viel beſjex bearbeiten , als man bigher gethan haf ,

Dadurch würde man die Bevölkerung vermehren , und

auf das ſtärfſte zu weiteren Verbeſſerungen aufmunz
fern , wie dieſes auf eine merkwürdige Weiſe : in Flan »
dern der Fall geweſen iſt , wo. folglich auf . den Pacht -
höfen die Felder faſt eben ſo wie Gärten bearbeitet

werden .

Wenyn aber gleich die. vollfommnere Culfur in

Tlandern , wo man auf jeden . Fle die. höchſte , Auf -



werfiamfeit undGorofaltf wendet, feine Farms von

großem Ulf Shlägt ſo ' wurde doch Die Nation,
in Btitanniens jeßiger ' Lage, großen Berluſt " leiden,
wehn man unſern Farmern nicht erlauben wollte ,

mehr Land als die dortigen zu befißen. Denn , wenn

man in Flandern vierzig oder funſzig Morgen ( acres ,

engliſche Morgen , die ohnefähr ein und einen hals ?

ben Magdeburger Morgen halfen ) ſhon für eine

ganz gufe Größe eines Farms hält , und ein hunderf

Morgen für völlig ſo viel , als ein Farmer nuv im

mer bearbeiten - Fann , ſo wird . dagegen 1 bey. „unſerm

jeßigen Berfahren ein jeder Farmer in Brifkannien eben ,

ſo leicht ſe <s hundert Morgen cultfiviren können ,

Es läßt ſich in der Thak leicht zeigen , daß Farms ;
von dieſer ( Größe , ſo wohl für . diejenigen , welche ſie

beſigen , als auch für das Publifum von weit grö ;

ßerm Nußen ſind , als kleine Farms , ſolhe etwa aus ,

genommen , die in der Nähe großer Städte liegen, . ,
und daß , je nachdem ſie von dieſer „ Größe abweichen ,

ſie auch für beyde weniger vortheilhaft ſind. . . Wür « .

den , dieſe ſe <s hundert .Morgen alle - Jahre durHaus

mif Korn beſtellt , ſo wäre dabey freilich großer Ber2

luſt , weil in dieſem Falle der Boden nicht in gehöri2

gem Gtande erhalfen werden , und folglich die Erndfen

nie guf ausfallen “ *önnten ; denn es iſt einem einzelnen
Manne ſchwerlich möglich , eine ſol <He Menge Land

in gufer Ordnung zu erhalfen , wenn nicht ein bes

frächtliher Theil deſſelben zur Weide liegen bleibt .

Man nehme aber ein Drittel davon “ , oder 200 Mor2 *
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gen zu Weideland , die >erländereyen theile man in

vier Schläge ( divisions ) , beſtelle den einen mit Kars

foffeln, Zurnips oder Bohnen, nach der Beſchaffen »

Heit des Bodens , den zweyten mit Gerſte , den drit »,

fen mit Klee und den vierten mit . Waizen oder Ha -

fer , ſo fann alles Land ſehr wohl auf einem einzi »

gen Farm bearbeifeft werden , und wird für die Märkte

mehr und beſſeres . Korn und Vieh lieſern . , als wenn

eben , ſoviel Land in kleigere Farms vertheilt wäre .

Man wird zugeben , daß billig kein Farm kleiner

ſeyn ' ſollte , als nöthig iſt , um zwey Pferde , den Far -

mer und ſeine Familie hinlänglich zu beſchäftigen ,

Dieſe Quantität Land wollen wir zu 60 Morgen oder

ein Zehntel deſſen annehmen , was ih vorhin bei dem

jeßigen Zuſtande " der Dinge in Brifannien , als die

beſte Größe eines Farms angenommen habe . Nun

wollen wir ' den Unterſchied ' zwiſHhen der Quantität

von Lebensmitteln befrachteny, welche der große Farm ,
wie ſi < vernünftiger Weiſe annehmen läßt , auf die

Märkte liefern wird , und derjenigen , welche von dem -

ſelben“: Grund und Boden verkauff werden könnte ,

wenn er in zehn Farms vertheilt wäre , und man wird

finden , daß dieſer Unferſchied unermeßlich iſt .

Nach dem von . mir angegebenen , oder irgend ei -

nem andern ähnlichen Plane , wonach der Boden bes

ſtändig in gutem Zuſtande erhalten würde , . könnte

von, dem größern Farm eine anſehnliche Menge Korn

alle Jahre verfauſf werden . Nach Abzug deſſen, . was, ,

zur Saat für die Familie , das Geſinde , und , für , die



Pferde erfoderlich iſt , bliebe die Duantfität Korn , Wai »

zen , Gerſte ; Hafer und Bohnen zuſammengenommen ,
die - ein Faxm „ pon , dieſer Größe , jährlich , „ verkaufen

könnte , im Durchſchnitte : 750 Duarters ; oder . völlig

ſo viel , als . 500, Menſchen von dieſen Artikeln zum; : . / .

Unterhalte brauchen , Außerdem , würde ; auf. dieſem

Farm noh eine große Menge vorzüglich guten Lan ?

des , zum Viehfutter , zum Heu und zu Turnips genußf ,
und die daber noc<h- gewonnene , Menge an , animali :

ſchen Lebensmitteln ebenfalls ſehr beträchtlich , ſeyn .

Der aber auf den fleinen Farms die Erndfen

meiſtentheils nicht ſv ergiebig ſind , wie auf größern ,
welches aus der unvollfommnern darauf verwandten

Arbeit von ſelbſt folgt , weil ein Boden , der nicht in

ſehr guter Culfur iſt , weit mehr Einſaat erfoderf , und

weil fleine Farms verhältnißmäßig mehr Pferde brau »

< en , ſc haben ſie gewöhnlich auc < nur ſehr wenig
Korn übrig . Faſt alle Produkte eines kleinen Farms
werden , der Regel nach , von der Familie ſelbſt con -

ſumirf , und der größte Theil des Pachtzinſes und

anderex Ausgaben , wird von dem wenigen verfauf -
fen jungen Bieh und dem Ertrage des kleinen Mol :

'

Fenwerks beſtritten .

Eben ſo . befrächtlich iſt der Unferſchied , zwiſchen
großen und , Xleinen, Farms in Anſehung der fur , beide

erforderlichen , Anzahl . Pferde , Werden . 600 Morgen
in zehn kleine Farms vertheilt , ſo ſind , 29 , Pferde da

zu nöthig ; da hingegen ein jeder , Landwirth - zugeben
wird , daß, dieſelbe, Menge Landes , in einen einzigen
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Farm “ zuſammengezogen , leißt mit zwölf Pferden be -

arbeitef “ werden kann , wenn anders ' der Boden nicht

gar zu ' <wer und ' ſteif iſt . Dabey werden alſo , auf

jede zwanzig Pferde , acht erſpart , welches ,/in »NüEa

ſicht "auf das Ganze , für die Nation einen unermeß2

lichen ' Unferſchied ähgnmaht
;

Eben ſo wenig wird man finden , daß Farms von

Dieſer Größe , die Biehzucht und Ackerbau mit einanz

der verbinden “der Bevoölferung nachtbheilig ſind , wie

man nicht ſelten geglaubt haf . . Sechshundert Mor »

gen , in zehn Theile gefheilt , werden ohne Zweifel . die

Familien von zehn Farmers ernähren 3; aber auf Farms

von dieſer Größe fann - Eoin Geſinde gehalten werden ,

ſo daß alle Arbeif gewöhnlich bloß . von . dem Farmer

ſelbſt und von ſeiner Familie verrichtet wird . Wenn

man nun auch ſogar ſechs Perſonen auf jede Familie

rehnef , nämlih : den Farmer , ſeine Frau und vier

Kinder , ſo macht das auf 6oo Morgen ſechszig Perz

ſonen , dahingegen ihre Anzahl ſiebeuzig betragen

wird , wenn dieſe boo Morgen Landes uE zu einem

Farm gehören . Die Familie des Farmers , ſeine Jrau

und Kinder , ohne das Geſinde , muß hiebei ebenfalls ,

zu ſechs Perſonen angenommen werden z drey Mäg »

de“ find zum Molkfenwerf und ' undern Arbeiten erfor ?

derlic und ein Knecht , der mit im Hauſe wohnt ; ſechs

verheirathefe Mannsgperſonen werden “ zu den Gpanna

dienſten ( teams ) gebraut , und wenn man die Fa

milien dieſer leßfern ebenfalls zu ſe <s Menſchen rech

nef , ſo madchen dieſe 36 Perſonen aus . Auf einew “
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Färm von dieſer Größe gehören auch no < drey Ta -

gelühner nebſt einem Hirten ; und da ihre Familien
ebenfalls von dem Farm ernährt werden müſſen , ſs
muß man dafür auc noh 24 Menſchen rechnen . Alle

zuſammen ' genommen ' befragen demnach 70 Perſonen ,
welches ein Sechstheil mehr iſt , wie dieſelbe Duanti -

fät Landes ernähren würde , wenn ſie in kleine Farms
vertheilt wäre .

-

Aus welchem Geſichtspunkte man alſo dieſe Fra -
ge auch befrachten mag , ſo ſcheint es offenbar dem

Infereſſe des Publikums angemeſſen , vortheilhaft für
die Farmer und ' wohlthätig für die Armen zu ſeyn ,
daß man zu Farms von einer befrächflihen Größe

aufmunterf ; denn Farms von . der angegebenen Größe
liefern nichf nur mehr und weit beſſere animaliſche
Lebensmittel als kleine Farms , ſondern ſie produci -
ren auch für alle , die darauf leben , Gefreide im le -

berfluß und überdem no < eine hinreichende Quantität

zum Unterhalt für mehr als eine Perſon auf jeden

Morgen dazu gehörigen Landes gerechnet , da binge -
gen kleine Farms ſehr ſelten auch nur das "geringſte
Korn verkaufen können ,

= *
Kleine Farms vermehren alſs weder die Bevölke

rung des Königreichs , noch ſind ſie wohlthätig für die

Armen . Auch iſt eine große Anzahl kleiner Farmer
in Wahrheit ſo arm , daß ſie gar nichts abgeben kön »

nen , und ſollten durch ſie allein unſere Märkte verſorof
werden , ſo würden alle Manufakturen im ganzen Reis

<he ſchnell ſic < ihrem Untergange nähern und alle unz
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ſere großen Gtädfe , im buchſtäblichen Verſiande des

Worts , Hungers . ſterben müſſen . Jn der That ſind

es. faſt allein nur die großen Farms , welche unſere

Märkte verſorgen , und ſollten ſie , „ entweder wegen

des Geſchreyes , welches , ſehr unbilliger . Weiſe gegen

ſie. erhoben worden , oder aus irgend einem ' andern

Beweggrunde verkleinerf werden , . ſo würden gewiß

die nachtheiligſten Folgen daraus entſiehen ,

Wenn einige , wenige , Farms in etlichen gragrei -

chen: Gegenden zu groß ſind , ſo iſt dagegen eine

größe Anzahl derſelben im ganzen Königreiche viel

zu» Blein3 Feiner bei weitem , als man gemeiniglich

glaubt , und viel kleiner , als es dem Bortheile ihrer

Beſißer und dem allgemeinen Beſten . gemäß iſt . Oh -

ne/eine allgemeine Bermeſſung kann man die eigenfc

liche» Größe der Farms . nicht wiſſen ; ſo viel ſim aber

aus dem Pachtzins und mannichfaltiger Unterſuchung

uefheilen läßt , die von ſol <en Perſonen angeſtellt wer ?

den ; die die Wahrheit am beſten erfahren konnten ,

ſo - habe ich gar keinen Zweifel , daß ſie. alle viel kleis

ner ſind , als . ſie : billiguſeyn jollten .

Wenn ich diejenigen Diſtrikte ausnehme , die ſich

vornämlich zur Weide für das Nindvieh und . die

Gdhaafe ſchiden , wie zum Beiſpiel die reihen Marſch »

Qändereien an verſchiedenen . Orfen , in England , alle

bergigte . Gegenden . in England , Gäotffland ; und Wale

lis , die wüſten und „unſruchtbaren : Ländereyen , die

nicht Eulfivirf werden können ; ſo habe ich, große Ure

ſache zu glauben , , daß. der Pachtzins von ſolchen



über funfzig Pfund Gterling befrage ; iM glaube ſo »

gar vielmehr , daß er nicht viel über vierzig Pfund
ſey . Daraus erhellef , wie ſehr ein großer Theil des

Reichs darunter leide , daß die meiſten Farms zu Flein

ſind ; denn wenn der Pachtzins für ſelbige im Durch -

ſchnitt die vorhin angegebene Summe nicht überſteigt ,

ſo muß wirklich eine große Anzahl derſelben nur klein

ſeyn , wie es auch in mehreren der entfernfern Grafs :

ſchaften unglüclicherweiſe der Fall iſt .

Dbgleich in dieſen Diſtrikten . einige wenige Far »
mer 80 , 90 oder 160 Pfund Gterl . Pachtzins bezah -

len , ſo beträgt dieſer doch bei einer großen Anzahl der

übrigen nicht mehr , als zwanzig Pfund . Manche Far -

mer bezahlen ſogar nicht mehr als ſechs , acht bis zehn

Pfund , und verbringen ſo alle ihre Zeit aufceine
Weiſe , die ſowol für ſie ſelbſt und ihre Familien , als

auch für das Publikum ſehr unvortbeilhaft iſt , und

in beſtändiger Erwartung , ihre wenigen Morgen Lans -

des ſo fruchtbar zu machen , daß ſie am Ende dadurch
bereihert werden , obgleich ſich dieſer Fall niemals

wircklich ereignet .
;

Häuslinge , Kothſaſſen und Fabrikarbeiter , die

nur ein Feines GrundſtüE von einigen wenigen Rus

fhen bis zu einem halben Morgen und darüber be -

ſäßen , um einen hinreichenden Borrath von Kartof -
feln ' und Gartengewächſen für ihre Familien darin

zu ziehen , würden däher in allen Fällen ſehr wün -

ſHenswerth : ſeyn “ und “ großen “ Nuten ſtiften . Es

Farms , die > erbau freiben , im Durchſchniff niht

4727Ed
LARNE

<PHE
Raak

3055
LDE

FIRIIEHER
Wg

mn

ng



wäre . auch für - ſie ſelbſt eine gute Beihülfe , - went

man , wie im ſchon in der driften Abhandlung ange »
merff habe , ihnen allenthalben , wo es, thunlich iſt ,
Land genug zum Unterhalte für eine Kuh bewilligte ,
wofür ſie gewiß gern eine gute Pacht . bezahlen wür »

den . DObgleich aber die Bortheile befrächtlich ſind ,
die daraus entſpringen würden , wenn man den Häus ?

lingen ( cottagers ) :ſo viel Land bewilligfe , als ſie
und ihre Kinder ohne Bernachläſſigung ihres eigent »

lichen Gewerbes bearbeiten Fönnen , ſo muß es doc<h

jedermann, der darüber nachgedachf hat , einleuchten ,
daß bey den kleinen Farms ſo viel Schaden für das

Publikum , und ſo viel Berluſt für ihre Beſißer iſt ,

daß man dazu billig gar nicht aufmuntern ſollte .

Es frifff ſich zuweilen , daß Leufe , die ſich haupf »

ſöhliM nur mit andern Gegenſtänden beſchäftigen ,

denno ) den Beſitß kleiner Farms zum Unterhalt für

ihre Familien , ihre Pferde und ihr Vieh vortheilhaſk

und nofhwendig finden . Kann dieſes mit Fonds ge -

ſchehen , die aus andern Quellen herfließen , wobey ſie

ihre Grundſtü > e in vollfommener Cultur erhalten kön »

nen , ſv wird das nicht ſchädlich ſeyn . Denn da auf

dieſe Weiſe mehrere Beſchäftigungen zugleih mit Nus

ßen befrieben werden , ſo geht feine Arbeit verlohren ,

weder die Arbeit derjenigen , die in einer ſolc <en Lage
kleine Farms beſißen , noch die ihrer Pferde . Da - die

Beſchäftigung mit ihren Farms ihre Zeit nicht gang

ausfüllet , ſo können ſie off einen großen Theil der «

ſelben auf andere Unfernehmungen verwenden ,, und
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ſo wird ihre perſönliche Arbeit und ihr . Geld ſehe nüß -

[ iH angewandt . . Das fann aber nie der Fall bey de -

nen ſeyn , welche zu irgend einem andern Zwecke klei :

ne Farms fultiviren , als um ſie zur bloßen ' Beihülfe

bey irgend einew andern Gewerbe zu benuüßen .

Benn alo nichf efwa : din jeder ohne Ausnahme

Landwirthſchaft treiben , und : die erſorderlichen Lebens :

mitfel für ſeine Jamilie ſelbſt ziehen ſoll ; ſo müſſen

Feine Farms , nach Berhältniß : ihrer : mehrern oder

mindern Kleinheit und Anzahl , allezeit“ ſchädlich ſeyn .

Dieſes iſt in. dex. That ſo ſehr der Fall , daß , wenn . das

ganze National : Territorium in Eleine Farms vertheilt

würde , alle diejenigen Einwohner , welche ſich. keine

Farms verſchaſſen könnten , wie das allgemein bey den

Gtädtebewohnern , mehreren Fabrifonten , den Land -

und Gee: Sruppen , und den Armen in jedem Diſtcicte
der Fall wäre , genötbhigt ſeyn würden , ſich wegen

ihres Kornbedarfs bloß auf die ſparſame Zufuhr aus

andern Ländern zu verlaſſen . Denu faſt immer wer -

den , wie ich ſhon bemerkt habe , die Produkfe kleiner

Farms hauptſächlich nur von der Familie des Farmers
und ſeinem Viehe verzehrt , ſo daß er wenig vdex

nichts an andere davon veifaufen kann ,

Es wird nicht undienlich ſeyn , bier zu bemerken ,

daß wenn man einen Plan ; annimmf , um den Scha :
den zu verhüfen , welchen die Nation dadurch leidet ,

daß ein großer Theil der Ländereien ie ganzen Reiz :

< e in zu kleine Farms vertheilt iſt , man den jeßigen

Veſißern derſelben fein Unrec <t zufügen würde ; jdenn
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fie leben wirkli < faſt alle in einem ſolc <en Elende ,

daß ihr Zuſtand gar ſehr gebeſſert werden würde ,

wenn ſie andern als Akerknechte dienten .

Anſtaft alſo , daß die großen Farms Urſachen

der Theurung ſeyn ſollten , halfe ich es für ausge »

mächt , daß ſie ſehr viel dazu beitragen , ſie zu ver -

hüten Dabey fallt es in die Augen , daß ſie nicht

nur der Bevölferung zuträglich ſind , ſondern daß

auch die dabey angeſtellfen Knechte und Tagelöhner

mit ihren Familien in größerm Überfluſſe , in jeder

Rückſicht beſſer und mit mehrerer Bequemlichkeit [ e-

ben , als es gewöhnlich bey den Beſißern kleiner

Farms der Fall iſt .

7. Weil Zettelbanken auf dem Lande ( country
banks ) ſeit einigen Jahren häufig geworden ſind ,

ſv haben fſih manche verleifen laſſen , zu glauben ,

daß dieſe im vorzüglichen Grade die Theurung der

Qebensmitfel verurſachen , welcher wir jeßt ſo oft

ausgeſeßt ſind , Wegen ihrer großen Bequemlichkeit

für die Farmer , ſchöpft das Publikum den Berdacht ,

daß dieſe dadureh ) in Gtand geſeßt werden , ihre

Produkte von den Märkten zurüczuhalten , und daß

deswegen die Korn - und Bieh: Preiſe ſteigen , wenn

dus “ Land auc < ſc <on Ueberfluß daran haf. " Dem

züfolge glaubt , man gemeiniglich , daß die Landbans

Fen ſchädlich ſind , und unferdrüct werden müßten .

Db es recht iſt , den Papierumlauf zu befördern ,

iſt eine Frage von großer Wichtigkeit , für die ganze

Nation , deren Entſcheidung ſehr viel Einſicht “ erf

derf ,
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derf . So wie ! indeſſen bis jeßt dieſe Cirkulatior in

Großbritannien ſtatt findet , ſcheinf ſie mir ſich ſehr

vüßlich erwieſen ' zu haben. Damit ſie das aber blei »

be , muß man einem jeden völlige Freiheit laſſen ,

Banquier zu werden und ſein Vermögen zu dieſem Ges

" werbe anzulegen , “ und feinem durch einſchränfende

Berordnungen Feſſeln anlegen ; ſonſt werden ſolc <e
Unfernehmungen , wie jeder andere Handel , bei wel -

Hem man dieſes gethan haf , bald zu Grunde gehen .
und vielleicht auf immer ganz in Bergeſſenheif ges

rafhen .

Ih halte es in der That für wahrſcheinlich , daß
es für die Nation äußerſt vortheilhaſt wäre , wenn

ihr Geldhandel in dieſem Stü > e und vielleicht durch :
aus in allem und jedem Punkte nach eben den Grund »

ſäßen behandelt und geleifef würde , die man in An :

jehbung aller andern Handelgartfikel allgemein als die

beſten anerkannt baf , nämlich daß man ihm völlige

Freiheit verſtättete, Beſtände die ganze cirEulirende

Geldmaſſe des Landes , ſtaff des Goldes und Silbers ,
in Papier , und könnte dieſes entweder von „Jndivie
duen vder von Bankgeſellſchaffen . völlig frey und uns

gehindert ausgegeben werden , ſo würde dieſes , allent

Anſchein nach , nicht die mindeſten ſchädlichen Folgen
baben , Zugleich würden die befrächtlichen Unfoſtent

beim Münzen des Goldes und Silbers dabei erſparf ;
und alles , was wir von dieſen Metällen beſißert,
Fönnfe nun ) auf eine nüßlichere Weiſe gebraucht werden .

Die einzigen Einrvendungen , welche man biege4 :

gen maden kann , ſind :
20. . and

Banknoten beim



duswärtigen Handel nicht gebraucht werden fönntenz

daß man leicht zu viel von dieſem , die, Stelle des baa -

ren Geldes verfrefenden , Medium produciren könnfe ,

wodurch ein zu großer Ueberfluß des Geldes entſtehen

wücde ; und daß diejenigen , welche dieſes Papier aus »

geſtellet hätten , bisweilen falliren und eine Menge

Menſchen in Berluſt bringen können ,

Es ſcheinen mir indeſſen - dieſe Einwürfe gegen

jene Maaßregel ' von feiner großen Wichtigkeit zu

ſeyn . Beim Handel mif andern Ländern , können

wir alles Geld eben ſo gut in Goldſtangen und Silber -
barren remitfiren , wie auch jeßf ſc <on gruvßentheils

geſchieht , Gtatf des Verluſtes , den wir dabei leiden

ſollen , wenn der Handel niht mit gemünzfem Gelde

geführt wird , würden dabey für unſern ganzen aus

wärtigen Handel die Münzkoſten erſpart , wobei auH

noch der Linferſchied zwiſchen dem Werthe der Gold »

und Gilber - Barren und des gemünzten engliſchen

Goldes auf dem feſten Lande in Anſchlag gcbracht

werden muß , der gemeiniglich ſo beträchtlich iſt , daß

es vortfheilhaft iſt , ſowol Guineen , als auc < ganze

und halbe Kronſtüc >e zu erportiren ,

So wie uns dies alſo bei unſerm Handel mik

fremden Ländern keinen Nachtheil brächte , eben ſo

wenig haf man auch Grund zu glauben , daß das

Geld oder die Noten der Banquiers , die ich hier für

eins annehme , jemals durch die vollfommenſte , den

Banquiers ertheilte Freiheit bei uns zu häufig were

den würden , Das wäre nicht einmal wahrſcheinlich ,



wenn auch jedermann ſogar Noten ausſtellte , und pP
ſein "eigener Banquier würde ,

Geld . . ſollfe billig durchaus als ein Sandelgarti »

Fel , betrachtet werden + denn der alleinige Nußen . deſ-

ſelben beſteht doM,in der That bloß darin , als ein

Medium beim Handel zu. dienen und Kauf und BVer -

Fauf . zu erleichtern , die größern Gdwierigfeiten unz

ferworfen wären , , wenn an deſſen Statt Dinge von

großem Bolumen gegen einander ausgefauſcht werden

müßten . -Aus dieſem Geſichtspunkte die Sache . be »

trachtet , iſt es nun aber flar , daß der Handel einer

ganzen Nation ſowol , als auch der - eines jeden dazu

gehörigen Diſtriktes , nur eine gewiſſe Menge Geldes ,
wie eines jeden andern Artifels , erfodert ; allein , da

"dieſer Handel feiner größern Menge Geldes bedarf,
ſo könnte es auch nirgend ausgegeben werden , wie

zahlreich unſere Banken au < immer ſeyn möchten .
Die Banquiers müſſen daher mit ihren Nofen genau

nach eben denſelben Grundſäßen verfahren , wie anz

dere Kaufleute und überhaupt alle Menſchen bei dem

Berkaufe eines jeden Handelgartikels thun , Sie müſe
ſen den Belauf ihrer Noten ſo viel als möglich nach
der mehrern oder mindern Nachfrage einrichten ; und

wie ſehr ſie ſichs auch immer mögen angelegen ſeyn
laſſen , ſie zu verkaufen oder in Umlauf zu bringen ,
ſo ſieht das do , nicht mehr in ihrer Macht , wie die

Kaufleute vder die Farmer es in ihrer Gewalt haben ,

mehr von ihren Arfifeln abzuſeßen , als andere kau -

fen wollen , Wenn die Conſumtion des Königreichs
. 2
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eine ' gewiſſe Quanfifät Korn , Tleiſch und anderer Han ?

delsartifel erfoderf , und wenn die “ Einwohner nicht

mehr als dieſe conſumiren können , ſo machen die Far -

mer und “ Kaufleute , die mit dieſen Artikeln handeln ,

wie groß ihre ' Vorräthe auch immer ſeyn mögen , ' doH

niemals den Berjuch , mehr davon auf die Märkte zu

bringen , als , aller Wahrſcheinlichkeit nac <, verlangt

werden wird ; auch würden ſie ſie nicht verkaufen kön »

nen , wenn ſie thörichf genug wären es' zu thun ,

Eben ſo wenig werden die ' Banquiers mehr von ih2

ren Noten abſeßen können , als der Handel in ihrer

Gegend erfodert , da es eben ſo gewiß iſt , daß die

Farmer und andern Kaufleufe nicht mehr Noten ver -

langen werden , als ſie bei ihrem Handel nothwendig

brauchen : denn ſie- müſſen ihren Banquiers nichf nur

für jede von ihnen empfangene Note und für jeden

erhandelten Wechſel vollkommene Gicherheit geben ,

ſondern auch noc ) alle Unfoſten an Zinſen , Stempel

und Commiſſionsgebühren bezahlen .

Das 1Publikum haf alſo ganz und gar nicht zu

befürchten , daß es bei dieſen Banquiers auf dem Lan ?

de in dieſer Rückjicht die mindeſte Gefahr laufe . Bei

den von mir angegebenen Umſtänden hat die Nation

vielmehr vollfommene Sicherheit gegen allen bedeuten »

den Schaden , dea ſie durc ) die Noten der Banquiers

ſeiden konnte , weil nämlich der Eigeinuß dieſer Ban -

quiers und derjenigen , an welche ihre Noten verkauft

odet ausgegeben werden , einander eben ſv ſehr ent ?

gegenſtehen , wie Käufer und Berkäufer bei einer je ?
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den andern merFanfiliſchen Verhondlung : Wer Banks

nofen zu erhalten wünſcht , muß entweder . baares.
Geld , oder ein anderes bhinreichendes Aequivalent das

für bezahlen , welches wiederum . niemals . «geſchehen ,

würde , wenn diejenigen , welhe ſol <e Noten . verlan2

gen , es nicht für vollfommen ſicher hielten , ſie das

gegen anzunehmen ,

Man haf daher keinen Grund zu befürchten ,

daß entweder die Nation oder einzelne Jndividuen

bei dieſen Noten der Banquiers auf dem Lande ei ?

nen irgend befrächflihen Gdaden leiden werden ; hine

gegen ſollte jede Regierung ſich vor der Gefahr hüs ,

fen , die daraus entſtehen fönnfe , wenn alle Geldvera

bandlungen des Reichs nur mit den Noten einer einz

zigen oder einer gewiſſen beſtimmten Anzahl von Ban ?

ken geſchehen ſollten . - Würde dieſes unglü >liherweiſe
in Großbrifannien geſtaffef , ſo haf man , Urſache zu

fürHtfen , daß alle unſere Manufakturen und unſer

Handel ſehr bedeutend dabei leiden würden : denn ei2

ne nothwendige Folge davon wäre dieſe , daß ſie
Dann mit größeren Gc<wierigfeiten und Unfoſten bes

frieben werden müßten , indem dieſer Theil der cirs

culirenden Geldmaſſje im Reiche ſehr leicht ſeinen Werth
verlöhre , wie das allgemein in den Ländern der Fall
geweſen iſt , wo man das Auskunffsmittel traf , mit

Ausſchluß aller übrigen , öffentliche Banken anzulegen .

IH habe bereits Gelegenheit gehabt zu bemer »

Fen , daß. legale Monopolien beim Sandel gewöhns
liG ſehr ſchädlich geweſen find . Eigentlich haben ſie



auch nur in der erſten Kindheit des Handels Statt

gefunden . In jedem handelnden Gfaate und unter

einer jeden guf eingerichfefen Regierung . verſtaktete

man ſie nichf , ' oder , wenn es ja einmal geſchehen war ,

ſo wurden “ ſie do < ſehr bald wieder aufgehoben .

Wenn nun aber Monopoliem bei allen andern Han -

delsartifeln wirklich ſchädlich geweſen ſind , ſo werden

ſie es , aller Wahrſcheinlichkeit . näch , in Betracht . des

Geldes noc < weit mehr ſeyn , weil jeder Handel ein -

zig und allein mit Gelde gefuhrt wird ,

Die Nation würde zuförderſt großen Schaden

dabey leiden , wenn die Sicherheit für alles unfer uns

cirEulicende Papiergeld verminderf würde . Wird aber

das Privilegium Banknoten auszugeben auf eine oder

zwey einzelne Compagnien eingeſchränkt , ſo haf die

Nation für alle von ihnen ausgeſtellten Nofen feine

andre Gicherheit , als das Privatvermögen der weniz

gen Theilnehmer , aus denen dieſe ; Compagnien beſtes

ben . Läßt man hingegen den Landbanken ( conmntry

banks ) völlige Freiheit , ſv dient ihnen ein ' großer

Theil "des geſammten Nationalvermögens im Reiche

zur Gicherheit , wie das jeßt ohne Zweifel wirklich

der Fall . iſt .

Werden im Gegentheil alle Banknoten im gan -

zen Königreiche nur von einer , zwey oder drey Ban ?

„ Fen ausgegeben , ſo müſſen , da unfer der Nation

ſehr viele , Geldgeſchäfte jeßt mit Banknoten abgemacht

werden , die von ihnen ausgegebenen oder in Umlauf

geſeßfen Gummen nach Verhältniß ihrer Capitalien



nofhwendig unermeßlich “ ſeyn , und noh weit größer

ſind ſie nac ) Berhältniß der Quantität Gold und

Silber , die ſie zurüFkbehalten könnfen , um' / damit ihre '

Noten wieder einzulöſen . Die Folge davon wäre ,

daß ſie öffter GHwierigfeifen anfreffen und gezwunsz

gen ſeyn würden , Zahlungen in baarem Gelde zit

vermeiden , wie das ſelbſt bey der Britiſchen Natio »

nalbank fürzlich der Fall geweſen iſt , welches aber ,

wie man mit Recht glauben fann , ſic < niemals er -

eignen würde , wenn jede Skadt und jeder Diſtrick

im ganzen Reiche die Erlaubniß hätten , eigene Ban -

fen errichten zu dürfen . Man wird ſelten ' . bey Xlei-
nen Banken gefunden haben , daß ſie hiezu genöthigt

geweſen wären , weil ' fie weder vori der Wirkung und

dem Einfluſſe großer Capitalien noc < anderer zufäle

ligen Hülſsmittel abhängen , ſondern es dabey in

Anſehung ihres Credits einzig . und ' allein auf . die

Pünktlichkeit anfömmt , womit ſie ihre Geſchäfte be -

handeln , und weil ſie ihren eigenen Bortheil dabey

finden , dieſe nie mehr zu erweitern , als ihre Fonds

verſtatten 3 und wenn ja einmal eine ſol < <e Bank wei -

fer gehen ſollfe , ſo könnte das * doc < niemals ſehr be -

frächtlich ſeyn . Der Berluſt wäre . daher von gerin -

ger Bedeufung und auf einen kleinen Diſtrikt einge ?

ſchränkt , anſtatt daß er ſich zuverläſſig über das gan -

ze Reich erſtreFen und den Untergang aller unſerer

Manufakturen nah * ſi < ziehen würde , wenn jemals
eine NationalbanE bankrott machen ſollte , die das

ausſchließliche Privilegium hätfe , das ganze füh mit

Banknoten zu verſehen ,



Wären die Nordamerikaniſchen Papier : Dollarg

von reichen Jndividuen in jedem beſondern Diſtrikte

der vereinigten Gfaafen ausgegeben ' worden „ yund

wäre eben dieſes auch mit den franzöſiſchen Aſſigna »
fen geſchehen , ſo würde weder das amerikaniſche noch

das franzöſiſche Papiergeld im Umlaufe an Werthe

jemals verlohren haben , weil alsdann faſt das gan »

ze Terriforium beider Länder für den Belauf deſſel :

ben gebaffet bätfe . Da aber ſowol in Amerika wie

in Frankreich dieſes Papiermünzen nur von einer ein ?

zigen Geſellſchaft , nämlich von der Regierung ſelbſt ,

geſchah , ſo gerieth es bald in Mißfredit , und vera

lohr am Ende ſo ſehr ſeinen Werth , daß es im buchs

ſtäblihen Verſtande nod ) weniger Werth als bloßes

Papier hatte ,

Wer alſo der Cirkulation des Papiers in Brifan -

nien «Stabilität wünſchf, , darf niemals verlangen , ' daß

unſere Landbanfen unterdrückt , eingeſchränkt oder eis

gends regulirf werden , weil dieſes auf keine Weiſs

geſchehen fönnte , ohne den Umlauf der Noten einer

andern Bank in ' eben demſelben Berhältniſſe , zu ver -

mehren , und unſere Gicherheit für die Bezahlung dies

ſer Noten nothwendig in eben dem Grade würde ver ?

minderf werden .

Für jeßf dürffe zwar wol kein Nachtheil daraus

folgen , da man mit Recht hoffen kann , daß das Ber

mögen unſerer Nationalbank eben ſo. groß iſt , wie

alle Nofen , welche ſie wahrſcheinlich ausgeben wird ,

Wenn aber dieſe odex andere Banken das ausſchließ2
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liche Privilegium ' beſaßen , die Nation mit Banknos

fen zu verſehen , und deswegen in die Verſuchung ge -

riethen , mehr Noten auszugeben als ihre Capitalien

befragen , welches , aller Wahrſcheinlichkeit nac , wol

geſchehen dürffe , und wenn das Publifum dann ges

gen ihre Sicherheit mißtrauiſch , oder aus irgend einer

andern Urſache ihr Credit zweiſelhaff würde , ſo könn :

fen alle ihre in Cirkulation befindlihen Noten binnen

wenig Tagen auf einen ſehr fleinen Theil ihres ura

ſprüngli <en Werthes fallen , und dieſes ſic mit dem

Ruin einer großen Menge Einwohner endigen .

Bey den Landbanken kann ſich dieſes wiederum

nur ſehr ſelten ereignen , Wenige derſelben würden

jemals für eine ſtärfere Cirfulation ihrer Noten Eres

dif finden, . als wozu das Vermögen derer , die ſie aus .

gegeben haben , binreicht ; hiezu fömmf noch , daß das

Pganze Bermögen derer , die bey dieſen Banken inter -

«eſſirf ſind , für ihre Nofen haffef , welches bey denen

» von den Regierungen errichtefen Banken ſelten oder

niemals der Fall iſt ,

Aber , unabhängig von dieſer größern . Sicherheit ,

welche die Landbankfen der Nation , und von der Be -

quemlichfeit , welche ſie in ihren Diſtricfen einem jeden

Einzelnen bey ſeinen Geldverhandlungen gewähren , iſt

ihr wirklicher Bortheil für die Kaufleute und Fabri »
Fanfen von der Arf , und dieſe ſeßen in ſie ein ſo gro »

ßes, Bertrauen , daß man die ernſthafteſten Folgen
würde befürchten müſſen , wenn man ; ſie jeßt ein »

<ränfen wollte , Gleichwohl iſt die , obgleich ohne
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anſcheinenden Grund , herrſchende Meinung , daß die

Quandbanfen die vornehmſte Urſache der jeßigen ' hohen

Preiſe der " Lebensmittel ſind , hauptſäc <hli < daran

GStrhuld , daß wir jeßt ſo off von der Nothwendigkeik

hören , ſie einer gewiſſen Vorſchrift ' zu unterwerfen ,

Aber diejenigen , welche bisher dieſe Meinung behaup

fet haben , würden wohl thun die Folgen zu erwägen ,

die daraus entſtehen dürften , wenn man die Bank ?

geſchäfte einem beſondern Regulafive unterwerfen

wollfe , und fo ſollten ſie dann auch billig eine beſſere

Methode als die jeßige angeben , ſie zu regunliren .

Banken werden nirgend errichfef werden , wo

man ihrer nicht bedarf , oder wo man ſich keinen

Nußen von ihnen ' verſprechen kann ; wenn aber jes

mand dennoch ſo unvorſichtig wäre , unfer umgefehr -

fen Verhältniſſen einen Berſuch damit machen zu wöls2

len , ſo würde er ſo viel Verluſt dabey erfahren , daß

er die Sache bald aufgeben müßte . Bon wem läßt

ſich nun aber vernünftiger Weiſe wol glauben , daß

er über ihre Nugbarkeit oder über die dabew , nötfhi -

gen Einrichtungen beſſer urtheilen könne , als die

beiden Theile , für welche ſie errichtet ſind . und von

denen das ganze Geſchäff geleitef wird ? Jn einem

jeden Diſtricte müſſen zuverläſſig die Einwohner beſ -

ſer beurtheilen können , was ihrer Convenienz , ihrer

Bequemlichkeit und ihrem Bortheile angemeſſen iſt ,

als es der Regierung oder irgend einer andern Claſſe

in einem ganz andern Diſtricte möglich iſt . Bey jes

dem andern Sandelgartifel giebt man dieſes allgemein



zu , und es muß “ ſchon bey der geringſten Überlegung
kiar werden , daß in , Anſehung des Geldes der Hanz
del billig volfommen nach eben denſelben Grundſäza

zen geleifef - werden- ſollte . Die Einwohner der Städte

und Dörſer könnten vielleicht von einigen wenigen

Kaufleutem , “ einem einzigen , zum Beiſpiel ; in einer je ?

den großen Gtadt , mif Kleidung , Wein , Zu > er und

allen andern Bedürfniſſen verſehen werden , und dieſe

nun behaupten , daß es vortfhbeilhaffer für die Nation

wäre , wenn ſie das ausſchließliche Privilegium be -

kämen , ſie mit . dieſen Bedürfniſſen zu verſehen , als

wenn man zu vielen erlaubte damit zu - handeln 3; eben

ſo müſſen nun au < nah eben denſelben Principien

diejenigen , welche große Bankgeſchäfte freiben , den

Wunſch hegen , daß man glaube , das Publikum wer ?

de am beſten verſorgt ſeyn , wenn es nur von ihnen

mit Banknoten verſehen würde . Jſt nun aber die

Ungereimtheit dieſes Raiſonnements in . dem einen

Falle klar , ſo muß ſie es auch in dem andern ſeyn z
und wenn man , um die. Nation mit Banknoten zu

bedienen , Monopolien ertheilt , ſo iſt es niht ſchwer

vorauszuſehen , daß binnen nicht gar langer Zeit ſie

ſih über den Handel und die Manufakturen des gan ?

zen Königreiches ausbreiten , und den Nuin aller Eine

wohner nach ſich ziehen werden ,

Landbanken ſind ein ſehr wichtiger Bortheil für

alle , die im ihrer Nähe wohnen. Sie verſchaffen ih - '

nen die Bequemlichkeit , ihren Geldvorrath ſicherer zu

verwahren , als ſie es zu “ SHauſe thun könnten , und
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es - ſogleich wieder erhalfen zu önnen , wenn fie .deſe

ſen» bedürfen . Dadurch werden zugleich in- jeder Gez

gend große Gummen,ſehr . nüßlich angewandt , die

ſonſt ungenußtf geblieben wären . Durch den Einfluß ,

welchen » die Landbanken auf ſol <e Weiſe nothwendig

baben müſſen , Geld in Umlauf zu bringen , wird .

faſt alles baare Geld im Lande beſtändig zum Acer -

bau , den Manufaktüren und dem Sandel : ange »

wandt , anſtaff daß die Eigenthümer es ſonſt in ihre

Geldkaſten gelegt haben würden , wie es auch alles

zeit . in ; unermeßlichen ' Summen wirklich geſchehen iſt ,

bis dieſe Landbanken häufiger wurden ,

Ehe ſol <he Banken erri <tef waren , ſahen ſich

alle Bieh : und Korn - Händler , Kaufleute , Fabrikan -

fen und andere im ganzen Reiche genöthigt , jederzeit

viel größere Gummen vorrätbig zu haben , als ſie jet

nöfhig finden . Die Gummen , welche ſoldhergeſtalt

ganz ungenußf geblieben ſind , müſſen daher ſehr be -

frächtlich geweſen ſeyn und vermuthliß mehrere Milo

lionen “ befragen haben , und dieſer Fall würden bald

wieder einfrefen , wenn die Landbanken eingeſchränkt

werden ſollfen ,

Auf dieſe und mancherley andere Weiſe haben die

Landbanken großen Nuten geſtiftet 3; aber . auch die

Manufakturen und der Handel erhalfen dadurch eine

ſehr weſentliche Unterſtüßung , welche die ausſchließ -

liche Errihfung von Nationalbanken , oder auch die

Qandbanfen ſelbſt ihnen nicht verſchaffen würden , wenn

man dieſe leßtern einſcränfen wollfe 3 welches , mit an4
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dern Worfen , eben ſo viel ſeyn würde , als wenn man

denjenigen ; ' die die Beſugniß , haben , handeln zu dür -

fen , ein uneingeſchränftes Monopolium darüber ev -

fheilfe ;: denn , ſobald dieſes geſc <äbe , würde eine große

Anzahl : unſerer , Landbanken ) Jogleich aufhören ,

Duvpch. ! die , Mittelsperſonem ) oder Agenten , " deren

ſim die Landbanfen bedienen ſiud ihnen die Umſtän »

de eines jedeniin , ihren Diſtrikten ; wohnenden Fatmers ,

' Kaufmanns „ Fabrikanten und . aller andern Leufe ſehr

genau befaumnf . “ Gie Fönnen : Daher , wenn ſie - Baares

Geld brauchen „ſolc ; es off vou , dieſen erhalten, “ wenn

ſie es . nipgend andersws ' würden auftreiben können ,

und : wenn - mdüche ; von . ihnen aller großen Waaren :

vorräthe ungeachtet , aus Mangel ; an Käufern - zu
'

« Grunde gerichte “,ſeyn würden . Ian Fann es in der

That . als einen Haupfvortheil betrachten , welchen die

Nation von den Bänken zieht , daß ' ſie in jeder Gegend
des Königreichs , und . bei jedem Handel und Gewerbe ,

denjenigen baares Geld verſchaffen , - die deſſen fäglich

bedürfen , aber Daſſelbe ſonſt nicht würden erhalfen
Eönnen . Alle unſere Manufaßturen verdanken in ſehr

hohem Grade den Landbanfen die Bollkommenheit , zu

welcher ſie nunmehro geiangf . ſinds . denn erwähntfer :
maßen leiſten , ihnen dieſe Bauken große Dienſte , da

ſie hingegen die Bank von England vder irgend eine

beſtimmte Anzahl von Banken nicht allgemein würden

benußen können , ſo daß ſelbſt - während des Unglücks,
welches der Krieg allezeit mit ſich bringt , alle unſere
Manufakturen in einem " Grade ) geblühet haben , von

welchem wir bisher kein Beiſpiel hatten ,Y *
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Bedarf man noch mehrerer Beweiſe ) " wie vor »

theilhaſff dieſe Banken ſind , ſo wird man ſic<ß davon

auf das vollfommenſte durch das eigene Zeugniß aller

Kaufleute und “" Fabrifanfen im " gänzen Königreiche

überzeugen können Dieſe ' werden ohne " Ausnahme

geſtehen , daß «ſie alle : 4bre Geſchäfte nachteinem viel

Eeinern Maaßſtabe einrichten und befreiben müßten ,

wenn die Landbanken jet eingeſchränkt werden ſoll -

fen , - wobei folglich der Handel deg“ ganzen Reiches

ſehr “beträchdlic < leiden würde , Ein ſtarker präſumti -

ver Beweis für die Nußbarkeit der Latndbanken liegt

auch : ſchon darin , daß der " höchſte Flor , zu welchem

der Handel und die Manufakturen “ Britanniens je -

mals geſtiegen ſind , erſt zu ' eben ' derſelben Zeit Statt

gefunden haf , als dieſe Banken “ſich “über das ganze

Königreich verbreiteten , Es wird ſich ' alſo hoffentlich

bald zeigen , daß die nachfheilige Meinung ,; welche ei -

nige Perſonen über die Landbankeni ' hegen , auf einem

bloßen Bolfsgeſchrey beruhe , und ſie wird folglich nicht

länger der Auſmerkjamkeit gewürdigt werden , womit

ſie bisher aufgenommen worden iſt ,

Wenn aber au < ſchon manche zugeben , daß der

Sandel und die Manufokturen aus dem Beyſtande ,

welchen die Landbanken ihnen leiſten , großen Bor -

theil ziehen , ſo' önnen ſie ſich doc < von ihrem Nuten

für den Ackerbau durc <aus “ nicht überzeugen . Gie

behaupten ſogar fühnlich , daß ſie dem Publifo ſehr

nactbeilig ſind , ' weil die Farmer durch ſie in den

Stand geſeßt werden , ihre Produkte zurückzuhalten

|
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und die “Preiſe derſelben weit über den Wetrkh -' zu3

ſteigern , den ſie ſonſt haben würden .

Man hat indeſſen keinen Beweis dafür , daß

dieſes wirklich der Fall ſey . Es ließe ji vielmehr leicht

beweiſen , daß die Landbanken für den > Xerbau ia

hohem Grade nüßlich ſind , und folglich bey weitem

mehr dazu beyfragen , die Preiſe der Landwirthſchaft :

lihen Produkte zu vermindern , als ſie zu erhöhen .
Wäre es aber auch ver Fall , daß ſie vie Farmer in
den Gtfand ſeßten , mehr als es vermuthlich jemals

geſchehen iſt , einigen Märkten ihre Produkte zu ent -

ziehen , um ſie auf anderen deſto mehr in die Höhe

zu freiben , ſo würde dieſes doM nur dann geſchehen
Fönnen , wenn die Preiſe niedrig ſtehen , und das

würde , wie ſich leicht zeigen ließe , weit davon ent -

fernt ſchädlich zu ſeyn , ſehr . wohlthäfige Folgen ha -

ben . Es würde die Conſumtion zu der Zeit vermin -

dern , wenn die Lebensmitfel im Ueberfluſſe vorhan -

den ſind , welches gewöhnlich unmittelbar nach der

Erndte der Fall iſt , und in demſelben Verhältniſſe
würde es auc < im Frühjahre und Sommer die Preiſe

niedriger echalfen , wenn die Lebensmittel überall ſel »
fen und ſolglich fheuer werden .

Aber auH ohne das ſind die Landbanken dem

AFerbau und eben deshalb auch dem Publifo nüße

lich , weil ſie es den Sarmern ; möglig machen , land »

wirthſchaftliche Verbeſſerungen . mit mehrerer . Schnels

ligfeit und “ Gewißheit auszuführen , - als ſie - es ſonſt

thun könnten , „ Müßten die Farmev den Vortheil und



wag 304 iir

die Bequemlichkeit entbehren , welche die | Bänquiers

ihnen verſchaffen , ſo' würden die wichtigſten Verbeſz :

ſerungen ſehr häufig untferbro <en und vielleiht nie

wieder angefangen werden . In dieſem Bekrachte bes

finden ſich die Farmer völlig in eben derſelben Lage ,

wie Fabrikanten und Kaufleute . Alle dieſe wenden

ſi an die Banken , um ( Geld zu bekommen , wenn ſie

zu den Artifeln , mif welchen ſie handeln , feine Käu2
fer finden ; und warum ſollten nun die Farmer ſich

nicht eben dieſen Vortheil zu Nuße machen dürfen ?

Die Banquiers werden ihre Noten keinem geben , der

ihnen nicht bhinlängliche Sicherheit dafür giebt ; aber

es wäre wahrlich höchſt ungereht und drücdend , wenn ,

ſobald die Farmer dieje Sicherheit geben , ſie nicht

das Recht haben ſollten , einen Bortheil zu benußen ,

den man , unfer denſelben Umſtänden , allen übrigen

verſtaffet . Gie würden das nicht blos als eine Be

ſchimpfung anſehen , und folglich ihr Gewerbe verlaſ ?

ſen , ſondern ſie würden auch alle einen beträchtlichen

pecuniairen Verluſt dadurch leiden ,

Diejenigen , welihe ſim einbilden , daß der Neich -

fhum der Farmer und die Landbanken die Hauptur *

ſaßen der Theurung ſind , bedenken nicht , daß bei -

des durchaus nicht eininal mif einander beſtehen Fann .

Die Banken ſind vornämlich nür den armen FSacmern

nüßlich ' * denn die reichen Fönnen ihre eigenen Bana

quiers ſeyn , und wenn dieſen auch die - gänzliche Unfers

drückung aller Banken keinen großen Nachtheil brin

gen kann , ſo würden doh alle diejenigen dädurc <
zu



zü Gründe gerichfef werden , die bisher in die Noths
wendigfeit geſeßf waren , darauf bauen zu müſſen .

. Dürch die Bequemlichkeit , welche die Banken den

Farmern gewähren , ſind dieſe ſhon ſeif mehreren

Jahren in den Ständ geſeßt worden , eins weit grö :

ßere Menge Land zu verbeſſern und unter dem Pflu -

ge zu halfen , als ſie ſouſt würden haben thun köine - ,

nen . Dieſes erſtre >t ſich vermuthlich auf nicht weni -

ger als auf eini Achtel äller jeßt in Cultur ſtehenden

Ländereyen im Reiche ; wäre es aber auh nur ein

Zehntel , oder auch ſvgat nur ein Zwänzigtel , fo würz

de dadurch doM mehr Körn produtirt , als wir je -
mals dur < Jmporfation erhalten önnen , mit Dem
ſehr wichtigen Unterſchiede , daß wir es auf dem ei -

ven Wege erhalteri , ohne Geld dafür aus dem Lands

zu ſchi >en , und zugleich den Werth unſeres eigenen
Grunös und Boderis erhöhen : auf dem ändern We -

ge hingegen jährlich Zwölf Millionen zur Berbeſſe -
rung fremder Länder äusgeben , und obendrein ſtarke
Prämien bis äuf eine Sümme von beynahe Drey
Millionen bezahlen , üm die Produkts eben dieſer
Betbeſſerungen naß Britänüien zu briügen ; = = ein

Berfahren , welches dias. Bewohner der Länder , aus

welchem wir dieſes Korn holen , ſim nur dann etkläs

cen fönnen , wenn ſie vorausſeßen , daß unſer eige :
ner Grund und Boden ſc <on durchaus ſv vollfomzs

men cultivirf wird , daß bierin gar feine Berbeſſes
rung mehr möglich iſt .

Werden nur aber wirklich die Färmer durch die

Bortheils und die
Peyiomfieteit, welche die Banken
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ihnen verſchaffen , in den Stand geſeßt , ihre Qändes

reyen zu verbeſſern , und deswegen eine größere Duane

tität von ihren Produkten verkaufen zu können --=-

eine Thatſache , die wol nur wenige bezweifeln wer »

den = ſo folgt nothwendig , daß die Landbanken

ungefähr nac Berhältniß der Größe ,des Bortheils ,

welchen ſie gewähren , vielmehr dazu beyfragen , die

Preiſe der Lebensmittel zu vermindern als ſie zu er -

höhen . Denn , wie ich ſhon Gelegenheit gehabt ha -

be zu ſagen , alle Lebensmitfel müſſen ſchnell ver -

Pauff werden , weil weder Bieh no <. Korn anders

als mit großem Berluſte lange aufbewahrt werden

Eönnen . Wenn daher durch ) den Einfluß der Land »

banfen vder aus ' irgend einer andern Urſache größe »

re Duantifäfen dieſer Artifel auf die Märkte ge »

bracht werden , als ſonſt geſchehen würde , ſo müſſen

die Preiſe in eben demſelben Verhältniſſe wohlfeil

ſeyn .

Den deutlichſten Beweis von der Wirkung , wel »

He die in einem Lande befindliche größere oder gerin :

gere Menge Korn auf die Verkaufspreiſe hat , ſehen

wir an dem Einfluſſe , welchen gufe und ſchlechte

Erndten darauf haben . Bei einer einzigen ſchlechten

Erndte ſteigen die Kornpreiſe unfehlbar , da ſie hinge »

gen faſt in eben der Maaße bei einer einzigen reichli -

den Erndfe fallen . "Denn , ſo ſorgfältig die , Regie-

rungen auch immer den Kornhandel reguliren mögen ,

um das Getreide beſtändig in einem mittlern Preiſe zu

erhalten , ſo muß ſich dieſer dom? unfer allen Umſtän -

den von ſelbſt beſtimmen , ſo daß folglich , aller Regus
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lative ungedc <fef , das Korn gleich jedem andern Han « 2

delsarfifel , ungefähr na < Berhältniß des Borraths ,
Den wir davon haben , zu hohen oder niedrigen Prei -

ſen verkauft werden wird .

Aus dieſen und andern Gründen , deren Beſtims

mung eine weitläuffigere Unterſuchung dieſes Gegeu »

ſtandes erfoderxfe , können wir mit Recht hoffen , daß

man feine unſerer Banken , jernals mit irgend einer Einz

ſchränkung oder einem beſondern NRegulative belegen

werde . Zu der Zeit , als Colbert es ſich ſo ſehr ange ?

legen ſeyn ließ , für die Leitung des Handels in Franks

reich eigene Berordnungen zu entwerfen , berief . er die

vornehmſten Kaufleute und Fabrikanten im ganzen Köa

nigreiche zuſammen und fragte ſie um ihre Meinung .
Die einſtimmige Antwort , die er von ihnen allen ers

bielt , war : Laissez nous faire . „Paſſen Gie uns

„ allein machen , und unſere Geſchäffe werden einen

„ beſſern Gang geben , als wenn andere uns Borſchrifa2
fen dazu geben . “ Eben ſo verhälf es ſi auc < mit

den Banken , Da Niemand dieſes Geſchäft ſo gut re :

guliren kann , als diejenigen , denen die Banken ges

hören , ſo werden ſie wahrſcheinlich auch in ihrem Flos

re bleiben , und der ganzen Nation großen Nußen
leiſten , ſo lange man ſie darin nicht hinderf , dahinz

gegen man Urſache haf zu fürchten , daß ihr Wohl ?

ſtand ſehr bald ein Ende nehmen wird , wenn man

andern erlaubte , ſich darein zu miſchen ,

Ein Schriftſteller von großem Beobachtungsgeis
ſte und Scarfſinn , haf ſchon vor langer Zeit über

U 2
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den Papier : Credit bemerkt , daß. „ es unmöglich iſt ,

ihn einzuſchränfen , oder genau zu beſtimmen , wie

weit er geheu ſolle ; daß die Regierungen ſich, eben

ſo leicht anmaaßen mögen , einem jeden Einzelnen in

Anſehung ſeiner Handelsoperationen Geſeße vorſchrei :

ben zu wollen , und daß ein jedes anſcheinende , aus

dem Papier - Credit entſtehende , femporäre Uebel nas

fürlicher Weiſe ſeine eigene Heilung bewirken muß . “

Er bemerkt ebenfalls ſehr rihfig , daß die mei :

ſten , von Parlemenfen , Fürſten und Staaten ergan2

genen , Gfafuten , Akfen , Arrets oder Mandate zur Re2

gulirung , Leitung oder Einſchränkung des Handels ,

enfweder politiſche Schnißer , oder das Werk verſchlas

gener Köpfe geweſen ſind , die , unfer dem Borwande

des allgemeinen Beſteus , dabei ihr Privatintereſſe bes

abſichtigten .

Qaßt uns ' alſo den unerſeßlichen Verluſt vermei

den , welchen die Nation leiden würde , wenn man

die Landbanken einſchränkfe . Wird irgend eine Maaß -

regel dieſer Art wirklich jemals ausgeführt , ſo iſt es

mir ſehr wahrſcheinlich , daß manche der nüßlichſten

Manuſakfuren im Königreiche ſogleich ins Gtoken

gerathen , und auch unſer National : Ad > erbau ſehr bes

frächflich darunfer leiden würde .

8 . Unfer andern Urſachen der Theurung , welche |

wir in dieſen leßtern Jahren erfahren haben , wird |

keiner häufiger erwähnt , als der großen Menge unz |

ſecer wüſten Pläße und unangebaufen Gemeinheiten .
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Allein obgleich es , allem Anſcheine nacH , ſowohl für

den Staat , als für einzelne Individuen , ſehr vors

fheilbaff wäre , wenn unſere Gemeinheiten gefheilt wür2

den , ſo glaube im do <4, bey dem gegenwärtigen Ak »

Ferbau in Brifannien , nicht , daß durch den Anbau

derſelben die Preiſe der Lebensmittel würden vermin «

derf werden . Man hat ſogar Urſach zu fürchten , daß

die Preiſe des Getreides , - ſo wie auch aller andern

Produkte , dadurch ſteigen würden , wie im in der

Folge ausführlicher aus einander ſeßen werde . Wenn

alſo dieſe meine Muthmaßung gegründet iſt ; ſo ers

warten wir Hülfe von einer Seife , wo keine zu hofs

fen iſt , und verſchwenden die Zeit mit Bemühungen

um efwas , das uns beſtändig täuſchen wird .

Diejenigen , welche ſih einbilden , daß die Thei ?

lung unſerer Gemeinheiten den Preis dex Lebensmit2

tel herabſeßen würde , waren bis jeßt der Meinung ,

daß derjenige Theil unſers National - Territoriums ,

welcher bigher cultivirf worden iſt , keine unſerer Con -

ſumtion angemeſſene Quantität Korn produciren kön -

ne , und daß , ehe dieſer nicht größer wird , wir alle -

zeit Mangel daran haben , und folglich die Preiſe

hoh bleiben werden ,

Hierin ſcheinen ſie indeſſen offenbar zu irren , und

bey näherer Unferſuchung wird man finden , was ich

auch hernachmals zu zeigen ſuchen werde , daß der »

jenige Theil unſers Landes , welcher ſchon lange unfer

dem Pfluge gehalfen ' worden , und übrigens eben ſo

guf dazu paßt , als die wüſten Pläße und Gemein -
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heifen , weif mehr befrägt , als wir bey unſerer jeßiz

gen Bevölkerung bedürfen .

Aus dieſer Unterſuchung wird erhellen , daß die

Ländereyen , welche bisher in Britannien cultivirt

worden , bey weitem mehr befragen , als man gemei -

niglich glaubf , ſo daß man es leicht dahin bringen

Fönnfe , eine hinreißende Menge Korn und ande

rer Lebensmitfel für eine weit ſtärkere Population da -

von zu gewinnen . Gie könnfen ſogar Uleberfluß für

beynabe dreißig Millionen Menſchen verſchaffen , und

es muß folglih der Mangel , welcher uns ſo oft

drückt , von irgend einer andern Urſa herrühren .

9. Dieſer Kornmangel , welchem wir ſo oft ausge -

ſeßt ſind , ſoll , wie manche glauben , daher rühren ,

daß bey uns zu viel Land in altem Graſe liegt ; da -

ber ihr Rath , dieſes umzubrehen und mit Korn zu

beſtellen .

I < balte es für wahrſcheinlich , daß drey bis

vier Millionen der beſten Ländereyen im Königreiche ,

der Regel nach , altes Grasland ſind . In theuren Zeis

fen wäre es allerdings rafhſam , dieſe mit Korn zu

beſtellen , wenn unſere übrigen hierzu eben ſo faugli -

<en Ländereyen nichf ſhon weit mehr befrügen , als

wir brauchen Go lange dieß aber der Fall iſt , bleibt

Dieſes auch ein wichtiger Einwurf gegen den Bore -

ſchlog , "dieſe Ländereyen in Kornfelder zu verwan -

Deln ; denn , ſo vorfheilhaft ' dieß auc vielleicht im An -

fange wäre , ſo würde es am Ende doM ohne . alle

Grage große Unruhe , Berwirrung und Unfoſten ver ?



urſachen ; ſie hernac < wieder in. den Zuſtand grünen

der Wieſen zu verſeßen , aus welchem ſie herausges

Tiſſen waren .

Das . lieblihe Grün , welches ſie wegen der ho ?

hen Culfur , worin ſie beſtändig erhalten werden , in

allen Jahrszeiten behalten , iſt eine Art von Schwele

gerey für das Britfiſche Bolk , wovon die Einwoh »

ner anderer Länder nicht urfheilen können , weil man

es ſelten irgend anderswo antrifft , Auch ſchon in

dieſer Rückſicht wäre das Umbrechen dieſer Lände »

reyen ſchädlich . ) Die Anhänglichkeit der Eigenthü »

mer an ihre Beſißungen würde abnehmen , wenn

dieſe einen ihrer ſtärkſten Reize verlöhren ; wenn der

feine Raſen , der ihre Wohnungen umgiebt , und die

Nühe , die ſie dort genießen, " in einen Schauplaß

der Verwirrung und Beſchwerde verwandelt , und in

einem Augenbli > wieder zerſtöhrf würde , was her ?

vorzubringen lange Zeit erfodert haffe . Dadurch wür -

de auc <4 wol unfehlbar die Zahl derer vermehrt wer -

den , die , wie es in dieſen leßfern Jahren häufig gee

ſhHab , ihren ländlichen Aufenthalt verließen , um in

den Gfädfen zu wohnen , und da dieſes , wenn es

zunähme , dem JInkereſſe der Nation und den Sitten

des Bolks ſehr nachtheilig ſeyn würde , ſo - ſollte mar

es wahrlich nicht nod ) durc <4 eine fol <e allgemeine

oder öffentlich eingeführte Maaßregel befördern .

Diefes iſt. gleihwol nicht der Haupfeinwurf , dev

fich dagegen machen läßt . Grundſtücke von einer

ſo hohen Fruchtbarkeit , worein nur der Reiche allein
|
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ſie verſeßen kann , ſollfe man als einen vorräthigen

Ghaß befrachten , der in unglücklichen Zeiten zum

allgemeinen Beſten angewandt werden könnte , und

der wahrſcheinlich niemals „ wieder erſeßf werden wür »

de , wenn er einmal , angegriffen und verſchleudert
worden wäre . Man ſollte daher durchaus nur die

dringendſte ., auf feine andere Weiſe zu beſiegende ,

Nothwendigkeit als einen hinlänglichen Grund für

die Befolgung dieſes Vorſchlages betrachten ,

Der : Neihthum , welchen die Nation in dieſer

Menge von fruchtbaren alten Grasländereyen befſißt ,

iſt ſehr beträchtlich ; ſo ſehr , daß er in dieſem Au -

genblife vermuthlich den Werth alles cirfulirenden

Geldes und alles ungemünzten . Goldes und Gilbers

im ganzen Königreiche übertrifft . Nur tüchtige Land

wirtfhe allein können den hohen Werth ſolcher Grund -

ſtüFe beurtheilen , den ſie in den erſten Jahren ha

ben , da ſie mit Korn beſtelle werden , nachdem ſie

Jahrhunderte hindurch als reiches Grasland genußf

worden ſind . Grundſtücke von einer ſolc <en fruchf »

baren Beſchaffenbheif würden in theuren Jahren , wenn

man die Pachttermine auf zehen , eilf oder zwölf Jah -

re ſeßfe , zu zehen oder zwölf Pfund für den More

gen verpghfeft werden . Dieſe Angabe iſt nicht blo -

ße Muthmaßung ; in verſchiedenen Gegenden des Kö -

nigreichs iſt es in dieſem und in dem vorigen Jahre

wirklich geſchehen . Gelbſt , wenn das Korn nur im

Mittelpreiſe ſteht , würden do < , auf ſolche Tecmine ,

Grundſtüde . von einer ſo fruchtbaren Beſchaffenheit
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zu ſieben oder < t Pfund für den Morgen verpachs

tet werden , und ſo fäme auf 3,500000 Morgen

( acres ) , ſelbſt wenn der Pachtzins auc <h nur zu ſies

ben Pfund gerechnet wird , ſchon ein weit höherer

Werth heraus , als im vorhin angegeben habe .

Die Jdee , uns dur < das Brechen aller unſerer

alfen Grasländereyen größere Kornvorräthe zu vera

ſhHaſſen , iſt niht neu - Man haf ſie off in Bora

ſchlag gebracht ; aber ſo populär dieſe Maaßregel auch

ſeyn mag , ſo darf man doch mit Recht hoffen , daß

ſie niemals ausgeführf werden wird , da die Nation

mif ihrem übrigen Grund und Boden hinlänglich ver ?

ſovigf werden kann . Go lang dieſes der Fall iſt , und

er wird es wahrſcheinlich no < mehrere Jahrhunder2

fe lang bleiben , können die nactfhbeiligen Folgen , die

daraus enfſtehen würden , durch nichts beſſer erläu ?

fert werden , als durc ; die befannfe Fabel von der

Gans , welche goldne Eyer legte . Um eines zwar an2

ſehnliHen aber vergänglichen Gewinns willen , wür »

den wir uns ſchnell der ſtärkſten Quelle des Reichs

fhums - berauben , die irgend eine Nation jemals bes

ſeſſen haf .

Die Preiſe von aller Art Fleiſch , der Milch , der

Buffer und des Käſes , würden im ganzen Königreiche

ſogleich ſteigen , die jeßt ſämmtlich ſchon viel zu theu -

er ſind . Eben ſo wenig würden , bey der gegenwär »

tigen Beſchaffenheit unſers AFerbaug , am Ende die

Kornpreiſe dadurc <) vermindert werden ; denn , ob :

gleich das vielleiht wol einige wenige Jahre lang
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det : Fall ſeyn könnfe , ſo würden dieſe Grundſtücke

doch durc vſtere Kornerndten in eben denſelben Zus

tand verſeßt werden , in wel < em die andern Län -

dereyen ſich befinden , alſo auc nicht mehr als dieſe

produciren , und uns folglich Feine “ reichlihere Vor «

räthe verſchaffen .

10 , Man haf ſehr off den Krieg , in welchen

wir verwielt ſind , als die Urſache des jeßigen Man -

gels. an Lebensmitteln angegeben . Allein , obgleich

der Rrieg ein ſehr beflagenswürdiges Übel und für

alle Nationen , die ihn führen , die Quelle mancher

Landplagen und vielfältigen Unglücks iſt , ſo ſc <einen

die leßtern briffiſhen Kriege do <M niemals großen

Einfluß auf die Kornpreiſe gehabt zu haben .

Diejenigen , welche den Krieg für die Hauptur -

ſuche des Mangels an Lebensmitteln halfen , gründen

ihre Meinung auf die Borausſeßung , daß , im Krie »

ge eine Menge von dem Proviant : und Mundvora

rafhe , womit unſere Armeen und Flotten verſehen wer -

den , zerſtöhrf und verdorben wird , und glauben , daß

jener Mangel . ſich dadurc < von ſelbſt erfläre ; aber

ſie vergeſſen hiebey zu erwägen , wie weit, aller

Wahrſcheinlihkeit nach , vieſe Zerſtöhrung , ſelbſt im

ſchlimmſten Falle , jemals gehen könne ,

Angenommen , daß : unſere Armee und . Flotte , wäh

rend der ganzen Dauer des Krieges aus 250000 Mann

beſtehe , welche von ] unſerm Lande ſelbſt unterhalten

werden müſſen , die Truppen - welche in Jrland , Dſt :
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indien und andern Colonien ſtafivnirt ſind , und “ aus

dieſen ihren Unferhalt ziehen , ausgenommen ,und daß

x« der vom Kriege herrührende Berluſt, . beim Waizen

allein , der - ganzen - Quanfifäf gleich ſey , welche ein

jeder Mann conſumirt , ſo würde dieſe Quantität doch

noch nicht 300,000 LQuarfer befragen , wenn man auch

auf jeden einzelnen - Mann neun Buſhel rechnet ; wel :

Hes alſo nur den vierzigſten Theil unſerer jährlichen

Conſumfion , nicht mehr als ein Fünſtel deſſen , was

bei uns in dem ' gegenwärfigen Jahre , und nicht die

Hälfte derjenigen Quantität befrägt , die nach einem

mehrjährigen Durdhſchnitfe aus andern Ländern bei

uns eingeführf worden iſt ! Was alſo durch die Zer -

ſtörung und Beſchädigung der Lebensmittel im Kriege

verlohren gieng , iſt überflüßig dur < die Menge Korn

erſeßf worden , welche Brifannien unglücklicher Weiſe

während des ganzen Krieges , in welhem wir verwi ?

Felt ſind , haf einführen müſſen . Es läßf ſich in der

That beweiſen , daß unſere ganze Armee und Schiffs -

mannſc <aff , die durch dieſelbe : verurſachte Zerſtö -

rung mit eingeſchloſſen , die Quantität Waizen , Reis

und Gerſte ni < t häffe conſumiren können , die wir

während dieſer Zeit importfirt haben .

Zum Beweiſe , daß der Krieg an der Theurung ,

welche uns in dieſen Jahren ſo große Noth verur -

ſachte , ſehr wenig Antheil - habe , wird , es dienlich ſeyn

zu bemerfeny , daß wir vor ſe <hs8zig Jahren auch ſelbſt

während des Friedens ſehr off Theurung hatten .

Während des amerikaniſchen Krieges wurden in einis
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gen ) Jahren alle Arten von Getreide " viel wohlſeiler

verfaufft , als es “ binnen einer gleichen Anzahl Jahre

während des vorhergehenden vder nachfolgenden Fries

dens geſchah ; und ſelbſt während des jeßigen Kries

ges iſt das Korn in verſchiedenen Jahren eben ſo

wohlfeil geweſen , wie es gemeiniglich ' während des

leßten Friedens war . Obgleich zwey Jahre lang vor -

her die Preiſe ſehr hoch ſtanden , ſo fielen ſie doch

1798 , nachdem der Krieg ſhon mehrere Jahre ge -

dauert haffe , ſo ſehr wieder , daß es für das Beſte

des Landes vielleicht nicht einmal zuträglich wäre ,

wenn ſie jemals wohlfeiler würden .

Der Krieg ſcheint alſo auf die Kornpreiſe in

Großbrifanien feinen großen Einfluß zu haben , und

bey näherer Unterſuchung wird man das in andern

Ländern eben ſo finden . JH weiß es aus einer ſehr

gufen Quelle , daß , während der leßfen drey cder

vier Jahre , die Lebensmittel in Frankreich verhältniße ?

mäßig wohlfeiler geweſen ſind , als ſie es gewöhn »

lich in Friedengszeifen zu ſeyn pflegen , und es ſcheint

dieſes bei genauerer Unterſuchung ſelbſt in Deutſch -

land , dieſem großen Gd < auplaße häufiger Kriege ,

ebenfalls der Fall geweſen zu ſeyn . Da , wo in gan ?

zen großen Diſtriffen die Saaten von den Armeen

verwüſtet werden , müſſen freilich die Lebensmittel ſels

fen und fheuer ſeyn ; aber wo das nicht geſchieht , iſt

das Korn allenthalben auf dem feſten Lande , gewöhn

lich im Kriege , eben ſo wohlfeil , wie in Friedenszei ?

ten . Bermuthlich rühref dieſes daher , daß die Lands
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wirthe , ſo wie die Kaufleute , ollezeit ſachen werden ,

die Ländereyen , welche ſie kultiviren , mit der Nache

frage , die ſie für ihr Korn erwarten , in ein richtiges

Berhältniß zu bringen , wenn anders die Regierungen

ſie nur nicht mit Taxen und Berordnungen einſchränsz

Fen und quälen : woraus erhellet , daß die Berwü -

ſtung , welche der Krieg zwar ohne allen Zweifel in

Auſehung des Getreides veranlaßt , doch im Ganzen

immer wieder erſe3t wird .

Der Krieg iſt es alſo nicht , worin wir die Urſache

des Mangels ſuchen müſſen , und ich halte es für deſtv

nofhwendiger dieſes zu ſagen , damif man nicht gar

zu gewiß darauf rehne , daß die Rückkehr des Fries

Dens uns in den Beſiz eines dauerhaften Überfluſs

ſes ſeßen werde . Der Frieden wird uns freylich man -

<erley BVortheile verſchaffen , wenn wir ihn hinläng ? »

liH ſc <äßen und gehörig zu benußen wiſſen ; aber

man würde Unrecht haben , wenn man ſich in An -

ſehung deſſen , was uns an unſerm Kornbedarf fehlt ,

auf ihn verlaſſen wollte , da man keinen Grund haf zu

glauben , daß wir dadurch einen größern Ueberfluß

an Gefreide erhalten werden , als wir bigher gehabt

haben .

Da die jeßtf auf dem Felde ſtehende Saak eine

ergiebige Erndte verſpricht , ſo werden die Kornpreiſe

zwar befrächflich fallen , wenn gleich der Krieg noch

fortdauerf ; aber im Frieden wie im Kriege werden

alle Wirkungen des Kornmangels wieder Fommen ;

wenn wir nicht ſchnell einen großen Theil unſers Reichs
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fhums und unſerer Kräffe dazu anwenden , ſie zu

verhüten .

I3 <4 habe nunmehro alle Urſachen des Mangels

an Lebengmitteln und der Theuruns unterſucht , "die

man gewöhn ' ih da ür anezugeben pflegt ; da ſie aber ,

weder einzeln noch zujamwengenommen , die öffere

Wiederkehr des Getreidemangels erklaren , welchen

unſer Land ſchon ſo lange und ſo oft erfahren haf , ſv

muß dieſer eine andere Urjache haben , und es iſt mir

wahrſcheinlich , daß , bei näherer Prüfung , das , was

ich in der driffen Abhandlung geſagt habe , den bes

friedigendſten Aufſchluß darüber geben - wird .

Unter allen UrſaH <en des Mangels ' an Lebens -

mitteln , die das Publifum gewöhnlich dafür ausgiebt ,

iſt feine , durch die er in einem nur irgend bedenfli :

lihen Grade wirklich entſtehen fFönnfe , als der Ein ?

fluß , welchen ſchlechte Witterung auf die Erndten haf ,

Bei näherer Unferſuhung wird erhellen , daß faſt alle

übrigen durhaus ungegründef ſind . Wenn man aber

auch gleich zugeben muß , daß ſchlechte Witterung

ſchlechte Erndten bewirkt , und daß dieſe Mangel und

Theurung veranlaſſen , ſo wird doch niemand behaup

fen , daß Jahre , in denen wir Mangel an Lebeng -

mitteln leiden , fo häufig vorfommen , daß ſich die hos

hen Preiſe dadurc < erklären ließen , die , in dieſen leß -

fen vierzig Jahren ungeſähr , in Brifannien dafür bes

zahlt worden ſind . Der wahre Grund hievon muß

mehr permanent ſeyn , und es läßt ſich dieſes bloß

dur < die Bernachläſſigung des AFerbaues erklären ,



die während dieſes Zeitraums zum UnglüE unter uns

Gtattf gefunden haf .

II behaupte nicht , daß unſer AFerbau gänzlich

im Gtillſtande geblieben iſt , oder daß. unſer Landin

dieſem Zeitraume weniger producirf habe , als vorherz

aber er haf zuverläſſig mif unſerer Bevölkerung und

Conſumtion nicht gleichen Schritt gehalten . Dies

wird nur zu deutli ) durch die : große Menge Korn be -

wieſen , die wir unglüclicherweiſe jeßf gezwungen ſind

einzuführen , anſtaff daß wir noÖ4 befrächtliche Quan

fifäten exportiren ſollten , wie wir es in jedem Jahre

vor dieſem Zeifraume gefhan haben ,

Jn der dritten Abhandlung babe im mich bemüht ,

die Urſache dieſer Bernachl: ſigung unſeres AEFerbaues

anzugeben , und die ganze Gache läuft kürzlich darauf

hinaus : bei den vermehrfen Au8gaben , womit durch

den ſiebenjährigen und hernachmals durch den ameri -

kaniſchen Krieg alle Bolksklaſſen ia unſerm Lande bez

ſchwert wurden , fand ſichs , daß der mäßige Gewinn

eines mit harten , ihn vorzüglich drüdfenden , Zaren

belaſtefen &erbaues für diejenigen , welche ſic ihm

widmeten , nicht bhinreichte , um eben ſo zu leben , wie

ſie und ihre Vorſahren es gewohnt waren . Deswe -

gen und weil ſie bei den Manufakturen und dem Han -

del mit Recht weit größere Vortheile erwarten konns

fen , wurden ein „ großer Theil des baaren Geldes im

Reiche und zugleich eine Menge Menſchen dem Aero

bau entzogen und nuf Fabrifen verwandt ,
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Hierin begieng man einen großen polifiſchen. Feh

Ier , wie das allezeit der Fall iſt , wenn man den Arker »

bau nur im mindeſten verabſäumt , um auf andern

Wegen Reichthum zu ertwverben . Die Folge davon

war in Britannien dieſe : daß , wenn gleich manche

Einwohner großes Bermögen erwarben und ſehr be :

quem leben Fonnfen , doch" ein großer Theil der übri -

gen . alle Nothwendigkeiten des Lebens nicht nur theu *

rer bezahlen mußte , als er es vermochte , ſondern auß

oft nur ſehr dürftig damit verſorgt geweſen iſt .

So hod ) indeſſen die Nationalfaxen in dem ets

wähnten Zeifraume auc < waren , ſo häffen ſie doch

immer noch mif geringer Beſchwerde für die Einwoh

ner bezahlt werden können . Wäre der Ac > erbau ge -

hörig aufgemunferf ; wärgn die Landfarxe und die an -

dern Abgaben , welche vom Ackerbau bezahlt werder

müſſen , aufgehoben : ſo häffe Britannien jederzeit

einen eben ſo großen Überfluß an Lebensmitfeln al :

Jex Arf haben können , wie ihn andere Länder hafs -

fen , und dieſes würde für alle unſere Manufackuren

und unſern ganzen Handel von ſehr weſentlichem Nus

ßen geweſen ſeyn .

Statt deſſen hat die Nation , ohne . auf ihren Ader -

bau zu achten , ſichs unbedachtſamer Weiſe in den

Kopf geſeßf , zuerſt und vor allen Dingen nur durch

Fabriken und Handlung Geld gewinnen zu wollen ,

ohne im mindeſten daran zu zweifeln , daß ſie für Geld

allezeit Lebensmitfel würde erhalfen können , Hierin

haben wir uns aber gröblich geirct ,
FGür



Für . Geld werden wir freilich immer eine binvei -

hende Menge von Lebensmitteln dort kaufen können ,

wo man ſie im Ueberfluſſe bat ; denn ' da Geld das all »

gemein eingeführte Medium beim Handel iſt , ſo wird

man eben ſo gern Lebengmittel als andere Wäaren da -

gegen verfauſchen ; weil aber eigentliche Nothwendig »

Eeiten des Lebens ſelten in irgend einem Lande in grö ?

ßerer IMRenge producirf werden , als das Land zu ſeiner

eigenen Conſumfion bräucht , ſo iſt es eben ſo gewiß ,

daß eine jede Nation, . deren Bevölkerüng ſehr ſtark

iſt , und ſich wegen ihrer Gubſiſtenz auf andere ver »

läßt , ſo reich ſie auc ) immer ſeyn mag , ſich oftmals
gefänſcht finden , und alle Uebel des Mangels und

der Theurung zü erdulden genöfhiget ſeyn wird .

Faände , in Anſehung . der Lebensmittel , die Nah :

frage von Geifen des einen Landes bey einem ans ?

dern beſtändig und regelmäßig Gtatf , ſö würde man

ſie mit der Zeit von daher nicht erhalten können ; ſo

groß auch immer die verlangte Quantität ſeyn möch

fe ; du es aber dus eigene Intereſſe eines jeden Reiz

<hes erfodert , ſich im Laude ſelbſt alle Cebensbedürf:
niſſe in hinreichender Menge zu verſchaffen , und die

Nothwendigkeit allein ein Reich dazu zwingen kann ;

ſim dieſerhalb an ändere Länder zu wenden , ſo kann

folglich , in Anſehung ſolcher Artikel ; in feinem Lande

jemals eine regelmäßige Nachfräge Gtätt finden . Da

ſie nun dorf niemals anders verlangt werden, als

wenn es anderswo daran fehlt , und dieſer Fall ſich

nur in ſehr ungewiſſen
„ahne: "ad wirklich ereignet ,
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ſo ſind große - Quantifäfen ſelten dann ; zu befommern ,

wenn man ihrer gerade bedarf .

Wenn Großbrifannien in Pohlen , Deutſchland un5

Amerika einen hohen Preis für ihr Gefreide ausböfe ,

und den Landwirfhen und Kauſleufen dieſer Länder ,

alle Jahre eine regelmäßige Abnahme deſſelben ſicher ?

fe ; ſo würden dieſe , ſo groß die verlangte Quanti -

fat "auch immer ſeyn möchte , mit großer Begierde

das Anerbiefen annehmen und bald im Stande ſeyn ,

ihren Confraff zu erfüllen . Da der Markt beſtändig

und gleichförmig wäre , ſv würde man das Korn als

einen - regelmäßigen und Bortheil bringenden Handels2

arfifel betrachten , welches es bisher nur ſelten ſeyn konn ?

fe , weil die Nachfrage darnach ſo höchſt ungewiß

war , Die großen Gummen , welche die Landwirthe

jener Länder für ihre Produkte erhielfen , wären gleich »

ſam Belohnungen für ihre Induſtrie , wodurch ſie in

den Gtfand geſeßt wären , alle Jahre große GStre >en

neuen Landes urbar zu machen , und ſo würden ſie ,

ohne auch nur einmal auf ihren eigenen Märkten die

Preiſe , zu erhöhen , die großen Bedürfniſſe der unſri -

gen befriedigen können ,

Sollte dies aber au <4 wirklich geſchehen und

die briftiſche Nation jemals ſo thöricht handeln , ſich

auf dieſen Nusweg zu verlaſſen , um auf ihm einen

nür irgend befrächtlichen Theil ihres Kornbedarſs zu

erhalten , ſo würde . ſich. doch ſebr “ bald finden , daß

derſelbe mit unüberſteiglihen Gcwierigfeiten . verbun ?

den iſt . Der ,driffe Theil deſſen , was die Nation an
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Porn conſumirf , würde ſhon mehr als das Doppels

fe von dem befragen , was wir bey unſerm Handel

mit andern Ländern gewinnen . Denn , nach den be ,

reits erwähnfen Angaben unſerer Conſumfion , wä :

ren für dieſes Driffel ſhon 16 Millionen Quarters

erforderlich , die nac dem . Preiſe , welchen wir jeßt

für das Korn bezahlen , = - und ein geringererPreis

ließe ſich wol eben nicht erwarten = - jährlich achfzig

Millionen Pf . Sterl . koſten würden . Zu einer ſole

jen Quantität würde man eine ungeheure Menge

von Gchiſfen nöthig habet . Gie würde in der That

allen Kauffartheyſchiffen des ganzen Landes beſtanz

dige Beſchäftigung geben , und bey der großen Entfer2

nung der Länder , aus . welchen wir allein große

Quantitäfen Korn erhalten können , würden wir doch ,

froß dem allen , off in großer Ungewißheit bleiben

und immer der Gefahr einer Hungersnofh ausgeſeßt

ſeyn .

America iſt ſo weit enkfernf , daß wir die gro ?

ßen Quanfitäten , deren wir in Jahren des Mans

gels bedürfen , nie ſchnel genug von daher erhalfen

fönnen , und die Oſtſee iſt off mehrere Monate hin ?

durch wegen des Eiſes ganz unzugänglich , ſo daß wit

off aller Communication mit den an der Oſtſee lies

genden Ländern beraubt ſind ;

Hiezu kömmt roch der - Einfluß , welchen Gtreitigz
keiten und Krieg zwiſchen unſerm und andern Länder

und ſelbſt Eigenſinn darauf haben können , Faſt all :

unſere Schiffe und das darin verladene Getreide köna

N 2
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nen in einem jeden Augenblicke in Beſchlag genom -

men werden , wie das auch vor kurzem in Nußland

wirklich zu einer Zeit geſchah , als man es gar nicht

erwarfen Fonntes ; und endlich iſt es befannf , daß

das von eingeführfem Korne gebackene Brodt ſelten

weder ſo ſchma >haft noch ſo geſund iſt , als wenn

es 9bn inländiſchem friſch gedroſ <enen Waizen ge -

ba &Fen wird . Dieſes iſt in der That ſo offenbar ,

daß die Wirkung davon auf die Geſundheit der Ein2

wohner ſich ſehr beſtimmt angeben läße u jedem

Jahre , deſſen iM wich erinnere , worin eine nur ir

gend befrächtlihe Menge Brodtforn bey uns einge -

führt werden mußte , waren manche unſerer Kranks

beifen , vorzüglich die des Magens und der Gedär -

me , beſonders harfnäcig ; welches , in ſo fern ich

darüber urfbeilen Fonnfe , hauptſächlich daber rührfe ,

daß ein großer Theil unſers eingeſührfen Korns ſchlecht

und wirfli < ſchon vorher in eine Art von Fäulniß

übergegangen war ,

Wenn wir von andern Ländern Korn verlangen ,

ſv befommen wir unfehlbar immer das ſchlechteſte , was

ihre Kornmagazine enthalten ; denn , da unſere Com »

miſſionen meiſtenfheils ſehr anſehnlich ſind , ſo neh »

wen die Kaufleute , die den Auſtrag dazu erhalten ,

nafürlicher Weiſe die Gelegenheit wahr , ihren ganzen

Vorrath los zu werden , ſo alt und ſchimmlicht er

auß ſeyn mag ; deswegen , und weil es auch oft

durch den langen Aufenthalf auf dem Schiffe no <g

mehr verdorben wird , erhalfen wir es nun in einem

ſolc <en elenden Zuſtande ,
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Jedermann alſo , der die ' Gefahr , ſiHh von uns

geſundem Korn nähren zu müſſen , zu permeiden : und

ſich. die Annehmlichkeit zu verſchaffen wünſcht , ſchmack :

haftes und gufes Brodf zu eſſen , wird dahin ſtreben ,

daß wir unſern Bedarf von unſern eigenen Feldern

erhalfen , Er wird niemals wünſchen , daß das brittia

ſc <e Volk in Anſehung dieſes , zur Subſiſtenz unenk -

behrlichen , ' Artfifels beſtändig von andern abhänge ,

no < daß er jemals unfer andern Umſtänden bey uns

imporfirf werde , als in Jahren , da wir wirklich

Mangel daran leiden , wo jedermann EGdwierigfei :

fen erwarten und folglich ) außerordentliche Hülfsmit »
fel ergreifen muß .

Aber , weit enkfernt daß wir durch dieſen Aus »

weg uns ein Drittel unſerer National - Conſumtion an

Korn ſollten verſchaffen können , iſt es , bey dem ges

genwärtigen Zuſtande des Akerbaues in andern Län ?

dern , nic <f wahrſcheinli <, daß wir aus ganz Euro ?

pa , Africa und America aud ) nur einmal ein Sechs ?
fel derſelben ſollten erhalten fönnen 3; man FXönntfe

dreiſt aus der ganzen Welt ſagen , da aus Aſien

ſehr wenig Korn zu uns Fommen kann . Wenn aber

auch endlich fremde Länder uns mit einem Drittel un ?

ſerer Conſumfion wirklich verſehen könnten , ſo wür »

den wir es do < nicht anders zu uns her bringen
fönnen , als wenn wig eine ſol <e Menge unſerer

Gebiffe dazu brauchen, : daß unſer ganzer duswärfiger
Handel dadurch zu Grunde ger/hfet würde , und das

alles noh ' obendrein , wie ich ſc <on bemerkt habe ,



mit den ungeheuren Koſten von achtzig Millionen

Pfund Sterling .

Da dieſes alles aber der Meinung mehrerer hier

im Lande geradezu widerſpricht , und man ſo wol meis

ne Angabe unſerer Korn Conſumtion , als auch Die

Ghwierigfeit , es aus andern Ländern zu erhalten ,

für überfrieben anſehen fönnfe , ſo wird es nvthig

ſeyn , die Thatſachen anzugeben , worauf ic mich

gründe.
1 g

In dieſer Abſicht werde ih mich bemühen , nicht

nur die zu Britänniens Conſumtion erforderliche

Quantität Kocn genäu zu beſtimmen , ſondern auch

anzugeben , was alle Kornländer in Europa , Africa

und America zuſammen bigher auszuführen im Stanz

de geweſen ſind .

Die Bevölkerung von Großbritannien iſt feit

mehreren Johrhunderten nicht mit Gewißheit beſtimmt .

worden . Obgleich ſeit den Zeiten des . Sir William

Petty und Doctor Davenanf , die vor etwa hundert

Jahren darüber ſchrieben , bis auf die Zeiten des Docs

for Price , und ſelbſt bis auf den gegenwärtigen Aus ?

genbliE , wenig Dinge . die allgemeine Aufmerkſamkeit

mehr auf ſich gezogen haben , ſo ſind die Meinungen

darüber doc < ſehr verſchieden , weil alle Dafa dazu

fehlen . Au ſelbſt jeßo noch ſhäßt ein berühmter

Gchriftſteller Londons Bevölferung äuf " ' 200000

Menſchen , während ein anderer : eben ſo zuverſichtlich

behaupfef , daß ſie : iHf mehr als 600000 befrage «

Urtheilt man aber nach dem . allgemeinen . äußern Ana
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ſehen aller unſerer großen Städte , Fle >ein und Dör »

fer ; nac den weitläuftigen Unternehmungen , die

man in jedem Diſtrikfe “- antrifft , welche alle mit einer

großen Anzahl von “ Arbeitern , die faſt ganz Curopa

und Amerika mit ihren Manufakturwaaren verſor ,

gen , angefüllt ſind ; nach den großen Ausrüſtungen

unſerer ungeheuren Sloffen und Armeen , und nach

mehreren andern Thatjachen , die, hier Feiner weifern

Aufzählung bedürfen , ſo kann man mit Recht , glau ?

ben , daß , wenn wir die Bevölkerung , des König ?

reichs zu zwölf Millionen ſchätzen . . wir uns woh
eben nicht von der Wahrheit entfernen , J < könnte

Dieſes durch verſchiedene Facka , die , ich. in dieſer Aba

ſiht geſammelt habe , beynahe beweiſen 5 das iſt aber

nunmehro unnöthig geworden , da wir nächſtens dar :

über eine möglichſt zuverläſſige Angabe von : denjeni ?

gen erhalten werden , welchen die Zählung des Bolks

Durch eine beſondere Parlementfgakfe auſgetragen wor

den iſt , Bis dahin werde ich indeſſen unſere Popu4

lation zu zwölf Millionen annehmen , und das um

ſo mehr , da alle Berichte , welche wir bis jetßt von

der noc < fortdauernden Zählungßj empfangen haben ,

dieſe Annahme zu beſtätigen ſcheinen ,

Ungefähr drey Millionen von dieſer Anzahl Men -

ſchen leben , wie . man finden wird , größtfentheils von

Hafer und Gerſte ; ih will indeſſen diejenigen , welche

ſim bloß von . dieſen beiden Kornarten nähren , und

Zeinen Waizen conſumiren , nur zu zwey Millionen

annehmen , . obgleich dieſe Zahl wahrſcheinlich zu ges
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zing: iſt , da alle unfece Claſſen in Schottland und

mehrere in Wallis und Nord - England durchaus nur

von . Gerſte und Hafermehl leben , . Die . übrigen zehn
Millionen Einwohner können wir als ſolc<e befrachs
fen , die bloß Waizenbrod eſſen , einige , wenige viele

leiht abgerechnet , die ſich zum Theil auch , von Rok -

Fen nähren .
:

Das Mehl von acht WinkhHeſter Buſhels oder ein

Duarter guten Waizen vder Rocken für ein jedes Jn -

Dividuum , Rinder mit eingeſchloſſen , ſcheint , der Er-
fahrung zufolge , im Durchſchnitt die Quantität zu

ſeyn , welche das Bolk in unſerm ' Lande braucht ;

demnach muß die National : Conſumtion dieſes Arti -

Fels zehn Millionen Quarter befragen . Da aber ſehr
vieles Korn nicht von der beſten Qualität iſt , ſo wird

man auf eine jede Perſon dafür füglich noh einen

Buſhel mehr rechnen können , ſo daß ' alſo das Ganze

11 ' /2000060 Quarfers ausmacht , Rechnet man nun

no 800000 Quarters für Gtärfe und Haarpuder

hinzu , ſo befrägt unſere ganze Conſumtion an Wai

zen zwölf Millionen Quarter .

Da Hafer . Gerſte ſehr viel Hülſe haben ,

ſo“ brauchen diejenigen , welche bloß von dieſen Ge »

freidearten leben , beinahe dreny Quarfers für eine

jede Perſon , wenn man näwlich die mittlere Quantis

faf beyder Kornarfen dabey zum Grunde legt . Denn

es giebf Hafer , wovon der Buſhel nicht über zwölf

Pfund Mehl , andern hingegen , der über 24 Pfund

liefert , Eben ſo haf man auch Gerſte , die 36 Pfund
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Mehl und ; darüber giebt , und . dagegen . andere , ws4

von » man nicht einmal 18, Pfund ,erhält . . Weil . die

Hülſe von der Gerſte nicht ſo. diE wie die, vom Haa

fer . . iſt, , ſo fann man eine . Kleinere Quantität Gerſte

einer ; größern Menge Hafer gleich yſeßen ;. aber Gera

ſtenmehl giebt . nicht ; ſo . viel Nahrung als Hafer . Wenn

alſo . auch . gleich . ein„ Dvorfer Gerſte weif mehr Mehl

giebt , wie ein gleiches Maaß Hafer . ſo. iſt jene doh

verhälfnißmäßig nicht eben ſo zureihend , das anima

liſche Leben zu unterhalten . Gechs Millionen Auare

fer , enfweder ' Gerſte oder Hafer , fann ' män daher für

die jährliche' Cönſuintivn von ' ' 0060600 Menſchen ans ?

nehmen , welches die " Anzahl iſt , die , meiner Vorausäa

ſezung nach , von Gerſten - undHaferbrodt lebt .

GSollfe man dieſe Quantität für einen jeden von

Safer - und Gerſtenmehl lebenden Menſchen für zu

groß halfen , ſo muß man nicht vergeſſen , daß dieje -

nigen , bey denen dieſes das vorzüglichſte Nahrungs

mitfel ausmachf , ſelfen Fleiſchſpeiſen genießen können ,

und folglich eine größere Quantität Mehl brauen ,

als diejenigen , die ſich von Waizenmehl nähren und

meiſtenfheils ihr Rind - Hammel - odex Schweine

Fleiſch in reihlihem Maaße eſſen .

Die zum Bierbrauen erfoderliche Quantität Ger4

ſte , öffentliche und Privaf - Brauereyen zuſammenge
nommen ; die pon den Brandtweinbrennern gebrauch »
fe Gerſte , Hofer und leichter Waizen ( weak wheat ) ,

Brennereyen , die Abgaben bezahlen , ſowol als ande -

re mit einbegriffen , nebſt der in den , Saughalfungen
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zum Kochen verbraüchten Gerſte ( pot bärley ) ; dies

alfes zuſammen ſcheint , nach den beſten Angaben ,

nicht weniger ' als 10 ' 000000 Quatfer zu befragen ,

ünd 6/060000 ' Duarter Fann man für die National »

Conſumtivn an Bohnen , Erbſen , Buchwaizen , leich »

fe“ Gerſte und Hafer ' ( weak barley and oats ) für

die Schweine , Hühner , . Tauben und das Mäſten

Des Rindviehes annehmen ,

Na . - der ſorgfältigſten Untferſuhung . , die ich

Darüber habe „anſtellen können , ſcheint . die Anzahl

der , Pferde in Großbritannien nicht viel weniger als

2/000000 zu befragen . “ Rechnet man davon , den vier ?

fen Theil ab , für fol <e , die entweder . zu jung oder

ſonſt zur Arbeit unfauglich ſind und alſo wenig Korn *

befommen , ſo bleiben “ 600000 übrig ; und wenn

man nun ' erwägt , wie reichlich ſie meiſtentheils ge ?

futter € werden , ſo fann man ihre Conſumtion an

Safer , Gerſte , Bohnen und Erbſen auf wenigſtens

14 ' 000000 Quarfer rehnen , welches auf jedes Pferd

noh nicht völtig 9 Quarter beträgt ,

Aus dieſem allen erhellet , daß Brifanniens jähr ?

li <e Conſumfon an allen Arten von Korn nicht wes

niger als 48 ' 000000 Quarter ausmacht . Bey dieſer

' Berec <hnung können zwar freilich Jrethümer Statt fino

den ; denn bey ſol <en Unterſuchungen iſt volfommene

Genauigkeit unmöglich zu erwarten : allein , nach ſehr

vielen darüber angeſtellten Erkundigungen zu urfhei ?

len , habe iM Urſache zu glauben , daß ſie im Gans ?

zew nicht falſch ſeyn können , Es haben einige bes
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haupfef , daß unſere National : Conſumtion an Korn

ſich nicht auf 30 ' 000000 Quarfer belaufe 3" daß der

Berbrauch an Brodtkorn keine ' 000000 und der ' für

die Pferde feine ' 000000 betrage ; allein , bey dieſer

Berechnung haf man auf die Stärke ! unſerer Popula4

fion , auf die Lebensart . der Einwohner, auf die - “gro ?

ße Anzahl Pferde : in Britannien und auf die Menge

Korn , womivt “ ſisngefuttert werden , “ keine gehörige

Rückſicht genommen ,
'

Erwägt man dahero , daß dieſe meine Beſtims
mung unſerer jährlichen - Korn: Conſumtfion für jeden

einzelnen Menſchen gerade 4 Duarter befrägt , näms

lich alles , was für Brodt , Pferde , Bier , Brandtwein ,

GdHweine , Sühner , Gtärke und Saarpuder , kurz ,
alles zuſammengenommen , gebraucht wird , und vera

gleiHt man hiemit , wie reichtich ſich die Einwohner

Dieſes Landes den Gebrauch aller dieſer Dinge zu ers

lauben gewohnt ſind , ſo wird man ſchwerlich meing

Angabe für zu hoh halten ,

IH werde daher achf und vierzig Mill , Duarfer

für die jährliche National Conſumtion »an Korn anz

nehmen ; aber es iſt niht genug , wie manche vora

ausſeßen , daß eine Nation jährlich nur gerade eben .

ſo viel producirf , als ſie verzehrt . Haben wir nicht

mehr , als wir conſumiren , ſo werden die Preiſe ,

Jahre des größten . Uleberfluſſes efwa ausgenommen ,

allezeit zu/ hoch bleiben ,

Man hat es ' ſchon lange ſehr wohl gewußt , daß ,

wenn wir im Lande " feine größere Duantitäfen an
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Thes , « Wein , - Brandtwein und jedem andern Hana

delsarfifel haben , wie , aller Wahrſcheinlichkeit nah ,

binnen Furzem verfauff ſeyn werden , die Preiſe der -

ſelben ſogleich ſteigen . Zum Theil ) rühref dieſes das »

ber ; daß, . wenn der Markt nur mäßig : verſehen iſt ,

die Kaufleute ſim dieſen Vortheil : Fogleich zu Nuße

machen ; „ aber - noch weit . mehr iſt die Beſorgniß dar ?

an Gduld . ; ; die ſic gewöhnlich ſogleich ! des . Publi -

Fums bemächtigf , wenn es hörf , Daßires an irgend

einem gebräuchlichen Arfikel wahrſcheinlich ſehlen wer ?

de , Die Folge hiervon iſt, . daß . nun alle , die es ver ?

mögen , mehr davon einkaufen, als! ſie ſonſt thun

würden , woher . denn off für die übrigen Einwohner

ein wirklicher Mangel entſteht , der . ohnedies nicht

Statt gefunden hätte .
;

Iſt dies nun aber bey andern Handelgartikeln

der Fall , ſo dürfen wir uns nichf wundern , wenn

es auch bey dem Korne eben dieſelbe Wirkung her -

vorbringf . Weder Wein noc < Branntwein ſind zum

Leben nothwendig , und gehören daher nicht zu den

eigentlichen Bedürfniſſen 3; aber Niemand kann eine

hinreichende Menge Korn entbehren , welches , in der

einen vder andern Geſtalt , in unſerm Lande das ges

wöhnlichſte Nahrungsmittel des Bolks , und zum Theil

auch des ihm zugehörigen Biehes ausmac <t . Das

Korn iſt daher bey weitem wichtiger , als irgend ein

anderer Handelsartikel , und ſobald es wirklich daran

fehlt , ' oder auc nur bloß vermuthetf wird , daß die

Erndfe ſchleHtf ausfallen werde , ſo - entſleht ſogleich

im Publiko große Aengſtlichkeit und Unruhe , und Je2
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dermann weiß , daß ſich dagegen faſt gar nichts aus

richten läßt .

Auf dieſe Weiſe iſt faſt eine jede Theurung entk2

ſtanden , die wir ſeit mehreren Jahren erfahren has

ben . Einige unſerer Erndten ſind frenlich nichf ſo er ?

giebig geweſen , als andere; aber die hohen Preiſe ,

welche wir in dieſen Jahren für das Getreide haben

bezahlen müſſen , rühren weit , mehr von dieſer Furcht

und Jengſtlicfeit des Publifums , als aus irgend ei ?

ner andern Urjache her . Die Menge , die: nicht weiß ,
in wie weit der Mangel wirklich Statt findet , hälk

ihn meiſtentheils für viel größer , als er jemals war ,

und daher iſt es gänzlich ihre eigene Schuld , daß

das Korn unker allen ſol <en Umſtänden zu ſo über2

friebenen Preiſen verkauft wird .

Das Geſchrey , die Aengſilichkeit und der Shrek ?

fen , die allezeit unfehlbar Statt finden , ſobald Man2

gel an Korn auch nur vermuthet wird , ſteigern nicht

nur die Preiſe im Lande ſelbſt , ſondern auch in allen

Ländern , die Kornvorrath haben ; ' und wenn die

Landwirthe und Kornhändler in Pohlen , Amerika und

andern Ländern ihre Preiſe erhöhen , ſobald ſie erfah

ren , daß man in unſerm Lande beſorgt iſt , wie

ſie dieſes auch wirklich auf die erſte Nachricht ſogleich

fhun ; dürfen wir dann unſere Farmer und Kornhänd2
ler fadeln , wenn ſie eben ſo verfahren ? Sie wiſſen
eben ſo wenig , als andere , wie weit der Mangel

wirklich gehe ; denn die Farmer , und im Allgemei -

nen auch die Kornhändler , wiſſen " wenig oder nichts
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davon , wie große oder kleine Kornvorräthe ſich efwä

in andern Diſtrikfen - no <M befinden . Wird nun das

Publikum ängſtlich beſorgt 3; trägf man ſich in jeder

Geſellſ <aft mit überfriebenen Nachrichten von dem

Kornmangel , ſteigen in andern Ländern die Korn

preiſe : ſo verfahren ſie in Anſehung ihres - Korns ges

rade eben ſo , als unfer ähnlichen Umſtänden die Kaufs

Teufe bey allen andern Artikeln thun 3 ſie verkaufen
ſie ſo theuer , als ſie können , und verdienen deshalb

feinen Tadel , Sollte , zum Unglü > für den Handel ,

die Geſeßgebung dieſes Landes ſich jemals hierein miz

ſchen , und die Preiſe beſtimmen , wofür die Kaufleute

ihre Waaren verkaufen ſollen , ſo würden die Far2

mer ſig niht mehr darüber beflagen dürfen , went

man auc ihnen für ihr Korn ein Maximum feſtſeßte ,

Aber bis dahin , daß dieſes geſchieht = - und da es

vermuthlich das Todegurtheil aller briffiſchen Wohl «

fahrt ſeyn würde , ſo können wir mif Recht hoffen ,

daß es niemals geſchehen werde = - nac <4 welcher Res

gel kann man bis dahin über die Farmer und andere

Kornhändlex Einſchränkungen verhängen ?

Daß die Theurung , welche wir ſo oſt erfahren ,

hauptſächlich von der Unruhe des Publikums herrüh -

re , und daher , daß diejenigen , welche mit Lebens

mitteln handeln , nun deshalb ihre Preiſe ſteigern köns

nen , davon giebt die geringe Menge Korn , die ſelbſt

in den ſchlechteſten Jahren jemals bey uns importirf

wird , den Flarſten Beweis , Bis jeßt haf man ge ?

wöhnlich geglaubt , daß in ſolhen Jahren ein Drits
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fel poder ein , VBierfel , und bisweilen ſogar . die Halfte

unſerer National - Conſumtion importirf werdes - es

ſcheint aber , daß wir bigher nie über den dreißigſten

Theil unſers jährlihen Bedarf bey“ uns einzuſühren

im Gtande geweſen ſind , und daß wir ſelbſt in dem

gegenwärfigen Jahre , mit den ungeheuren Koſten

von ſfunfzehn Millionen Pfund Sterl, , uns doch nicht

mehr als den achfzehnfen Theil deſſelben haben verz

ſchaffen können . Da dies nun alles iſt , was . wir

während eines Jahres bisher zu imporfiren im Stans

de geweſen ſind , und wir folglih den Reſt des conſüa

mirfen Korns aus unſerm eigenen Lande gezogen has

ben müſſen ; ſo wäre es unbegreiflich , wie ein ſo ges

ringer zufälliger Kornmangel die unmäßigen Preiſe

veranlaſſen könne , wozu es in dergleichen Fällen ge2

wöhnlich verfauff wird , wenn Furcht , Aengſtlichkeit
und Zweifel nicht Schuld daran wären , die bey dem

geringſten Anſchein eines Mangels ohnfehlbar ein ?

frefen ,

Dieſe Meinung über den Einfluß , welchen die

Jurchtſamfeit , des Publikums auf den Preis der Les

bensmitfel haf , wird ſehr guf durch dasjenige erläu »

fert , was in Anſehung der Fleiſchpreiſe ſchon ſeit lan ?

ger Zeit im ganzen Königreiche Stakk findet . , Keine

Art Fleiſc ) wird jemals bey uns importkict ; denn das

Bieh , welches wir aus Jrrland erhalten , ſehe ich
wie unſer eigenes an ; und gleihwol , wenn man

nur die hohen Preiſe dafür bezahlt, >welche die Eigens
fhümer gern darauf ſeßen möchten , ſo wird niemand

Mangel daran haben ; denn wenig Märkte in der



Welt ſind mit gufem Fleiſche ſo wohl verſehen , als

Die unſrigen ,
Ge:

Es muß indeſſen mif den animaliſ <en Nahrungs -

mitteln eben . ſo geben , wie es bigher mit dem Korne

gegangen iſt und fernerhin gehen wird : ſo lange die

Menge deſſelben in einem Lande nicht mehr beträgt ,

als eben zum Unterhalte ſür die Einwohner hinreicht ,

werden die Preiſe viel höher ſeyn , als ſie eigentlich

ſeyn ſollten , und nicht wohlfeiler werden , ſo lange

das der Fall iſt ,

Wenn wir daher wünſchen , das Korn beſkändig

in einem mäßigen Preiſe zu erhalten , ſo müſſen wir

alle Jahre nicht bloß produciren , was zu unſerer

Conſumtion nothwendig zu ſeyn ſcheint , ſondern wir

müſſen bey weitem mehr | haben ; ſonſt wird es im

Ganzen allezeit theuer bleiben , obgleich ein ſehr ein ?

frägliges Jahr bisweilen die Preiſe , ſogar mehr als

dienlich wäre , vermindern Fann , und bey jedem muth -

maßlihen Mangel wird es wieder ſteigen , wie es das

auch bisher in einem ſolchen Grade gethan hat , daß

nur die Reichen es ohne große Beſchwerde - haben er »

fragen Fönnen .

Dieſer Mangel an ' vorräthigem Korne hat in

Britannien , ſeit dem von mir wiederholt angegebenen

Zeifpunkfe , allmählich zugenommen , nämlich ſeitdem

wir von dec Wuth ergriffen ſind , die Einwohner an ?

derer Länder mit Manufacfurwaaren verſehen zu

wollen . Jſt nun nicht etwa die vorige Erndte au ?

ßerordenſlich ergiebig geweſen , ſo ſehlt es uns am

Ende
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Ende der neuen Erndfe meiſtentheiſs ſhon gar ſehs
uni alfem Korne 5; daraus folgt , daß , weil wir immer

nur ſo ſehr wenig Korn jim Borräthe haben , das

Bolk in beſtändiger Unruhe und Beſorgniß erhalten

wird ; die Färmer uns Korühändler machen , wie es

bey jedem andern Handel geſchieht , ſich dieſe Aengſt2

limfeit zu Nuße , das Korn : wird in hohem Preiſe ers

halten , und muß nothwendig immer theuer bleiben ;

ſo länge uns dieſes Bedürfniß iiut ſo färglich zugeä

meſſen wirö , .

Äber dieſes iſt niht der einziges Verluſt , dein wir

durch einen ſol <en Mangel an altem Korne leiden ;

In unſerm und jedem andern nördlichen Clima ſollte

man , atißer efwa in den allerſchlechteſten Jahren , kein

neues Korn brauchen . Die Pferdeknechte wiſſen es

ſehr wohl , daß dieſes Futter den Pferden meiſtentheils

ſchädlich iſt , und da im ' auf die Wirkung deſſelben

als Nahrungsmittel ſehr äufmerkſäm geweſen bin , ſo

bin ich überzeugt , daß es den Menſchen eben ſo wes

nig zuträglich iſt , und faſt ällezeif ſehr hartnä >igs

Kränkheiten hervorbringt , wenn es zu reichlich genoſ2

ſen wird , wie das bey den Tägelöhnern auf dem Lans

de , und nod ) mehr bey deni Familien der Kleinen Fars

mer , ſehr allgemein der Fall iſt .

Dieſes iſt alſo auch noh ein wichtiger Einwurf
gegen ſolche fleine Farms , Das wenige Korn , wels

<es ſie produciren , iſt gewöhnlich ſc <on vor der Ernd4

fe aufgezehrt , und das neue Korn wird daher gleich

ängebröchen , ſobald es

4 ,
466 eingefahren iſt ;
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An verſchiedenen Stellen dieſes Buches habe ich

mehrere Umſtände zum Beweiſe angegeben , daß die ?

ſex Mangel . an altem Korn , den wir ſchon ſeit lan ?

ger Zeif erlitfen haben , wirflih exiſtire . Die wich -

tigſten hierunter ſind : daß , wie jedermann weiß , und

jeder darüber Xagf , außer bey einigen wenigen reichen
Farmern , und bisweilen auch wol bey einzelnen Korn2

händlern , nac dem Monat Jannarius kaum noch

das mindeſte alte Korn zu haben iſt , und auch das

nur zu ganz unerhörten PreiſenL . Die vollſtändige

Unterſuchung , welche unmittelbar vor der Erndte im

Jahre 1800 im Dberhauſe angeſtellt worden , und

auf welche ich mich ſchon einmal bezogen habe , haf

ferner bewieſen , daß das damals im ganzen Königs

reiche vorräthige Korn auf nicht mehr als drey Wo -

chen zu unſerer - Conſumtion hinreichfe .

Hierzu kömmt noch , was ich über dieſen Punkt in

dem Anhange Nr . II zu dieſem Werke geſagt habe ;

aus welchem allem erhellet , daß ein ſehr beunruhigena

der Kornmangel wirklich Statt geſunden haf ; und wir

fönnen , meiner Meinung nach , mit Recht glauben , daß

hierin der wahre Grund alles des , Elendes liegf , welz

ches wir ſeit mehreren Jahren durch die in dieſem Zeit :

raume ſo oft eingefrefene Theurung erliffen haben .

Wir wollen nunmehro unterſuchen , wie groß

die Quantität Korn ſeyn müſſe , wel < e nöthig wäre ,

um dieſen Mangel zu erſeßen , und welches die beſten

Mittel ſeyn würden , ſie zu erhalten .

Manche ſind der Meinung , daß wir nie weniger ,

als die Conſumtion eines ganzen Jahres , an Korn
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im Borrathe haben ſollten 3; andere hingegen haben

geſagt , daß die Conſumfion von . ac<t Monaten hin2

reichte ; aber noM haf Niemand geglaubt , daß eine

geringere Zuanfifäf , als die Conſumtion von ſechs

Monaten ; hinlänglich ſey .
7

Mir ſc <eint das Mittkel zwiſchen der größten und

geringſten dieſer Angaben am vortheilhafteſten , Es

würde , allem Anſchein nach , mehr als hinreichend ſeyn,
um bey jeder Erndte den etwanigen Mangel zu dek :

fen , und daher mehr als genug , um die Wirkung jg?
ner beunruhigenden Aengſtlichfeit unfer dem Bolke zu

verhüten , die durch jeden Anſchein zu einer ſchlechten

Erndte unſehlbar aufgeregt wird . Go wie wir mehr

als das nicht verlangen müſſen , ſo ſollfen : wir . uns

auch mif wenigerm nicht beruhigen 3; denn es iſt mir

wahrſcheinlich , daß eine geringere ' als die eben ge -

nannfe Quantfifäf , nämlicß dex Borrath an altem

Korne für neun Monäte , niht hinreichen würde .

Dieſes iſt abermals ein frauriger Bli auf die

Lage , in welcher wir , in dieſem Betrachte /“ uns “ be -

finden , " I < habe bereits , unter ſehr gufer Auforifät ,

bebhaupfet , daß wir zu" Anfange der Erndfe 1800 . auf

nict mehr als drey Wochen Korn gehabt haben , und

da man feinen Grund haf zu glauben , daß unſex

Vorrath ſeitdem zugenommen habe , ſo beträgt das

Korn , was uns wirklich fehlt , die ungeheure Ouans

fifät von : 33 ' 00u000 Quattfers ,

Auf den erſten Anbli > mag dieſes - vielleicht über «

frieben ſcheinen , und wer die wahre Beſchaffenbeis
2 2
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der Gache niht mit gehöriger Aufmerkſamkeit unter

ſucht , wird viellei <t ſagen , daß , wenn wir jeßf nur

die Hölfte , oder ) auc ; nur ein Drittel dieſer Quanki2

tät hätten , unſere Preiſe vermuthlich ſhon ſo wohl ?

feil werden würden , wie ſie eigentlich ſeyn ſollten ,

und daß es daher überflüſſig , folglich auch undienliH

für die Nation wäre , mehr als das zurü &ß zu be ?

halfen ,

Senn man aber auch gleich zugeben kann , daß

ſogar noH weniger als ein Drittel dieſer Quantität

die Kornpreiſe ſhon hinlänglih herabſeßen werde , ſo

bin ich doh nicht der Meinung , daß wir dadurch den

bleibenden Bortfbeil erhalten würden , Deſſen wir ei ?

genflich bedürfen , um zu verhüfen , daß die Korn2

pre +, bey dem erſten Gerüchfe von einer ſchlechten

Erndfe , niht gleih wieder ſo übermäßig ſteigen .

Dieſes Drittel würde nichts weiter bewirken , als was

durch dieſe ganze Menge Korn ausgerichfet worden

iſt . diegywir ſeit mehreren Jahren importirt haben 3

die gegenwärtige Noth würde zwar dadurd ) gehöbben

werden ; da es aber das Uebel nicht bey der Wurzel

angreift , ſo würde die Urſache bleiben , und folglich

die Wirkung eben ſo häufig wieder kommen , als ſie

es bisher gethan haf .

Dieſes kann , meiner Meinung nach , durch nichfs

anders verhütef werden , als dadurch , doß man das

Bolk überzeugt , es ſey gar kein wirklicher Grund zur

Beſorgniß vorhanden , und dieſe Uebeizeugung wird

es auf feine andere Weiſe erhalten , als wenn es

-
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ſiebt , daß wir die Waare , deren es bedarf , im Ueber »

fluſſe beſißen , uns daß man ſie ſiH in jeder Gegend

des Königreichs leicht und gewiß verſchaffen kann .

Drey und dreyßig Millionen Ouarker ſind oſſen2

bar weif mehr , als wir zum Brodtforn zurücd zu bes

balten nöthig haben ; wenn man aber erwägt , wozu

dieſe Quantitat beſtimmt iſt , ſo wird Niemand , der im

Gtande iſt , die Sache zu beurtheilen , ſie für größer

halten , als ſie in der Thaf nothwendig ſeyn muß .

Wir müſſen uns erinnern , daß damit ja nicht bloß

einer oder zwey einzelne Diſtrikte mit Korn verſorgt

werden ſollen , ſondern daß dieſe Quantfkität in einer

jeden Grafſthaff , jeder Gemeine , jedem Dorfe , ja ſo

gar unfer einer jeden Familie im ganzen Königreiche
würde vertheilt werden müſſen ; und dann werden

wol ſehr wenige noch fernerhin behaupten , daß die

von mic ' angegebene Quantfifät zu groß ſey ; denn

es iſt nict das Brodtkorn allein , an welchem wir

Mangel leiden, " ſondern es fehlt uns auH zu allen

andern Zweden und Abſichten , wozu Korn gebraucht
wird .

Bey. Unkferſuchung dieſer Frage iſt das Publikum

allezeit hinferganogen worden , weil man immer nur

die Quantkikät in Anſchlag brachte , die wir als Brodt2

forn brauchen ; man hätffe ihm aber ſagen müſſen ,

daß es uns eben ſo ſehr an Korn für unſere Pferde ,
zum Bierbrauen , zur Stärke und zu allen andern

Artikeln fehle ; und wenn man dieſen Geſichtspunkf

feſtbielte , ſo würde man vermuthlich leiht glauben ,
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daß die Quankifät Korn , welche wir , meiner Behoaups

fung . zufolge , allezeit vorräfhig haben ſollten , nicht

größer iſt , als ſie billig ſeyn muß,
,

Nimmt man die „Richtigkeit dieſer Beſtimmung

und dieſes Raiſonnements an , ſv müſſen wir zunächſt

unferſuhen , durch was . für Mittel wir dieſe große

Quantität Korn erhalten können , Da dieſer Korn - |

mangel von einem ſolchen ungeheuren Belange iſt ,

daß wir , wie das gegenwärtig zum Unglü &e der

Fall iſt , während eines Jahres mit der äußerſten An -

ſtrengung und einem Auſwande von 15 ' 000000 Pf .

Sterl . nicht mehr als den zwölften Theil deſſelben ha -

ben berbeyſchaffen können , ſo wäre es offenbar ver -

gebens , ſich auf dieſes Sülfsmittel zu verlaſſen , um

die Urſache unſers Elends zu heben Es wird zwar

wol einigermaßen der gegenwärfigen Noth abhelfen ,

; aber die Rüdfehr dieſes Mangels Fann dadurch nicht

verhüfet werden , der , wie man mit Recht befürchten

muß , mif erhöhefer Strenge wiederfehren wird , wenn

man nicht ſchnell andere Mittel ergreift , dieſes zu

verhüfen .

Dieſes iſt , wie iG ſchon bemerkt habe , der ge -

wöhnlichen Meinung in Britannien geradezu entge ?

gen . Man hat bisher geglaubt , daß ein jedes Land "

eine jede beliebige Quantität Korn , deren es bedarfy

erhalten Fönne , wenn es nur Geld gegug Haf . I <

habe an verſchiedenen Gtellen dieſes Buches gezeigt ,

daß dieſe Meinung durchaus ungegründet iſt ; wenn

man aber folgende Berechnung über die Quantität
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Korn , welche bisSher von allen Kornländern in Eu4

ropa , Africa und ! America nach andern Ländern hin

ausgeführf worden , „und die ih für ziemlich genau

halte , mit der geringen Menge vergleiht , die wir ,

ſelbſt mif einem ganz ,ungeheuren Aufwande , aus ihs

nen allen heraus zu ziehen im Stande geweſen ſind ,

ſv muß die Thorheit , welche das Britkiſche Bolk da -

durch beging , daß ſie eine ſol <e Meinung unfer -

ſtüßfe und für wahr hielt , bey Jedermann Erſtaunen

erregen ; = eine Meinung , die die Quelle alles def?

ſen iſt , was wir ſeit mehreren Jahren durch den . Korn2

mangel erlitfen haben , weil ſie uns , in Anſehung

der Nothwendigkeiten des Lebens , von andern Län2

dern abhängig gemacht haf , anſtaff daß wir unſere

eigenen Ländereyen hatfen verbeſſern ſollen ,

Im Durchſchniff befrägt die ganze Quantkitäk

Korn , welche das nördliche Europa jemals im Stanz

de geweſen iſt zu exportiren , Hamburg , Bremen ,

Danzig, “ Pohlen tnd alle Kornländer Deutſchlands

mit einbeguſſew . 074 . ' 700000 Quarters

Sicilien und die Barbarey , nebſt

allen Diſtriffen auf den Küſten

des Mittelländiſchen Meeres , ex-

portiren im Durchſchnitte jährlich

ungefähr . s . - 1,200000 = =

Die ganze Quantkitäf , welche Nord »

america gewöhnlich binnen einem

Jahre exportirf , Mehl , Waizen ,

Gerſte und alle Art Korn zuſama
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Transporf ' 902000 Quartfer .

mmen genommen , befrägt nicht über

1,600000 Quarfer . - Da ſie ſich

aber in einem oder ein paar Jah -

ren auf beynahe ' 600000 Quar -

fer belaufen zu haben ſcheint , ſo

will iM das Mittel zwiſchen dies ?

ſen beyden Quantifäten für diejes

nige annehmen , welche im Durch »

ſchnitfe daraus exporfirf wird ,

folglich Z . . Emi DI00000 " 1 =

Gumma 7,200000 Quartfer «

In einigen Jahren haf die aus dem nörölichen

Europa , Sicilien , der Barbarey und andern Län ?

dern am Mittelländiſc <hen Meere exportirfe Quantität

Korn gegen die Hälfte mehr betragen , ' als ich hier

angegeben habe ; aber die obige Berechnung iſtein

ſehr reihlih angenommener Durchſchnitt von dem ,

was ſie wirklich exrportiren .

Erwägen wir nun , daß die ganze Quantfifäf

Korn , welches alle für uns zugängliche Kornländer

ausführen , noch weniger als ein Sechstel unſerer Kon2

ſumfion befrägf , ' und daß ein großer Theil dieſer

Quantität nofhwendig nach Spanien , Portugall , Hol -

land und andern Ländern gehen muß , ſo dürfen wir

uns weder über die geringe Menge Korn , die wir

haben einführen können , noch über die hohen Preiſe ,

die wir dafür bezahlt haben , wundern . Es iſt bes
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Fannf , daß die ganze Quantfifäf , die wir jemals wäh

rend eines Jahres mit einem Aufwande von funfzehn

Millionen Pfund Gterling bei uns eingeführt haben ,

nicht über 2700000 Quarfer befragen habe , das

Amerikaniſche Mehl und ſogar Türkiſchen Taizen

( Mays ) und das daraus bereitete Mehl mit dazu

gerechnet , y

Aus dieſer ganzen Unferſuchung erhellet demnach ,

wie unvorſichtig und thöri <ht Britannien gehandelt

habe , als es zuerſt anfing , den > erbau zu vernach2

läſſigen , um andere Länder mif Manuſfaktfurwaaren

zu verſehen ; und obgleich man bis jeßf unter uns die

Tendenz dieſes unglücklichen Jrrthums noc niht einz

mal einſieht , ſo iſt ſie doc < der Aufmerkſamkeit ſc <harf2

ſihtiger Köpfe in andern Ländern nicht entgangen ,

deren mehrere es vorher geſagt haben , daß wir wahr ?

ſcheinlich die Folgen davon ſehr harf fühlen würden ,

Zum Beweiſe hievon will ich hier erzählen , wie nache

drüclich ein . ſehr reſpeffabler Fremder ſich hierüber

ausgedrücf haf , der , da ſeine Familie ſeit mehreren

Generationen ſehr tief in dem Kornhandel des ſeſten

Landes verwikelt geweſen iſt , die beſte Kenntniß von

dieſem Handel beſaß , und deſſen Meinung über dieſen

Punkt beſondere Aufmerkſamkeit verdient: ich meine

den Herrn Boght aus Hamburg .

Während ſeines hieſigen Aufenthalts vor etwa

ſieben Jahren , als die Kornpreiſe ſehr hoch ſtanden ,

wurde einſtmals bemerkt , daß jeder mögliche Korn ?

mangel , der ſich in Britannien ereignen dürffe , uns
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niemals beſonders drüFen würde , da wir jederzeit

us andern Ländern für einen ſehr fleinen Theil des

Geldes , welches wir von ihnen für unſere Fabrikwaas

ren erhalten , die ſtärkſten Quantitäten befommen könne

fen , deren wir bedürfen . Zu meinem großen Erſtau -

nen ſtimmte faſt die ganze große Geſellſchaff , woruns2

fer ſich mehrere fähige und - kennfnißreiche Männer be ?

fanden , dieſer Meinung bei , bis Herr Boght es ih -

nen deutlich bewies , daß ſie ſich ' irrfen . Er war der

Meinung , daß durchaus kein Land aus andern Län -

Dern eine ſol <e Menge Korn zu erhalten im Stande

ſey , daß das Berſahren des Brittiſchen Volks da -

Durch gerechtfertigt würde , wenn es ſim auf dieſes

Hülfsmittel verläßt , um ſich einen nur irgend befrächt ?

lichen Theil ſeiner gewöhnlichen Conſumtfion zu ver ?

ſchaffen , und er ſchloß mit folgender Behauptung ,

Die anfänglich mehreren in der Geſellſchuft paradox

vorfam , die aber andere für ſehr richtig erfannfen .

Seine Behaupfung war folgende : Angenommen

daß die Bevölkerung von Frankreih , worüber ſi

die Geſellſchaff eben unterhalfen hatte , 24 ' 000000

Menſchen betrage , und ein Kornmangel entſtehe , zu

deſſen DeXung ſo viel Korn herbeigeſchafft werden

müßte , als auch nur für den achfen Theil jener An »

zahl Menſchen erfoderlich iſt , ſo würde denno < wes

der alles Korn , welches alle übrigen Kornländer in

Europa und Afrika entbehren könnten . dozu hinreichen ,

noc < würden alle Schiffe , die die Franzoſen wahr ?

ſcheinlicher Weiſe dazu zuſammen zu bringen im SGfanz

de wären , es nah Frankreich hin ſchaffen können ,
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Jus meinen vorhergehenden Angaben erbellet ,

daß dieſe Behaupfung nicht übertrieben war ; denn

da die jährliche Conſumtion in Britannien . 48 ' 000000

Quarfer befrägt , und die Bevölkerung von Frankreich

doppelt ſo ſtark iſt ; ſo folgt , daß , wenn die Conſum

tion in leßterm der unſrigen gleich iſt , die Quantität

Korn , welche in Frankreich jährlich conſumirt wird ,

96 ' 000000 Quarfer befragen müſſe , und daß , wenn

Hieran der achfe Theil vder 12 ' 000000 Quarter fehlen ,

alle Kornländer in Europa , Afcika und Amerika zu ?

ſammen genommen , eine ſol <e Menge nicht würden

liefern können .

Db man nun gleich in Frankreich den Pferden

nicht ſo viel Korn giebt , wie in Brifannien ; = = denn

die Pferde werden dorf weder in ſo großer Anzahl

gehalten , noh ſo reichlich gefutfert ; ſo fann man

dp < mit Recht annehmen , daß im Ganzen die Quan -

ſität Korn , welche in Frankreich conſumirt wird , nach

Verhältniß der dortigen Population , unſerer Conſum -

fion gleid ) ſey ; denn in Anſehung des Waizens iſt ſie

befrächtlich größer . Wenn in Britannien auf jede ein ?

zelne Perſon im Durchſchnitfe ein Quarter guten Wai

zens gerehnef wird , ſo muß man dafür in Frankreich

beinahe zwey unſerer Quarter rechnen , wegen der groa

ßen Menge Brod , die die Franzoſen conſumiren ,

I < habe mich ſolchergeſtalt durch einen möglichſt

deutlichen Beweis , den ich für entſcheidend halfe , be -

müht zu zeigen , daß in unſerm Lande ein Kornmangel

wirklich Statt gefunden habe , der ſich auf 33 ' 000000
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Quarfer beläuft ; daß wir einer offmaligen Wieder

Fehr der bisherigen Theurung . immer unterworfen , blei

ben werden , bis dieſem Mangel abgeholfen wird , und

daß wir mit allen unſern Reichthümern dennoch unz

möglich im Stande ſind , uns unſern Bedarf aus an4

dern ] Ländern zu verſchaffen . Unter dieſen Umſtän4

den iſt nun die Frage : was müſſen wir thun , um dies

ſes Elend von uns zu entfernen ?

Go groß dieſer Mangel auch ſeyn mag , ſo ha

ben wir es dennoch , wie ich glaube , in unſerer Ge ?

walt , ihn ſhon , binnen dem kurzen Zeifraume von

einem vder zwey Jahren , befrächtlich zu vermindern ,

wenn nur die Wikterung nicht gar zu ungünſtig iſt z
und ihn in niHt gar langer Zeif gänzlich zu heben ,

wenn wir nur unſern eigenen AFerbau gehörig aufs ?

muntern , ſo daß ein hinlänglicher Theil unſers Natio2 -

nal : Territoriums gehörig Eulfivirf und alle Jahre be ?

ſtellt wird , welches bisher niht geſchehen iſt .

Man kann hierauf antworfen , es müſſe erſt be ?

wieſen werden , daß dieß wirklich der Fall ſey ; denn ,

in Dingen von fÄcer Wichtigkeit könne man ſich auf

bloße Behauptungen nicht verlaſſen , ſo wahrſchein ?

[ ich ſie auc immer ſeyn mögen , vorzüglich aber , wenn

ſie der Meinung eines großen Theils der bürgerlichen

Geſellſ <aft geradezu . widerſprechen .

Db . nun zwar gleich , ohne Zweifel , mance der

Meinung ſind , daß alle unſere >erländereyen meis

ſtentheils ſo ' guf als . möglich ' eultivirf werden , und
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fie daher niht - wshl beträchtlich verbeſſert , ivder zu ' eis

nem höhern Erfrage gebracht werden können , ſp iſt

es doM ſo wenig der Fall , daß nur diejenigen eine

ſolHe Meinung hegen können , die niht im Stande

ſind , darüber zu urtheilen ,

Niemand kann die vorkrefflichen Eigenſchaften

mancher unſerer Farmer mehr anerkennen , als ichz

allein , ob man gleich in- verſchiedenen Diſtrikten die

Flarſten Beweiſe hiervon anfrijff , vorzüglih da , wo

die Farmer reich find und große Pacthöfe beſißen ,

ſo iſt es doch eben ſo wahr , daß man über die Ark

und Weiſe , wie die übrigen Ländereyen im ganzen

Königreiche behandelt werden , nicht zu geringſchäßig

urfheilen kann , woran offenbar die Armuth ihrer Bes

ſizer Schuld iſt . Nur ein ſehr kleiner Theil , nicht

mehr als ein Neuntel oder ein Zehntel unſerer Ad >erz

ländereyen , wird nah irgend einem regelmäßigen oder

verbeſſerfen landwirfbſchaftlihen Gyſteme cultivirf ,

wogegen ein großer Theil der übrigen ' auf die ſchlech »

feſte Arft , die ſi < nur denken läßt , behandelt wird .

Gewöhnlich wird es ' gepflügt , und mehrere Jahre hin2

fer einander mif Hafer und Gerſte , oder auch (gele:

gentlich mif Erbſen beſtellet , und wenn der Boden

dann auf ſol <e Weiſe gänzlich ausgemergelf iſt , ſs

wird er , ohne auch nür einmal irgend eine Gragart

darauf auszuſtreuen , durchaus den ' Uhfräufern über :

laſſen , ' Auf dieſen wird nun das Hofvieh zur Weide ' Fa

frieben , damit ' er ' dadurc wieder inden Stand konn

me "einige ' wenige “elende Erndten “ tragen zu - 4061nen,



während deſſen der Farmer ſeine Übrigen Grundſtüde
in eben denſelben erbärmlichen Zuſtand verſeßt ,

Daß dieſe Darſtellung unſers Aerbaues unter

armen Farmern nicht überfrieben iſt , wird Jedermann

zugeben , der den Zuſtand deſſelben genau kennt ; und

eben ſo bekannt iſt es , wie auch die Jarmer ſelbſt ge

ſtehen werden , daß ſogar Ländereyen , die am beſten

unfer allen im ganzen Königreiche cultivirt ſind , dog

noh zu einem weit höheren Ertrage , ſogar auf das

Doppelte . deſſen , was ſie jeßt einbringen , gebra<htf

werden fönnfen , wenn mehr Geld darauf verwandt

würde . Jedermann , der von dieſem Gegenſtande

hinlänglihe Kenntniß hat , wird zugeben , daß , wenn

ein zureichender Theil des Nationalreichthums auf den

9 > erbau verwandt , und die Farmers , vornämlich da ?

durch , daß man ihnen eine lange Pachtfzeif bewilligte ,

gehörig aufgemunfert würden , unſere Nationalpro -

dukte , ſowohl an Korn als an Bieh , auf weit mehr

als das Doppelte ihres jeßigen Betrages gebracht

werden könnten .

Bon der Größe Brikanniens ; oder der Vermeſe

ſung ſeiner Oberfläche , haft man niemals eine , genaue

Kennkniß erhalten , ſodaß auch nicht zwey Schriftſtel2

[ er darin mit einander übereinſtimmen , Einige haben

behauptet , daß ſie beynahe 70 ' 000000 Morgen ( acres )

befrage , wobey ] für England und Wallis mehr als

50 ' 000000 , und . für Schottland gegen 20 ' 000000 , ge ?

rxechnef . werden ; andere haben angenommen , daß die

ganze Oberfläche . von England und Wallis nicht über



238 ' 000000 Morgen ausmache , welcher Meinung Slt

William Petty geweſen zu ſeyn ſcheint ; wohingegen

Dr . Halley , ein gleichzeitiger Schriftſteller von gros

ßem Ruſe , ſie zu faſt 46 ' 000000 Morgen annimmk .

Dieſe ganze Verwirrung entſlteht aus bloßem

Mangel an einer genauen Bermeſſung , woran es

noc immer faſt gänzlich fehlt . Nicht eine einzige

unſerer . Karfen vom ganzen Königreiche und nur ei2

nige wenig ? Bermeſſungen einzelner Grafſchaften ſind

zuverläſſig ; auch haf wan eben keinen Grund zu hofz

fen , daß dieſem Mangel ſo bald werde abgeholfen

werden ; denn obgleich einſt , eine Vermeſſung des

ganzen Königreichs angefangen worden , ſo wird dies

ſe vermuthlich entweder ganz ins Sto > en gerathen ,

oder doch in langer Zeit noch nicht vollendef werden ,

da die Unfoſten ſehr befrächtlich ſeyn müſſen , und

man Feine große Gumme dazu ausgeſeßt haf .

Da eine genaue Kenntniß dieſes ſo weſenklichen

Punkts nicht allein rühmlich ſür die Nation , ſondern

auch in mehr als einem Befrachte von großem Nua

ßen wäre , ſo ſollte man ſelbige zu erhalfen ſuchen ,

wie groß auch immer die Koſten ſeyn möchten . Man

ſollfe dazu die beſten Landmeſſer anſtellen und ſie

reichlich bezahlen , ſonſt wird ' die ganze Arbeif nicht

gehörig ausgeführf werden , man wird ſich nicht dar2

auf verlaſſen Fönnen und ſo alle angewandte Koſten
verliehren .

Aus Mangel an zuverläſſigeru Documentenz

müſſen diejenigen , welche über Streitfragen dieſer



Iſrf ſchreiben , das zum Grunde legen , was ſie für

das Beſte halten , und dieſem Grundſaße zufolge will

ih bier zu beſtimmen ſuchen , wie viel , meiner Mei -

nung nach , alle Aderländereyen im ganzen Königs?

reiche ausmachen , und wie viel dieſe in allem produ »

ciren ,

Nach den genaueſten Nachrichten zu urfheilen ,

die im mir über dieſen Punkt habe verſchaffen kön »

nen , befrägt , meiner Meinung nach , die ganze Dbers

fläche von Brifannien nicht mehr als 62 ' 000000 Mor2

gen ( acres )- Wahrſcheinlich wird ſichs aber zeigen ,

daß ſie zwiſchen 60 und 64 Millionen betragen 3 ich

nehme hier demnach das Mittel zwiſchen beyden ,

welches folglich 62 ' 000000 Morgen ausmadht.

Hievon kann man 1/000000 Morgen für die

Wege und Heerſtraßen , die Flüſſe , und die Pläße für

die Städfe und Dörſer rechnen ; ' 000000 für die

9Bälder , die Gebüſche und jungen Pflanzungen ; und

3/000000 für die Felſen , die unzugänglichen Gebirge,

und für die durchaus unbrauchbaren , unverbeſſerlichen

Gümpfe und Moräſte ,

Ein anſehnlicher Theil unſers Landes , obgleich

zu bergigf für den AFerbau , iſt dennoch als Weide ?

land großer Berbeſſerung fähig , wenn es eingebegt ,

theils abgewäſſert , theils mit Kalch gedüngt , theils

Bewäſſerungswieſen ( watering meadows ) daraus ge ?

macht oder ſonſt gehörig behandelt würde , I < will

dafür die ſchr beträchtliche Anzahl von 15 ' 090009
Mora
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Morgen rechnen, und für unſere wüſten Pläße und

Gemeitheiten ' 5002000 Morgen .

Na < dem leßfen Berichte , den wir über die wüs
'

ſten Pläße und Gemeinheiten erhielten , ſchienen dieſe

ungefähr ' 300000 Morgen zu befragen . Da man

über dieſe Angabe für zu“ groß bielf , und mehrere

Gemeinheiten in England vor kurzem gelheilf worden

ſind , ſv werden ſie vermuthlich nicht mehr als die
von mir angegebene Anzahl Morgen augsmachen .

Zieht man dies alles zuſammen genommen , oder

die Gumme von 26 ' 500000 Morgen , von 62 ' 000000

ab , wozu ich nämlich die Oberfläche des ganzen Kö -

nigreichs angenommen habe , ſo bleiben 35 ' 500000

Morgen zu andern Beſtimmungen übrig .

Hiervon ſcheinen , wie ich bereits angegeben habe ,

ungefähr ' 500000 Morgen in altem Graſe zu lies ,

gen , die Parks des hohen Adels und der veihen Par
ficüliers im ganzen Königreiche mit eingeſchloſſen . Es

bleiben daher noM 32 “ 000000 Morgen zum Kornbau

und zu andern Dingen übrig .

Den beſten Nachrichten zufolge , die ich mir aus

den landwirthſchaftlichen Provinzial -Berichfen, der ſtaz

fiſtiſc <en Bereehnung von <hottland und den ſehr

< äßbaren , in mehreren Schriften des Herrn Arthur

Young enthaltenen , Nachrichten , ſo wie auch, aus ans

dern Quellen habe verſchaffen können , ſcheinen jährlich

ungefähr ' 000000 Morgen von dieſer großen Anzahl

Akerländereyen Brache zu ſeyn , oder geſommerpflüa

gef zu werden ; ' 400000 Morgen werden mit Kar ?

foffeln , Turnips , Kohl , noed: Det Flachs beſtellt5
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efwa ' /606600 mit Klee und andern ' Gragarfen ,

haupfſächlich zum Heumachen, und ungefähr 14 ' 000009
'

Morgen mit Korn . Hierunter verſtehe im , in der

weitern Bedeutung des Works ; jede Kornart , die wir

zum Gebrauche für Menſchen vder Bieh bauen , mit -

bin Waizen , Gerſte , Hafer , Bohnen , Erbſen und

Buchwaizen , Es bleiben demnach nicht weniger als

13 ' 000000 Morgen übrig , die auf die ſchon beſchriee

bene erbärmliche Weiſe cultivirtf werden , - Sind dieſe

ſo lange ausgeſogen , bis ſie gar nichts mehr fragen

fönnen , ſo läßt man ſie einige Jahre ruhen , und

fängt dann dieſelbe unvortheilhafte Behandlung wie ?

Der von vorn an .

Von allen dieſen Ländereyen , die jährlich mik

Korn beſtellt werden , nämlich von 14 ' 000000 Mor -

gen , ſcheint ni < f mehr als der vierfe Theil nah ir -

gend einem der beſſern AFerjſyſteme cultivirf zu wer »

den ; und nichfs beweiſef es deutlicher , was eine gute

Behandlung bewirken könne , als der Unferſchied zwi »

ſchen der Erndfe auf einem gut cultivirten Boden , und

Derjenigen , die ein ſc <lec <f behandelter Boden trägt .

Wenn man im Durchſchnitte die Erndte von leßkerm

zu nichf mehr als ſiebenzehn Buſhel auf den Morgen

( acre ) rechnen kann , ſo erhält man von erſterm reich =

lich ſieben und einen halben Quarter vder ſechzig

Buſhel ,

Hieraus erhellef , daß wir einen großen Theil un -

ſers Korns von einer nur ſehr kleinen Portion Landes

erhalten , oder daß nichf weniger als 22 ' 300000 Quar
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fer , das iſt : beynahe die Hälfte unſerer Conſumtion ,

von ' 000000 Morgen , oder dem neunfen Theile

unſerer bisherigen AcdFerländereyen producirf werden ,

Würden daher no <. ' 000000 Morgen eben ſo gut

Eultivirf , ſo fönnfen wir von ' 000000 Morgen ſo2

gar ſhon mehr Korn erhalten , als wir conſumiren .

Es blieben demnach nicht weniger als 19 ' 000000

Morgen übrig - welc <he demnächſt ebenfalls verbeſſert

werden könnten , ſowohl um Korn , nach andern Län

dern zu exrporfiren , als auc zum Unterhalte für eis

nen Fünffigen Zuwachs . unſerer Bevölkerung , der bey

einem ſolchen Lleberfluſſe an Lebensmitteln zuverläſſig

niht ausbleiben würde .

Aber ſtaff deſjen kann man, bey der ſebr alls

gemeinen ſchlechten Behandlung unſerer übrigen AFer -

ländereyen , die hauptſächlich ) daher rührf , daß die

Pachthöfe zu klein und die Farmer meiſtentheils ſo
arm ſind , daß ſie nichts auf ihre Verbeſſerung wenden
Eönnen , im Durcſcniffe den Kornertrag bon dieſen

11/000000 Morgen nicht wohl höher rechnen , als wie

ic < ihn vorhin . angegeben babe . |

Demnach liefert dieſe ZÜnde Quanfifäf Candes

nur 23 ' 300000 Quarfer , und dieſe nebſt den 22 ' S00000

QDuarfer , die ' wir von den vorhin erwähnfen in h6 -

berer Cultur ſtehenden Grundſtücßen exhalten , ' vdex

überhaupf efwa 46 ' 000000 Quarfer ſind alles , was
wir produciren . »"Da nun unſere Conſumtion 48 ' 000000

Duarfer beträgt , ſo iſt der e/5-gll zwiſchen bey

2
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den , vder ' 000000 Quarter , diejenige Quantität , die

wir bey tinem . mittlern . Erfrage unſerer Grüdten

vofhwendig importicen müſſen . Ja ſchlechten Jah -

ren hingegen Fann dieſe Quantität ſo groß werden ,

daß es uns unmöglich wird , ſie ſelbſt mit Anwena

dung ; aller unſerer Reichthümer herbey zu ſchaffen ,

wie dos unglücklicher Weiſe gegenwärtig der Fall iſt .

Illes , was wir unfer ſol <en Umſtänden ; thun können ,

beſteht darin , unſere Kornconſumtion zu vermindern ,

und “ uns einer Calamität zu unterwerfen , die wir

nicht zu heben im Gtande ſind .

Bis vor kurzem belief ſich die Quantität Korn ,

welche wir jährlich bey uns einführten , auf eine hal ?

be Million bis 700000 Quarfer ; rechnef man aber

nad ) dem , was in dem gegenwärtigen und den vier

vorhergehenden Jahren importirf worden iſt , ſo be »

läuft ſich in dieſem Zeifraume , meiner Meinung

nach , die ganze Quantität im Durchſchnitte jährlich

auf ' 500000 bis ' 000000 Quarter .

Auch dürfen wir , bey dem gegenwärfigen Zu ?

ſtande unſers AFerbaues , wol durchaus nicht erwar ?

fen , daß dieſer Mangel, “ der die einzige Urſache die ?

ſer ſtarken Jmportkation iſt , jemals abnehmen werde .

Wird viel Korn geſäet , und iſt die Witterung günz2

ſtig ) ſo wird nafürlicher Weiſe die Erndte . ſehr ergie ?

big und ſogar no <F weit einträglicher ſeyn , als ich

vorhin im Durchſchnitfe angenommen babe . Allein

nah dem zu urfheilen , was ſi , der Regel na ,

in dieſen leßfen vierzig Jahren zugefragen haf , wird
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dieſes ein ſelfener Fall ſeyn , und im Ganzen unſer

Kornmangel , anſtatt ſich zu, vermindern , noch im -

mer mehr zunehmen , wie er es auch bisher ' auf . eine

ſehr beynruhigende Weiſe gethan haf .

Was müſſen wir nun in einer ſolHen Lage thun ?

Die Antwort iſt nicht ſchwer zu finden , und das Mik .

fel leiht in unſerer Gewalt .

Anſtatf , wie manche angerafhen haben , unſere

wüſten Pläße und Gemeinheifen zu verbeſſern und

größere GfreFen Landes wie bisher zu cultiviren ,

laſſef uns ' gerade das Gegentheil thun , und die beſten

Wirkungen werden daraus - folgen ,

Wir haben geſehen , daß unſere jährliche Korn »

Conſumtion 48 ' 000000 Quarter beträgt , und daß

wir 22,500000 von nichf mehr als ' 000000 Mors

gen einerndfen , weil dieſe GrundſtüFe ſchon lange

guf culfivirf worden ſind . Wenn - man numehro nür

noc : andere ' 000000 Morgem : ſolhen Landes eben
"

ſo ſehr verbeſſerfe , ſo würden dieſe 7/000000 Mor »

gen noh weit mehr : einfragen , als iH vorhin ange -

geben habe «. Unſer Produkt an Korn würde im

Durchſchnitte unſere jährliche Confumfion um 4000000

Quarter überſteigen , anſtatf daß ſelbiges jeßt um

' 000000 weniger befrägt . . Weil aber eine lange

Zeit darüber verſtreichen könnte , ehe dieſe Grundſtuk -

Te durch eine beſſere Cultur eben ſo ergiebig gemacht

würden , ſo müßte man dazu eine anſehnliche Gumme

bewilligen . - J < würde daher »rathen, “ ſo ſchnell als

möglich alle unſere gut cultivicrten Ländereyen bis
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auf 10 ' 000000 Morgen zu vermehren und in gufer

Erfrage zu erhalten ; und wenn dieſes ' geſchähe und

von Zeit zu Zeit noM mehrere Ländereyen urbar ge -

macht würden , je nachdem es eine vermehrte Bevösl -

ferung vielleicht erfoderte , ſo würden wir in Zu -

Eunff nicht off mit dieſem Unglüfe heimgeſucht wer »

Det ,

Es wird dienliH ſeyn , hier zu bemerken , daß *

eine gufe Bewirthſc <affung nicht bloß dahin frach -

fef , bey günſtiger Witkerung reichliche Erndten zu

gewinnen , ſöndern auch den Einfluß einer ſchlechten

Witterung auf die Qualität und Quantität des Korns

zu verhüten ; = eine Thatſache , die beym Awerbau

von großer Wichtigkeit iſt , Die Wirkung hievon

iſt in der Thak ' ſo groß , daß ſelbſt bey der ſchlech -

feſten Witferung diejenigen Ländereyen , welche voll -

Fommen guf Eulfivirf werden , gewöhnlich reichliche

Erndten guten Korns "liefern ; wohingegen ſchlecht

Xultivirfes Land , wenn der Boden übrigens auch

wont gleicher Güte , und in jeder andern Rückſicht völ »-

lig eben ſo beſchaffen . iſt , nicht nur ſchlechteres Korn ,

ſondern auc ſelten : mehr als den driften Theil ' des

Jonſt gewvhnlichen Ertrages producirt : * Inu Jahren

allgemeinen Mangels werden daher ' diejenigen Farz

mer , deren Land in gutem - GStande iſt , "meiſtentheils

reich , weil ſie große Quantitäten Korn ' zus hohen

Preiſen verkaufen können , wohingegen andere aus

den allerhöchſten Preiſen . keinen Bortheil ziehen , weil

ſie ihr Land nicht gehörig Fultiviren , - und wenig : vder

nichts auf den Markt bringen können
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Dieſe Angabe des Unterſchiedes zwiſchen gufer

- und ſchlechter Culfur , in Anſehung der Qualität und

Quantifäf des Korns , wird ſchwerlih bey denen

Glauben finden , die die Gac < e nicht gehörig untfera2

ſucht haben ; aber fein Landwirth wird im mindeſten

daran zweifeln , denn dieſe wiſſen es alle ſehr wohl ,

daß meine Angabe durchaus nicht übertrieben iſt ,

Allein der Effekt einer gufen Bewirthſchaffung

des Bodens iſt nicht bloß auf die vorhin erwähnten

Dinge eingeſchränkt . Gie verbeſſert auch das Clima

und macht es , vornämlich dur < das Abwäſſern , mil -

der und geſunder , welches bey der Berbeſjerung , naſ -

ſer GrundſtüFe eine der vorzügliHſten und wichtig

ſten Operationen iſt ,
;

Die aus einer guten Culfur des Bodens ent -

ſpringenden Bortheile ſind von der Art , daß zu al :

len Zeiten die Farmer den Grundſaß angenommen

haben , daß man von einem Motgen gut kultivirfen

Candes einen größern Erfrag erwarfen könne , als

von zwey oder drey Morgen , die ſchlecht kultivirt

werden . J < habe bereits den Grund hievon ange -

führf und erwähne hier dieſes Umſtandes bloß , um

eine Meinung noch mehr zu untferſtüßen , der ich all -

gemeinen Eingang zu verſchaffen wünſche , die nän -

lich: daß es für das Beſte der Nation ſehr zukräg -

fim wäre , ' wenn wir die Anzahl unſerer Kornlände -

reyen verminderfen und niemals zugäben , daß mehr

Land mit Korn beſtelle . würde , als wir mit den dazu
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beſtimmfen Fonds in dem beſten produktiven Zuſtans

de erhalfen können .

Es iſt daher klar , daß wir von dem Anbau un -

ſerer wüſten Pläße und Gemeinheiten keinen Nußen

erwarfen Fönnen , ſondern daß dieſes vielmehr , bey

der jeßigen Beſchaffenheif unſers > erbaues , ſehr

ſchHädlim wäre , weil unſere unfer dem Pfluge gehalfe -

nen Länderzyen dadurc <) gar ſehr würden vermehrt

werden , deren wir ſhon beynahe dreymal mehr has

ben , als wic brauchen ,

Gleichwol fadle iM deghalb die Maaßregeln

niHf , alle Gemeinheiten im. Königreiche zu theilen 3
denn ehe dies nicht geſchehen iſt , fann man von ih -

nen durchaus gar feinen Nußen erwarten ; aber was

ich unendlich bedavre , iſt : daß man uns von einer

Maaßregel Ueberfluß will erwarten laſſen , bey wel -

cher er ohne Zweifel in ſo fern noch weniger Statt

finden fann , als durch ſie das *Mißverhältniß zwis

ſchen der Quantität Landes , die wir Eultiviren , und

den Fonds , die wir auf ihre Berbeſſerung wenden ,

noch mehr vergrößert werden wird .

Wenn wir bereits 27/000000 Morgen Aderland

beſißen , und wenn 10 ' 000000 Morgen bey einer

vollkommenen Culfur nicht allein für unſere Conſum -

fion hinreichend wären , ſondern uns auch in den

Gtand ſeßen würden , die Länder Europens mit einem

großen Theile ihres Kornbedarfs zu verſehen ; wenn

wir bigher nie im Stande waren , mehr als ' 000000

Morgen gehörig zu cultiviren , welches ich für völlig



ausgemachf halfe , und wir dann nun , in einer ſolchen

Qage; durc < no <: größere Bermehrung unſers Ader »

landes , uns eine größere Quantifät Korn verſchaffen

wollen , ſo iſt dieſes eine Maaßregel , die gewiß ( Mie

mand anrafhen wird , der ihre Wirkung reiflich ver

wogen haf . | Gie würde unſern Kornmangel ſogar

noch vergrößern , weil ſie wirklich die auf den > er -

bau verwandfen Fonds noch mehr vermindermuwügas

de , die. jeßt ſc <on bey weifem zu klein ſind . Gleich ?

wol müßte das doh zuverläſſig daraus folgen , wenn

wir mehr - Land cultiviren wollen , ohne das dazu bes

ſtimmte Capital zu vergrößern. Eine ſol <e Maaß .

regel wäre dem Benehmen derjenigen Farmer ähnlich ,

die nicht einmal im Gtande ſind , die Hälfte ihrer

Ländereyen zu culfivicen , und gleihwol immer noh

mehrere verlangen , da es doc < offenbar vortheilhaf2

fer für ſie wäre , wenn ſie die Zahl derſelben vermina

fderfen , und ' nur ſo viel davon behielfen , als ſie mit
"

ihren Fonds verbeſſern und in gufem Stande erhal ?

fen könnfen ,

„Dies leitet mich „ abermals darauf , wie ſehr vies

les die Fleinen Farms dazu beytragen , unſere Korn »

vorräfhe zu vermindern , eben weil die Beſiter der2

ſelben . ſo arm ſind , daß ſie ſolHe ſehr ſelten weder

guf culfiviren noch hinlänglich düngen können . Es

iſt hieraus klar , daß es für die ganze Nation ſehr "

vortheilhaff wäre , wenn alle dieſe Ländereyen in' große

Farms abgetheilt , und ſolchen Männern übertragen

würden , die Fonds genug beſäßen , um ſie zu verbeſ ?



ſern ; “ Da dies aber nur ſehr allmählig geſchehen

dürfte , weil es ſowohl ungere <t als au< ' : grauſam

wäre , wenn man die Menſchen zwingen wollte , auf

einmal eine Lebengart zu verlaſſen , zu“ welcher ſie er ?

zogen worden , ſo müßte , wenn wir anders wünſchen , .

ihre Ländereyen zu gleicher Zeit in einen beſſern Zus?

ſtand zu verſeßen , dieſes dadur < geſchehen , daß die

Natiofi eine Summe Geldes zu dieſem Endzwerke be -

ſtimmte ; und man wird . dieſes um ſo mehr für noth :

wendig halfen müſſen , da ein ſehr großer Theil uns

ſerer “ AFerländereyen in leine Farms gefheilt iſt , und

ihre Beſißer , wie ich ſc <on geſagt habe , ſo arm ſindy

daß ſie durHaus nichts auf ihre Verbeſſerung wen -

den können ,

Wie man nun am zwekmäßigſten denjenigen un -

fer die Arme greifen könne , die ſich in dieſer Lage

befinden , würde ſchwer zu beſtimmen jenn, . „u. - Der

driffen Abhandlung habe ich die GSfizze eines Plans

angegeben , der , meiner Meinung nach , wohl nicht

leicht fehlſchlagen würde , weil nach ihm . nicht nur

Jedermann , der gegründefe Anſprüche daran machen

Fönnte , den ihm nöthigen Fond erhielte , ſondern

weil dieſes zugleih auch auf eine Art geſchähe ,

die am allerwahrſcheinlihſten den Geiſt der Nahe

eiferung unfer den Farmein im ganzen Königreiche

wecken würde .

Der von mir vorgeſchlagene Plan hätte den ſehr

wichtigen Borzug , daß ſeine Ausführung unmittele

bar ſol <en Männern übertragen wäre , die vollfome
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men im Gtfande ſind , ihn in allen Punkten zu beur -

fheilen , die in jedem Diſtrikte daffir GSörge' trügen ;

daß ſowohl für die Cinwohner ſelbſt ,/' als auch zür

efwanigen möglichen Erporfation eine hinlängliche

Menge Korn “ producirf würde , ' wobey ſie zugleich

dahin ſähen , daß' das Land nicht in ſol < em Ueber -

maaße mif Korn beſtellt würde , daß die Kornpreiſe

dadurc zu ſehr fielen, (

Außer dem , was ich bereits über dieſen Plan

geſagt babe , muß . ich hier noc < bemerfen , daß jedes

Jahr , ja , jeder Tag , den wir verſtreichen laſſen , ohne

wirkſame Mittel anzuwenden , um uns von unſern

eigenen Ländereyen eine bhinlänglihe Menge Korn zu

verſchaſſen , unſere Noth beträchtlich vergrößert , und

wenn ja noch einſt wieder ein Jahr des ' Mangels
einfrefen ſollte , ohne daß wir einen ſolchen wirfſa -

men Plan angenommen hätffen , ſo muß Jedermann ,

der den elenden » Zuſtand unſerer Kornmagazine bes

frachlef , wegen der Folgen in ängſtlicher Beſorg :

niß ſeyn .

Wenn , bey unſerm ſehr geringen Körnvorrathbe ,
die Preiſe der jeßigen reichlichen , Erndte mäßig ſeyn

ſollen , ſo würde es von großem Nußen ſeyn , wenn

iman , anſtaff die Farmer in Berſuchung zu ſegen ,

ihr Korn zu exportiren “ſie vielmehr inſtruirte , es zu ?

rü zu behalfen , und ihnen für alles Korn , welches

ſie einige Zeit nach der Erndfe 1802 im Lande ſelbſt zu
oder unter einem , vorläufig durch ein ? Parlementgakte
feſtgeſeßten , Preis verkauften , etwas Gewiſſes bewilligte .
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Prämiert , die man dafür bezahlt , gewiſſe Artikel

aus dem Lande hinaus zu ſchien , oder ſie herein

zu bringen , ſind meiſtentheils - <ädlich ; das könnte

aber der Fall niht . ſeyn , wenn ſie dafür bezahlt wers

den , um das Korn im Lande zu: behalten , weil ſie

vornämlich als Prämien dienen ; würden , in jedem

folgenden Jahre ſtärkere Quantitäten davon zu pro

duciren . Go lange wir daher nur wenig Korn vor ?

räfhig haben , würde ich vorſchlagen , in jedem vor ?

züglich gufen Jahre unſere Farmer auf dieſe Art , zu

bewegen , daß ſie von aller Arft Korn die vom Par

femenfe für erfoderlich gehalfenen Ouantitäten zurüc

behielten . Dadurch würde man bey weitem mehr errei ?

chen , als durdy alle noch ſo große Jmportation jemals

bewirkf werden fann . Die übermäßigen „Preiſe des

imporfirfen Korns ſind bekannt : nimmt man alle Ar -

ten Korn : Waizen, Gerſte , Hafer , Erbſen und Boh -

nen zuſammen , ſo fommen uns ' 700000 Quarfer

auf beynahe 15 ' 000000 Pfund Gterl . oder das Quarz

fer ungefähr auf 5 Pfund 11 Scillinge zu ſtehen .

Nun iſt es mir wahrſcheinlich , daß , wenn wir eine

Prämie von 1 Pf . 10 <ill . für das Quarter Wai -

zen , 1 Pf . für das Quarter Gerſte , Bohnen und

Erbſen und 15 Schill . für den Hafer bezahlten , un ?

ſere' eigenen Farmer ſich für den driffen Theil der

Gumme , die wir für “ 700000 Quarter an Auswärti2

ge geben müſſen , verbindlich machen würden , ' 000000

Quarfer für uns zurüce zu behalten ,

Auf dieſe Weiſe könnten wir bis dahin ; daß

wir eine wirkſamere Erleichterung , erhielten , „ſicher



5 . SIEB: 100

ſeyn , in einen jedem vorzüglich guten Jahre eine ans

ſehnliche Menge Korn im Königreiche zu behalten ,

welches dann in ſol <en Jahren verkauft werden wü ,

de , da wir deſſen am meiſten bedürfen , und wobey

wir zugleich den wichtigen Bortheil hätten , kein

Geld : dafür außer Landes ſchiFen zu müſſen .

Man haf oft zur Aufbewahrung . derjenigen

Quantität Korn , welche eine Nation billig allezeit im

Borrathe baben ſollte , öffentliche Kornmagazine vor ?

geſchlagen 3; aber , wenn die Regierung ſolche anſehna

liche. Quantität Korn wirklich anfauft , ſo würde daa

bey der Berluſt zu groß ſeyn , und , außerdem koma

men auch ) Feine Kornmagazine in der Welt den Scho»
bern und Fiemen der Landwirtfhe gleich , weil in dies

ſen , wenn ſie nur gehörig angelegt und vor Regen , ' '

verwahrt werden , das Korn ſelten dumpfig wird

oder verdirbt ; und bis dahin , daß wir durch den

von mir angegebenen oder durc ) irgend einen anz ?

dern Plan größeren Überfluß erbalfen , ſehe ich nicht

ein , wie wir ihn uns auf einem andern Wege eben

ſo gut und leicht verſchaffen könnten ,

Dieſen Plan habe ich in der driften Abhandlung

vollſtändig angegeben ; aber das Parlement wird am

beſten im Gtande ſeyn , ihn in allen Stü > en gehörig

zu: beurtbheilen . Jndeſſen ſind alle BVolksklaſſen ſo

ſehr dabey intereſſirt , daß dieſer ovdex ein anderer

ähnlicher Plan wirklich ausgeführf werde , daß wol

niemand gegen irgend einen vernünftigen , dahin ab »

zweEenden Borſchlag das mindeſte einwenden wird ,
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Alber vorzüglich würden die Fabrikanten dabey gewin -

nen , weil dadur <g die Preiſe des Brodfes und Flei -

ſches ſehr bald würden vermindert werden , und ſie

alſo bey weitem mehr erſparten , als ſie nach dieſem

Plane bezahlen müßten , da ſie nun im Stande wä -

ren , alle ihre Waaren auf einheimiſchen und fremden

Märkten zu wohlfeilern Preiſen zu verkaufen , und

alſo dabey nothwendig gewinnen müßten .

In dieſem Betrachte erfoderf es das Jutereſſe

der Fabrikanten ſowol als der Kaufleufe , daß irgend

ein ' fol <er Plan angenommen " werde ; und da dieſe

beyden Claſſen jeßt die reichſten im ganzen Königrei -

<he ſind und meiſtentheils bey allem , was ſie unter -

nehmen , mif Energie handeln , ſo könnten . wir uns

darauf verlaſſen , daß , wenn ſie ihn. auf eine enf -

ſcheidende Weiſe unferſtüßen , er ſehr bald auegeführt

ſeyn werde ; wohingegen man mit Recht befürchten

muß , daß feine Maaßregel jemals wirkſam ſeyn wer -

de , wenn ſie die Wichtigkeit derſelben in Zweiſel

ziehen .

Scwerlich aber wird wol irgend jemand daran “

zweifeln , daß , um unſern Kornvorrafh zu vermehs -

ren , es rafhſam ſey , die Deſtillation ſpirituöſer Ges

fränfe aus Korn , ſo “wie auch die Bereitung der

Stärke und des Haarpuders aus Waizen , gänzlich zu

unferſagen : ſo lange nämlich , bis die Quantfifät

Korn , die ' -wir allezeit im Borrathe haben ſollten ,

wirklich vorhanden iſt ; hernacHmals " aber wäre es

ohne Zweifel , zur “Aufmunterung für den >erbau ,
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; guf und : rathſam , den freyen Gebraud “ ' des “ Getren

des zu allen dieſen Dingen zu geſtäffen , ' aisggenom : ?

men etwa in ſchlechten Jährenz ' wenn wirainätnlich

noch immer , wie bisher den freyen FOR EEE
Getfränfe erlauben wollen .

So lange dieſes der Fall iſt , müſſen wir ohne

alle Frage die Deſtillation des Kornbrandtweins auf -

alle Weiſe zu befördern ſuchen , ſo bald die Quanti -
tät Korn , die wir billig allezeit vorräthig haben ſoll»
ten , geſammelt iſt . Um degwillen . ſollte man ven

Gebrauch aller anderer Arten ſpirifudſer Getränke

verbiefen : ſelbſt Rum ſollte wan nicht einführen , noch
erlauben im Lande ſelbſt . aus Zucker vder Melaſſe
Brandtwein zu machen , außer in ſolchen Jahren ,

wo es uns an Korn ſeblt .

Dies , kann man ſagen , würde unſern Colonieen

ſchaden ; ober da es jeßtf darauf anfömmf , den Zus

ſtand des Mutterlandes zu verbeſſern , indem dieſes

bei der - jeßigen Beſchaffenheit ſeines Aferbaues nicht

im Gtande iſt , ſeine Einwohnex mit den gewöhnli -

<4en nöfhigen Lebensmitfeln zu verſehen , ſo ſollte
keine Betrac <ßfung der Art uns von unſerer Pflicht

zurückhalten . Jede billige Nachſicht muß man frei -

ſich den Colonieen wiederfahren laſſen ; da wir aber

aus ihnen nichts als Artifel des Lurus ziehen , ſo
werden es wenige wägen , zu behaupfen , daß ſie je -
mals durch ſolHe Mittel unterſtüßt werden dürfen ,
die der Verbeſſerung unſers eigenen Bodens , deren

wir bei der jeßigen Bevölferung des Königreiches ſo
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ſehr “ bedürfen , auf . irgend . eine IZeiſe - Wege ' ſtes

beri: und : ohne welche ſogar unſere - Colonieen ſelbſt

nicht : unterſtüßt und . erhalten werden könnten , „Es

war : eine höchſt : weiſe . Berfügung der alten franzöſi »

ſchen Regierung , und ſie wird auch : noch; jesßf ſtrenge

beobachtet , daß ſie die Einfuhr des Rums in Frank2

reich ſelbſt in den kleinſten Quantfitäten nicht erlaubte .

Daher wurden nun alle ſpiritubſen Getränke , die ente

weder im Lande ſelbſt gebraucht oder exporfirf wur2

den , auch in Frankreich ſelbſt producict , und dadurch

der Aderbau des ganzen KönigreiHs aufgemuntert

und ( gehoben ,
j

9Bas man aber auch hernachmals thun ' mag , ſo ha

ben wir jeßt ſicherlich die Verpflichtung auf ung , die

ſtarke Korn - . Conſumtion zu verhindern , die bey den

Brandtweinbrennereyen und der Bereitung der Stär ?

Fe und des Haarpuders meiſtentheils Statt findet .

Es haben zwar einige behauptet , die zu allen dieſen

Iſrtifeln im Berlaufe eines Jahres bisher gebrauchte

Quantität Korn ſey zu unbefrächtlich , als daß man

Notiz davon nehmen könnte ; allein ic weiß aus

ſchr gufen Quellen , daß ſie bey weitem größer iſt ,

als ' man gemeinigſlich glaubf , ſo daß ſogar dasjeni -

ge , wos man auf dieſe Weiſe erſparfe , ſchon ſehr

viel dazu beyfragen würde , die Wiederkehr einer

Theurung zu yperhüten , welcher wir jeßt ſo oft aus ?

geſeßtf ſind ,

Wenn von der Duanfität Korn die Rede iſt ,

die unſere Brandtweinbrennereyen conſumiren , ſo
führt
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führf man dabey gewöhnlich an , daß ſie bloß Malz

verbrauchen ; allein obgleich einige wenige Brandkf2 -

weinbrenner faſt nichts als Gerſtenmehl dazu anwen ?

den , ſo iſt es doM bey andern ſo wenig der Fall ,

daß ſie ' auc < no < äußerdem , und zwar grüßtfenfheils ,

mehrere andere Artickel dazu nehmen , vorzüglich Wai -

zen ,- offmals aber auc < Hafer , Bohnen ünd Erbſen .

Hierdurch allein können wir uns erflären ; wie

es den Brandtweinbrennern möglich ſey , eine ſo unz

geheure Menge Bieh zu mäſten , welches ſie durchaus

nicht thun könnten , weiin ſie nicht ſechsmal ſo viel

Korn bräuchten , als ſie angeblich thun ſollen . Gelbft

die Quantität , welche bloß von den verböfeinien Brenz

nereyen conſumirf wird , muß ſchon ſehr befrächtlic <

ſeyn , woran man wohl um ſo weniger zweifeln kann ,

da mari noch ſogät vor fFurzem in Schoktland allein

ſolcher Brennereyen , die" ganz und gar keine Abgabe

bezahlen , gegen vierfauſend rechnete .

Wird das alles gehörig erwogen , ſo kann wohl
Niemand daran zweifeln , daß die Quantität Korn , -

welche unſere Brennereyen verbrauchen , ſehr befrächt :

lich ſeyn müſſe ; und wenn man nun noch dazu weiß ,

daß ſie zu einem jeden Faſſe von 120 Gallons Pfo»-

bebhalfigen Brandtweins funfzehn Quarter Korn übers

bhaypt brauchen , einen Theil Waizen mit eingeſchloſz

ſen , oder ſo viel Korn , daß zehn Menſchen ein gan ?

zes Jahr lang davon leben Fönnfen , ſs fann man , in

unſerer jeßigen Lage , wahrlich fein Argument einer

Auſmerkſamkeit würdigen , deſſen man ſich vielleicht
Aa
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bedienen möchte , um dieſe Berſchwendung auch noh

fortwährend zu geſtatten , Wenn bloßes , von dex

beſten Gerſte gemachtes , Malz dazu gebrauchf wird ,

ſo geben zehn Quarfer , oder aud ) noh weniger , 123

Gallons probehcltigen Brandtweins ; wird er aber

aus gleichen Theilen Malz , Waizen , Gerſte , Haſer

und Bohnen deſtillirt , welc< ' s8 deswegen zu geſchehen

pflegt , um die Abgabe vom Malze zu erſparen , ſo

werden zu dieſer Quantitäf Brandtwein vollkommen

die angegebenen ſunfzehn Quarter erfoderf ,

Um die Gefahr zu vermindern , die daraus enf2

ſieben könnte , wenn man den Brandtfweinbrennes -

reyen erlaubfe , ſogleih nach der Erndfe „mit dem

Brennen den Anfang zu machen , haben einige vor2

geſchlagen , dies nicht eher zu ' geſtatten , als bis es

ſim im Sommer zeigte , ob die näghſte Erndte , allem

Anſchein nah , guf ausſallen werde,oder nichf , und

daß es dann im erſteren Falle niHt nachtheilig ſeyn

würde .

Wären wir mit der Quantitläf Korn , die wire

allezeit vorräthig haben ſollten , erſt wirklich verſe :

hen , ſo wäre dieſe Borſichtsmaaßregel nach einem je ?

den ſchlechten Jahre ſehr . anzurathen , wenn man anz

ders den Genuß des Brandfweins noch fernerhin er -

lauben will ; gleicwol aber ſollfe man dabey weder

dieſem noch irgend einem andern Argumente Den minz

deſten Einfluß geſtatfen . Keine Regierung müßte ſich

emols auf irgend eine Maaßregel oder einen Plan

einlaſſen , „der ſhon an und für,ſi < nichts taugt ,
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Dies iſt ällezeit Aufmunterung für das Laſter und

vermindert die Achfung und Ehrfurcht des Bolkes ge ?

gen diejenigen , die ihm zum Beiſpiele dienen ſollten ,

Es wäre daher am beſten , wenn man den Genuß

ſpirituöſer Gefränke durchaus nicht beförderfe , und

auch nichf einem Einzigen die Erlaubniß ertfheilfe ,

Kornbrandkwein zu brennem . Bey - der gegenwärkfigen

Lage des Landes , und einem ſv großen Mangeb att

Korn , muß es Jedermann , der die Sache von allen

Geiten genau fennf , oſfenbar einleuchten , wie noth4

wendig dieſes ſey ;

Man bedient ſich marcherley ſcheinbarer Argus

mente , um die Deſtillation des Brandfweins ge2

ſtaftfen zu können . Min ſagt zum Beiſpiel ſehr oft ,

daß unſer Maſtvieh befrächtilih dadurch vermehrt,
und daß auf ſolche Art leichtes oder durc < die Wik »

ferung beſchädigfes Korn benußf wird , welches zum

Malzmächen nicht gebraucht werden könnte . Es

ſcheinf indeſſen keines . dieſer Argumente von irgend

einigem Gewichte zu ſeyn 3; denn wenn die Trebern

und der jonſtige Abfall bey ven Brandfweinbiennesa

reyen , durch die Mäſtung einer großen Menge Vieh ,

die Preiſe des Fleiſches vermindern Fönnen , ſo muß
das Korit ſelbſt , wovon jene Dinge erhalten werden ,

das ſicherlich in no < weit höherem Grade thin ;

Jeder Grund , den man für die Deſtillation des

Koinbrandtweins angeführt haf , iſt daher in dec

That trügeriſch und hält keine nähere Prüfung aus .

Ulles , was man uns ſo oft ſagt , wie unmöglich es

a 2



ſey , den Genuß ſpirituöſer Gefränfe bey dem Bolke

zu verhüten , und daß es folglich beſſer iſt , wenn

wir ihm dieſe durc ; unſere eigenen Produkte verſchaf =

fen , als wenn es ſie durch den Eleichhandel erhält ,

iſt ganz und gar Feiner Beachtung werth .

Das heimliche Einführen einer Waare , die ſo vie

len Raum einnimmt , iſt nicht ſchwer zu verhüten ,

wenn wir es ernſtlich wollen ; und vielleihtf war es

nie in feinem Zeitpunkte leichter zu verhindern , als

jeßo , da mandce unſerer Geeleufe , die ſo tapfer für

die Sache ihres Baterlandes geſoc <ten haben , ohne

Beſchäftigung ſeyn werden . Sie können jeßf nicht

nüßlicher gebraucht werdin , als . dazu , die Einführung

ſpirituöſer Getränke zu verhindern , und dies ließe

ſim leiHt bewerkſtelligen , wenn man die unter dem

Acciſe :und Zoll -Amte ( boards of excise and cus -

toms ) ſtehenden Fahrzeuge mif einer hinlänglichen

Anzahl kleiner Kicegsſchiffe vermehrte ,

Würde hiedur < der Brandtwein ſelten und theuex

gemacht , ſo würde es ſo ſchwer werden , ihn zu

befommen , wie das ſchon in beträchtlihem Maoße

durc die Einſchränfung der Brennereyen geſchehen

iſt , daß zuſest das Verlangen danach größtentheils

aufhören würde ; und es fann wahrlich fein Miniſter

ſeinem Baterlande einen größern Dienſt leiſten , als

wenn er - durc < weiſe Geſeße und Sorge für ihre ſtren -

ge Befolgung , den Gebrauch dieſer verderblichen Waa -

ve gänzlich verbannt ,
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Ich halte es faum für nvtfhig , zu erinnern , daß

man bey einem jeden Plane , wodurch man die Conz

ſumtion ſpirituöſer Gefränfe -zu verhüten denkt , zusz

gleich Sorge fragen müſſe , daß das Bolek gutes Bier

zu einem mäßigen Preiſe erhalten Fönne : die Zare auf

die Weine ſollfe aus eben dem Grunde herabgeſeßt

werden , und wenn dieſes gejchähe , und es zugleich

ſc <wer gemacht würde , Brandtwein zu bekommen , ſo

würde auch das Berlangen darnach ſehr bald gänzlich

auſhören ,

Wir wollen daher hoffen , daß die Negierung ob -

ne Zeifverluſt einen wirkſamen Plan zur Erreichung
dieſer wichtigen Abſicht ergreifen werde , Man ſuche

das Geld , deſſen der Staat bedarf , durch ſole Mit -

tel zu echalfen , die weder der Geſundheit no < der

Moralität nachtheilig ſind , und ſage uns nichts mehr

von der Nothwendigkeit , ſich durch eingeführten frem -

den oder einheimiſchen Brandfwein eine gewiſſe Re2

venüe zu verſchaſſen ; denn jo lange dieſes geſchieht ,

erfheilen wir im Grunde eine legale Erlaubniß , die

Moralität und die Geſundheit des menſchlichen Ge2

ſchlechts auf das ſchändlichſte zu vergiften ,
'
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Nro . 1.

Die Witterung war , während eines großen Theils
» des Jahres 1782 ſo ungünſtig , daß die Kornerndten

ſehr ſchleht ausfielen ; daher entſtanden im ' folgenden

Jahre Mangel und Theurung überall im ganzen K4
nigreiche. :

Unſer &Xerbau ſchien mir bey ſeinem damaligen
Zuſtande vorzügliHh dadurch zu leiden , daß eine zu
große Anzahl Menſchen und ein zu großer Theil ' unz

ſers baaren Geldes in den Nanufakturen ſteckte, und

ich ſchloß daraus , daß wir noh öfferer einem ſolchen

Mangel ausgeſeßt ſeyn würden . ! Dieſes bewog “ mi ;
der Regierung meine Meinung vorzutragen , unddie :

jenigen Mittel van die ' : HSand zu geben , von welchen
man ſich , mif “ der größten Wahrſcheinlichkeit eines

pünktlichen Erfolgs , verſprechen könnfe , ein ſv II
Unglüd & zu ' verhüfen .

IH gab in einem Memoriale , welches ich in die -

ſex Abſicht im Jahre 1783 überreichte , einen Plan

an , wie eine genauere Kennfniß der Bevölferung
Britanniers, / und eine allgemeine Ueberſicht . des gan ?

zen Königreichs zu erhalten ' wäre , Es ſollte : hiernach



beſtimmf werden , wie viel Korn jährlich zur Ausſaat

gebraucht würde , wobey jede Art von Getreide bea

ſonders anzugeben wäre ; wie viel Pfecde im Lände

gehalten würden , und . zugleich ſollte dieſe Ueberſicht

auch noch über andere Punkte Nachrichten enthalten ,

die denjenigen , welche jich mit Unterjuchung polifia

ſcher Fragen beſchäftigen wollen , gewiſſere Data , als

Die bisherigen , lieferfein .

14: Der Empfaug ; dieſes Memorials wurde mir ſebr

höflich . angezeigt 3 . da, aber durchaus nichts geſhab ,

unr die. darin enfhalteven Borſchläge zur Ausführung

zubringen , und . im Hauſe der Gemeinen im Jahre

13009 auf eine Zählung des Bolks angefragen wurde ,

ſo hielt ich dieſes für eine . ſchifliche Gelegenheit , ſol

he abermals in Anregung zu bringen . Dies geſc <ah

nun im Monat December deſſelben Jobres , und fol ?

gendes iſt der Hauptinhalt dieſer beyden Memoriale «

1; Bey der Zählung des , Bolks ſollte die An -

zahl der Manns und . Frauens - Perſonen , jede bes

ſonders ; angegeben werden ; dieſe Angabe würde aber

noch von : größerem Nußen ſeyn , wenn die Zahlen für

jedes . Geſchlecht “ in folgende drey - Claſſen abgefheilt

würden . Die erſte Claſſe . müßte alle , von der Ges

burt an , bis zur einfrefenden Mannbaxrfkeit

fen ; die zweife die vom vierzehenten bis . zum ſechs4

zigſten Jahre , und die dritte alle die über ſechgzig

Jahre alt ſind .

IL - Die Anzahl . der Familien , ſo. wie auch. der

Häuſer , müßte darin bemerkt werden»,
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I , Süreine : jede eigene Claſſe der bürgerlichen

Geſellſchaft , müßten . die: Zahlen beſonders : aufgeführt

ſeyn . Es müßte zum Beyſpiele beſtimmt werden , wig

viel Farmer , Kaufleute , Fabrikanten , Soldaten , Mas

froſen , Tagelöhner u. ſ. . , ſich im Reiche befinden ,

und vor allen Dingen würde es dienlich ſeyn , wenn

Diejenigen ausdrüclich bemerff würden , welche vom

den Beyträgen für die Armen unterhalfen werden ,

IV . Man “wmwößfe die Anzahl und “ Größe der

Jarms mit " Zuverläſſigkeit zu erfahren ſuchen ; eben

ſv auch die Anzahl der Pferde , des Rindviehes “ ' dex

Schaafe und Schweine , ingleichem " ' ' die Quantkitkät

Wolle , welche jedet Farm im Durchſchnitte producirt ,

V, Bey einem . jeden . Farm müßte angegeben

ſeyn , wie viel Morgen alle Jahre unter dem Pfluge ,

gehalfen , und wie viele davon , der Regel nach , mit ,

Waizen , Gerſte , Hafer , Bohnen , Erbſen , Kartoffeln ,

Turnips , Möhren , Kohl, Flachs , Hanf , oder Hop2

fen beſtellt werden , und wie viele brach liegen , oder

zum Seumachen, zu Weidegrund vder ]zu Obſtgärten

Dienen ,

VI . Die Nußbarkeit dieſes Plans würde noch :

erhöhef werden , wenn der Erfrag der Erndtfen in ei2

nem . jeden Diſtriffe ngc < einem Durchſchnitte darin ans

gegeben wäre ,

VI . Es wäre für die Nation ſehr wichtig , wenn

das ganze Königreich ' genau vermeſſen würde . Die

Koſten würden zwax allerdings beträhtlich , ſeyn ; aber
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bey“ einer fo wichtigen , mit dem allgemeinen Peſten

ſo genau zuſammenhängenden ' Sache , ſollfe man dieſe

nicht . achten ,

VIII . Wollte man einen ſolchen Borſchlag aus -

führen , ſo müßten die Landmeſſer angewieſen wers

den , nicht bloß jeden Diſtrikt genau auszumeſſen , ſon ?

Dern auch in einem jeden anzugeben , wie viel Ader -

land ſim darin befinde , wie viel Wieſen ; ingleichen

das alte , obwol ' zum " AFeibau favgliche Grasland ,

die Sümpfe und , Moräſte , -den höher gelegenen Weide ?

grund ; , . der ; zwar niht . zum AFerbau gebraucht , aber

doH durch Abwäſſern ) . Einhegen und zwekmäßige

Anwendung : von Kalch und andern Düngerarten . verz

beſſert werden könnte , und endlich auch diejenigen Län -

Dereyen , die wegen der Anwendbarfeit der erforder ?

lichen Mittel , oder auch wegen ihrer Lage , feiner Ber ?

beſſerung fähig ſind .
.

Bey dieſer Unferſuchung . würde , ſowohl die Grö ?

ße , als auch die Beſchaffenheit der Wälder im gan ?

zen Königreiche , eine . beſondere Aufmerk/iamkeit ver ?

dienen 3 und man würde no <4 wichtigere Schlüſſe

daraus herleiten fönnen , wenn man ſich bemühete ,

die Quantität des völlig ausg - ywachſenen Holzes von

den Gebüſchen und jungen Anpflanzungen ! zu unfer2

ſcheiden . " Mit ein wenig mehr Mühe würde man

auch angeben Fönnen , wie viel Land zu Parks und

QLuſtgärten benußf wird ,

Auf dieſe Weiſe würde man über einen jeden wes

ſentlichen , mit dem > erbau des Königreiches zuſam ?
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menhängenden Punkt , zuverläſſige Kenntniß erhältens

wodurch allein man ſich einen richtigen Begriff von

den Hülfsquellen der Nation , verglichen mit ihrer Be

völferung machen und gegenſeitig ſchäßen Fann , . und

ohne welche eine bloße Kenntniß der Bolkszahl von

geringem Nußen iſt .

Da die meiſten Menſchen gegen nichfs mißfrauiz

ſcher und argwöhniſcher zu ſeyn pflegen , als gegen der2

gleichen Unterſuchungen , deren eigentlichen Zwe ſie

Nicht beurtheilen fönnen , ſo ſollfe man ſie nicht den

Geiſtlichen oder den Schulmeiſtern auffragen , weil dies

ſe dadurch den Haß ihrer , Gemeinen auf ſich laden könn2

fen , ſondern man ſollfe ſie denen anverfcauen , die die

Landtaxe einſammeln , welche wiederum keine ondere als

höchſt genaue und ſorgfältige Subſtituten dozu brau

< en dürften , Dieſen allen müßfe man einſchärfen ,

daß , ſobald man den geringſten Berdacht gegen die

Richtigkeit ihrer Berichte hegen würde , die Sache ſos

glei unterſucht werden ſollte , und daß, ſobald ſie

ſi < der geringſten Nachläſſigkeit , oder eines ungez

bührlichen Betragens ſchuldig machten , ſie ſogleich

abgeſeßf und bey feinem andern Dienſte jemals wies

der angeſtellt werden ſollten ,

Nro . 1 .
& ! ; „ pw„ In der bereits angegebenen Zeif , nämlich im Jah
re 17383 , ferner im Jahre 1797 und zuleßt im Des

cember 1800 übergab ich der Regierung verſchiedene
Memoriale über diejenigen Mittel , wodurch in fheus
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cen Zeiten die Conſumtion des Korns am leichteſten

und zuverläſſigſten vermindert werden fönnfe , und

fügte einige Bemerkungen über , die Mittel hinzu , wos

durch . der , bey einer ſchlechten Erndfe entſtehende ,

Kornmangel ſo früh als möglich im folgenden Jahre

wieder . zu erſeßen ſeyn dürfte .

Folgendes iſt der Hauptinhalt von allen dieſen

Vorſtellungen .
'

1 . Man hat Urſache zu befürchten , daß bey

ällem , was bisher geſchehen iſt , um dieſem Mangel

abzuhelfen , man zu viel Bertrauen auf die Menge

Korn geſeßt haf , die bey uns eingeführf wird . Wa

re hier der Drf dazu , ſo könnte ich leicht zeigen , daß

alles Korn , welches aus andern Ländern wirklich zu

erhalten ſteht , nicht den vierten Theil der uns wirk2

lim fehlenden Koxnmenge beträgt , daß der dazu ers

foderlihe Aufwand ungeheuer , und die Schwierig »

Feit , es, nach Britannien bhinzuſchaffen , unüberſteig »

lich iſt .

TD. Allem Anſchein nah , giebt es fein änderes

Mittel , der jeßigen Bolfsmenge in Brifannien eine

hinreichende Menge Korn zu verſchaffen , als die

Verbeſſerung des Nationala > erbaues . Bis dahin , daß

ein Plan zu Erreichung dieſes Endzwettes angeordnet

iſt , können allerdings mancherley Mittel zur Bec2

minderung des aus einem ſolchen Mangel entſprin ?

genden Unglücds , in Vorſchlag gebracht werden ; aber

keins wird dieſe Abſicht mit Zuverläſjigkeit erfüllen ;

als wenn wir bey ; dexr Conſumfion des Korns die
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firenaſte Sparſamkeit beobachten , . Alles andere wirs

wenig belfen , wohingegen die ſchlimmſten Folgen , -die

aus dem allergrößten Mangel vermuthlich jemals enfa

ſtehen werden , durc < einen ſol <en Plan , wie im ihn

im Sinne habe , ſehr vermindert werden können .

111. Wenn daher ein Kornmangel eintfritf , ſs

ſollte man dem Bolke , wie zur . See der - Mannſchaft

eines Schiſſes , dem die Lebonsmittel auszugebhen anfanz

„ gen , Fleinere Portionen zutheilen , und da das Brittiſche

Bolk eben nicht ſehr ſparſam mit dieſen Lebengmita

feln umzugehen pflegt , ſo könnfe dadur < allein ſchon

ſehr vieles erſparf werden , ohne daß die Einwoha

ner im mindeſten dabey litten ,

Bey dem ( Genuſſ ? von Karfoſfeln , Reis und an2

dern Begefabilien , die wir meiſtentheils im Ueber -

fluſſe haben , . würde es gewiß . der . Geſundheit nicht

nachtheilig ſeyn , wenn wir uns dent Genuß des Brodt

fes , auch ſogar eine geraume Zeif lang , gänglich ver »

ſagen müßten ; denn es iſt befannt , daß eine große

Menge Menſchen ganz und gar fein Brodt eſſen , wie

das gewöhnlich in den Ländern der Fall iſt , wo die

Einwohner hauptſächlich ) von Reis leben . J < könnte

ſogar mehrere Beyſpiele von Leuten anführen , die

ſonſt größtentheils von Brodt zu leben gewohnt was

ren , und da ſie deſſen auf einmal beraubt wurden ,

gleihwol lange Zeif einer vollfommen guten Geſund .

beit genoſſen , ob ſie gleich , und bisweilen mehrere

Jahre lang , auch nicht eine Unze Brod genoſſen haf ,
fen , Jedermann , der ſich in dieſer Lage befindet
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pflegf anfänglich zu beſorgen , daß ihm dieſes ſeht

ſchädlich ſeyn werde ; aber alle Unferſuchungen , die

im darüber angeſtellt habe , ergeben , daß dieſe Furcht

vungegründet iſt .

Laßt uns aber ſehen , wie viel bierbey durch eine

ſehr mäßige Einſchränkung erſparf werden könnte ,

ohne gleichwohl irgend einer Claſſe der bürgerlichen

Geſellſchaft den Genuß des Brodfes zu verſagen ,

Wenn ein jedes Jndividuum im ganzen Königreiche

wödentlich ein Laib ( a quartern loaf ) gufes Wai -

zenbrod erhielfe , welches auf den Tag zehn Unzen be -

früge , ſo wäre dieſes eine ſehr beträchtliche Erſparung

und befrüge bey weifem mehr , als wir jemals aus

andern Ländern erbhalfen fönnen . Hätfe män jemals

eine ſol <e Maoßregel ergriffen , ſo würde ſelbſt bey

dem größten Mangel , der uns in dieſen leßtern

Zeiten gedrückt haf , alle Korneinfuhr unnöthig ge

weſen ſeyn Hievon könnte ich mehrere Gründe zum

Zeweiſe vorlegen , aber die folgenden werden ſchon

hinreichen ,

Ein Quarter Waizen iſt das wenigſte , was in

Zrifannien eine jede einzelne Perſon im Durchſchnitte

conſumirft , Es iſt mir zwar wahrſcheinlich, daß

man füglich dafür gegen neun Buſhel rechnen könne ,

ich will hier aber nur ein Quarfer dafür annehmen .

öſus dem Mehle von einem Quarter gewöhnlichen

Marktwaizen erhält man achfzig Caib ( quartern loa -

ves ) gutes Brodt , welches mehr als anderthalb ſol ?

cher Brodte auf, die Woche beträgt , Würde nun

auf
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auf 12/000000 Menſc <en , wofür man unſere Bölksa

menge annehmen fann , ein Dritffel ihrer Conſumtion

eingezogen , ſo erſparfe man bloß dadurc <, daß man

Jedermann auf eine OQuantkikfät Brodt einſchränkte ,

womit er ſich gar wohl begnügen laſſen könnte , im

Verlaufe eines Jahres ' 000000 Quarker , deren

Werth , nach dem jeßigen Preiſe des Waizens , ſich

auf die erſtaunlihe Gumme von 32 ' 000000 Pfund

Gferling beläuft . Befrüge ſie aber auch nur halb

ſo viel , ſo bliebe ſie gleihwohl immer noH ſo ans

ſehnli <h, daß wir auf feinem andern Wege eine ſol :

<he Gumme würden erſparen können .

Die ! Wirkung einer ſolchen leiht zu bewerkſtel -

ligenden Cinſchränfung bey dem Genuſſe des Brode

fes , würde mehr befragen , als alles andere , was bis ?

ber verſucht worden iſt , um die Theurung des Korns

zu verringern , Um aber dieſen Zwe > mit völliger

Gewißheit zu erreichen , ſo müßte man dieſe Maaß -

regel bey Zeiten ergreifen , und ſie ſogar mit Ges

walt durchſeßen . Gie müßte entweder gleich einfres

fen , ſobald die Erndte ſchlecht auszufallen ſcheint ,

oder ſobald die Kornpreiſe höher ſtehen , wie ſie ,

nac < dem Urtheile des Parlements , billig ſtehen ſolle

fen , Würde ein ſol <er Plan mit Geiſt und Nach :
dru >“ ausgeführf , ſo würde die Wirkung deſſelben

ſowohl dauerhaff als auch wichtig ſeyn .

Eine ſol <e Maaßregel kann auf mancherley Wei -

ſe ausgeführf werden ; am beſten wäre es aber wohl ,

wenn die Quantität Brodt , welche Jedermann für
Bb



ſeine Familie zu empfangen häfte , durch . eine Parles

mentgakte wöchentlich auf ein Laib ' ( a , quartern 1oaf )

für eine jede Perſon eingeſchränkt würde Eine bloße

Proclamation iſt nicht hinreichend ; z« denn , ſo ſorgfäl :

fig dieſe auch von andern beobachtet : werden mag ,

ſo wird man es doch nur durch eine , allgemeine Krafk

habende Parlemengafkte dahin bringen , daß die Dienſt

bofen und diejenigen , die von den Beyträgen für die

Armen mit Brodt verſorgt werden , auf eine ſolche

Einſ <hränfung achtſam genug ſind .

Einzelne Dienſtboten und ' Arme ſind freylich ver -

nünffig genug , um ſich willig einer jeden nothwendigen

Einſchränkung zu unferwerfen ; aber im Allgemeinen

macht dieſe ſo viele Ghwierigkeiten und Mühe, daß

ſie durch ein poſitives Geſeß erzwungen werden muß .

Der Ueberfluß , womit das Geſinde in den Familien

und die Armen in England bey jedem Kornmangel

mit Brodt verſorgt werden , iſt ein ſehr wichtiger Grund

für eine ſolc <e Einſchränfung ; denn da dieſe ſich über

alle Claſſen ohne Unterſchied erſtreFen , und folglich

alle in gleicher Maaße treffen muß , ſo ſind ſie gewiß

nicht mehr als andere zu erhalten . berechtigt ; und

gleichwohl werden ſie au < in fheuren Zeifen weit

reichlicher mit Brodt verſehen , als die Familien der

Fleinern Krämer oder der Fabrifarbeiter , oder irgend

einer andern geringeren Bolksklaſſe . Für dieſe alle

iſt daher eine gleichſörmigere Berfheilung des Brods

fes in theuren Zeiten ſowohl nothwendig als auch

gerecht ,
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Man “ wird leicht , einſehen , daß , wenn “ man . den

Genuß des Brodtes einer ſolchen Einſchränkung ; uns

ferwirff , ſich dieſes nur allein durch wirkliche, Noth -
wendigfeit rechtfertigen laſſe ; iſt aber dieſe Nothwen-
digkeit wirklich vorhanden, ſv iſt es zuverläſſig rafh »
ſam , die Luan Korn , die wir baben , ſo viel als

möglich unter alle Volks : Claſſen gleichförmig zu verz

theilen , anſtaff daß , wie es bisher in allen Jahren
des Nlangels gewöhnlich der Fall war , ein großer
Theil deſſelben von einigen wenigen conſumirf wird ,
wohingegen andere es gänzlich entbehren müſſen ,

IV . Paſteten , BaFwerk . und andere Speiſen , wo »

zu die Köche Mehl brauchen , ſollten bey hohen Korn »

preiſen durchaus verboten werden .

V. SGtärfe und Saarpuder ſollfe wan unter ſols
<en Umſtänden ebenfalls verbiefen , und da die bierz

durch zu machende Erſparung größer) vder Xleiner ſeyn
wird , je nachdem die hiezu gebrauchte Quantität Waie -

zen befräctlich , iſt oder nicht , ſo ſollte man dage gen
zu andern Zeifen den Berbrauch dieſer Artikel zu bes

fördern ſuchen , Alle Abgaben von Stärke und Haar -
puder müßten daher aufgehoben werden ; dadurc <
würde der YFerbau aufgemunferf ; man würde ſtär
Fere Quantitäfen Waizen Produciren , und wir erhiels
fen dadurch , in Zeifen des Mangels , eine ſehr bedeu »
tende Bermehrung unſers Brodkorns ,

VI . In allen Jähren , da wir RKornmangel leis

- ſollte man die Deſtillation des Kornbrandtweins« iE = eine Maaßregel , wodurch ſehr viel Kora
Bb 2“2
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erſpart " werden würde , und bey weifem mehr , als

man gemeiniglich glaubt .

VIL Man ſollte jedem , Zweige des Kornhandels

gänzliche Freiheit einräumen . Alle zur Regulirung

dieſes Handels gegebenen Geſeße ſollfen daher widera

rufen und den Kaufleuten erlaubt werden , Korn aus4

zufahren , wann und wie es ihnen guf däu < t . Als »

dann würde der Kornhandel mif mehrerem Geiſte als

bigher befrieben , die Körnhändler würden ſogleich zahl :

reicher , und größere Capitfalien in dieſen Handel ge ?

ſteEt werden , als es jemals geſchehen wird , ſo lange

er durh4 mancherley Einſchränkungen gebunden iſt .

9llle Verordnungen , die gegen Monopolien , ge2

gen Auffaufung und gegen . den Kornwucher über2

haupf gemacht worden , ſind daher ohne Zweifel ſchäd4

lich , und müſſen folglich widerrufen werden ; denn die

Uebel , welche man Hadurch verhüten wollte , werden ,

allem Anſchein nach , nie ſo groß ſeyn , als diejenigen ,

die durch jene Berordnungen hervorgebracht werden :

Gie vermehren in hohem Grade die Schwierigfeit , die

Märkte mit Lebensmitteln zu verſehen , wodurch die

Preiſe derſelben erhöhef werden ; und ſo fann man

auc ) mit Recht glauben , daß ſie die Haupturſach aller

der Unruhen ſind, ' denen das ganze Königreich , in

Jahren des Mangels , allenthalben von Seiten des

Pöbels ausgeſeßt iſt . Denn ) ſo lange der große Hau ?

fen ſieht , daß der Kornhandel in allen Gtüden von

der Regierung ſtrenge bewacht wird , und durc drükz

Fende geſeßmäßige Einſ <ränfungen gefeſſelt . iſt , wird
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er ' auch nafürlidh leich ' den BerdaHt ſchöpfen, daß alle ,

die ſich mit dieſem Handel abgeben , ihn zu betrügen

ſuchen , und daß eine jede Theurung von ihren Maa

hinafionen herrührt . Er hält ſie alſo für vogelfrey ,
und verfehlt daher ſelten , ſeine Rache an ihren Pera
ſonen und Güfern zu nehmen , ſobald das Korn

fheuer wird .
.

Bey dieſer -Beſchaffenheit des Kornhandels . kann

er durchaus feinen Nußen . ſtiffen , wohingegen er

vermuthlich in - Eurzem nicht nur der blübendſte , ſons

Dern auH der nüßlichſte Handel im ganzen König :

reiche weiden würde , wenn man ihn“ völlig frey gäbe .

Auch die Müller und Bäder ſogar ſollten von

allen . Einſ <ränfungen beſreyt werden . Sie würden

gewiß ihr Gewerbe beſſer treiben , und ihre Kunden

beſſer bedienen , als ſie es vermuthlih jemals wer »

Den thun Fönnen , ſo lange ſie dur < Verordnungen

gebunden ſind , die von Leufen herrühren , von denen

man nicht wohl annehmen Fann , daß ſie dieſe Gez

werbe eben ſo guf verſtehen , als diejenigen , die aus :

Drüclich dazu erzogen ſind , Es wäre indeſſen doch

vermutfhlich von Nußen , wenn das Gewicht der Brod

fe beſtimmf würde , und wenn man die Verfügung

fräfe , daß das Gewicht , der Preis und der Namen

des Bäckers darauf geſtempelt ſeyn müßte . Dadurch
würde man Betrügereyen verhüfen , und hinderte gleich »
wol den Müller oder Bücker nicht an der freyen Aus ?
übung ſeiner Geſchi >lichfeit , weldſes bisher faſt alle

Regulative , die man in Anfehung der Bereitung



des Mehles und Brodtes jemals angeordnet haf , ims

mer gethan haben .

Auch ſelbſt - die Brodttfaxe ſollfke man aufheben ,

und da die Müller zuverläſſig am beſten wiſſen, wie

man vom Waizen die größte Quantität Mehl erhal »

fen könne , und es eben ſv ſehr ihr eigener . als ihrer

Kunden Bortheil iſt , dieſe wirklich zu erhalten , ſo

dürfen wir nicht beſorgen , daß die Nation darunter

leiden werde , wenn man dieſes , wie überhaupt ihr

ganzes Gewerbe , ihnen allein überläßt .
'

VII . Reine : andere Pferde als ſole, “ die - ſchiwere

Arbeit thun müſſen , ſollfken in Jahren des Mangels

mit Hafer oder Bohnen gefufferf werden , und wenn

unſere Cavallerie nicht efwa wirklich im Dienſte iſt ,

fo müßte man auch dieſe auf die Hälſke ihrer ge -

wöhnlichen Rationen einjhränfen , und ſo ſollten

Überhaupt , wenn die Preiſe hoch ſtehen , Feine ans

dere Pferde Korn bekommen , als ſolche , die zum AFer -

bau , zur Frachffuhr oder zu Reiſen gebraucht wer »

den . Alle Pferde , die zu anderem Gebrauche gehal

fen werden , Fann man im Gommer und “ Serbſte füg -

lich mit Gras futtern , und im Winter und Frühbjahre
mif Heu , Stroh , Karkoffeln , Rüben oder Mobcen ,

ſo daß es ganz unnöthig iſt , ihnen Hafer oder, . Bohnen

zu geben .

IX Jn allen ſchle <ten Jahren ſollfe man „die

Qandwirthe mit Fteygebigkif anfmuntern , ihre Jer

im folgenden Jahre mit frühzeitigen Fruchtſorten zu
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beſtellen , vorzüglich mit . den früheſten Arten von Hä

fer ) *artoffeln und Erbſen .

Auf dieſe Weiſe könnfen wix um beynahe zwey

Motat früher als gewöhnli <, einen anſehnlichen

Botrath von " Lebengmitteln erhalten 3: wofür der

Haupfaufwand bloß in der Vertheilung mäßiger Präx

mien in - einer jeden Grafj < aft beſtände , “die aber

dvh aroß genug ſeyn müßten , " üm die Aufmerkz -

famFeit der Farmer auf ſich zu ziehen .

Mit einer jährlichen Gumme von ungefähr 130000

Pfund Sterling könnten in einer , jeden Grafſchafk

drey Prämien , jede von 100 Pfund , für drey der

ſtärkſten Quantitäten Hafer , die am früheſten zu

Markte gebracht wären , bezahlt werden 3; drey Prä »

mien , jede von 100 Pfund , in einer jeden Grafſchaftf

für drey der ſtärfſten Quanfifäfen der beſten und frü -

beſten Kartoffeln ; drey Prämien , jede von 50 Pfund ,

für die nächſt ſtärkſten Duantfitäfen eines jeden dieſer

Artikel ; ſe <s Prämien , jede von 25 Pfund , für die

driffen größfen Quantifäten , und 20 Prämien , jede

von 10 Pfund , für Quantfifäfen von geringerem Be -

lange : oder anſtaff ſo viele Prämien für Kartoffeln
und Hafer ausgzuſeßen , könnfe man auch in jeder

Grafſchaft einige wenige derſelben zu frühen Erbſen

beſtimmen.
j

Die Wirkung ſolcher , wenn gleihß nur mäßiger ,

Prämien wrde ſehr befrächtlich ſeyn ; damit man

aber jeden möglichen Nußen daraus ziehe , müßten

ſie frühzeitig , und ſelbſt ſchon unmittelbar nach der
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Erndfe, ' angekündigt werden , damit die Farmer Zeit

häffen , bey der nächſten Beſtellung des Landes ihre

Einrichfungen darnach zu machen .

X . Es würde von großem Nußen ſeyn , wenn

man auch für die: Gärfner Prämien ausſeßte , vor :

züglich aber in ſchlechten und fheuren Jahren . Gie

würden “ dadurch bewogen werden , nicht nur die Qua -

lität der Gartfenfrüchte zu verbeſſern , ſondern auch

eine größere Menge davon zu. produciren und ſie

früher auf - die Märkte zu bringen . Keine Bolks -

Claſſe haf ſtärfere Anſprüche auf eine ſolHhe Aufmuns

ferung wie die Gärtner . Sie ſind meiſtentheils gut

erzogen , Feine Kunſt oder Gewerbe erfodert mehr

Zleiß und Aufmerkjamkeit , und gleihwol iſt ihr Ge -

winn großenfheils ſo klein , daß nur wenige unter

ihnen mehr erwerben , als was ſie zu ihrer GSubjſi2

ſtenz nothwendig brauchen , welches baupfſächlih von

den ſiarfen Ausgaben herrühref , die Dieſes Gewerbe

in allen Gtücen erfoderf . Man hört oft , daß Gärt -

ner im Berlaufe eines Jahres auf eiiiem und demſels

ben Boden zwey , drey , oder auch vier verſchiedene

Früchte gezogen haben ; aber die Ausgaben für Dün -

ger , Ausſaat und Arbeitslohn ſind jeßt ſo groß , daß ,

wenn ſie ſich nicht etwa in beſonders günſtigen La »

gen und Verhältniſſen befinden , ſie ſelten im Stande

ſind , ihren Familien das geringſte zu bintferlaſſen .

Wir ſollten daher dieſer verdienſtlihen BVolkgs -

Claſſe , die uns durch ihre Arbeit die nüßlichſten Gar

fenſrüchte und den größten , Genuß verſchafft , eine
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Beine Unferſtüßung " ni <f mißgönren . " Eine jährliche

Gumme von . 20000 Pfund würde ſchon eine . ſehr

große Auſmunterung für ſie ſeyn , wogegen die Na ?

tion , gleich in eben demſelben Jahre , in welchem iha

nen dieſe Prämien zuerfannt wären , dieſe Gumme

an den dadur < vermehrten Gartenproduften reichlich

wieder gewönne ,

'
Wollte wan hiezu eine Summe von 20000 Pf .

ausſeßen , ſo fönnfe man in einer jeden Grafſchaft

eine Prämie von 40 " Pfund , eine von 25 Pf . , drey

Prämien , jede von 20 , Pf . , drey von 15 Pf . , vier

von 10 Pf und ſec <s von 5 Pf . vertheilen , die ge -

wiß allenthalben von ſehr großem Nußen ſeyn würde ,

Dieſe Art von Untferſtüßung - iſt den Gärfnern
jeßf um ſo nothiger , da der Lohn “der >erknehte
und . Tagelöhner auf dem Lande ' verhältnißmäßig hö -

ber geſtiegen ' iſt , als der “ Lohn , den die Gärtner em »

Pfangen , " und zwar erhalfen “ die Aerfnechte Dicht

bloß ſtärfern Lohn , ſondern ſie finden auch viel leich?
fer Arbeit und Dienſte , weil , wegen . der hohen

Taxe , die man für die Gärtner , und wegen der an ?-

Dern Ausgaben , die man für die Ländereyen in der

einen oder andern . Geſtalf bezahlen muß , nicht viele

Gärtner gehalten werden ,

IH dringe hierauf um deſto mehr , da der Gar -

fenbau bey uns ſeit einiger Zeif die Fortſchriffe nicht

macht , die : man - mif Recht davon hätte erwarten kön ?

nen , und da , wenn er nicht gehörig aufgemuntferf ,
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wird , wir in kurzem des angenehmſten und heilſame ?

ſten Lebensgenuſſes - beraubt ſeyn wer *

den , deſſen ſich ein ' Land nur immer erfreuen kann .

Nro . IN .

Da einige Behauptungen , die ich in dieſem Werke

Bie und da " geäußert habe , den ſonſt allgemein - ange -

nommenen Meinungen widerſprechen , ſo entſchloß ich

mich ,. diejenigen ' , die am' zweifelhafteſten ſcheinen

Fönnten , dem Urtheile ſachverſtändiger Männer "zu

umferwerfen , " und ihre Bemerkungen dem Publiks

miätzutheilen , ſie möchten nun zur Beſtätigung meiner

Meinungen dienen vder nicht .

Damit ſienun „ deſto bereitwilliger ſeyn möchten ,

mir ihre , Meinuögen »mitgutheilen , ſtellte ich diejeniz

gen Punkte , „ über welche , ich ihr“ Urtheil ; zu erfahren

wünſchte ; als Fragen , auf , und folgende , Blätter ent

halten ] nun ſowohl "die. Fragen ſelbſt , als auch die

Antworten , welche ich darauf empfing .

Es war meine Abſicht , die Herren öffentli ) zu

nennen , an die im mich in dieſer Angelegenheit ges

wandt hatte , da ſie nicht allein ſehr zahlrei < waren ,

ſondern auch in ihrer Gegend in großem Anſehen ſtans

den » Weil - ſie . aber faſt - alle hierzu nicht . geneigt waz

ren , ſo verſprach ich ihnen , es zu,unferlaſſen ,

Die Beſchaffenheit der hier jeßt folgenden Fragen war

es indeſſen niht , was ſie dagegen abgeneigt machte 3
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weil „dieſezaber : mif andern ; in, Verbindung ſtehen , die

in dem , nächſten , Bande etſcheinen werden „ und mebs

rere dieſer Herren - wünſchten , daß es nicht bekannf

würde , wie ſie darüber dächten , ſo ließ ich mic es

gefallen ,' feinen detfelben namhaft zu maden . Die
Jahl " derer ' an welche ich mich deshalb wandte , war

ſehr anſehnlich , aber ih erhielt nur von fünf und

zwanziger Antwort auf meine Fragen . Sie lebten

alle in verſchiedenen Grafſchaffen , meiſtentheils in

großer »Entferming " von einander ; ſo daß “ man das

Urtheil , ( welches " fie : darüber, ; äußerten , umſo mehr
als die " Meinurg ' aller gut ünferrichteten Männer im

ganzen " Königreiche ! betrachten » Xann , » welches ( wohl

nicht der Fall ſeyn könnte wenn ſie “ nwrtim einen

und demſelben Diſteikte *gelebt häffeng : 25116 mans

< . . halte , es noch , für . yöthig .zu bemerken , daß

diejenigen „jam welche ich mich gewandt babe , enfwegz
der . die vorzüglichſten Farmer in ihrer Gegend, , pder

Landedelleute , Kaufleute und Fabrikanten ſind , 2de

ſich dur <H ihre Bemühungen und ihre Aufmerkſamkeit

auf den Aderbau ausgezeichnet haben .
5

rſte Frage . = - Gind Sie der Meinung “des
die „Korntbeurung/ » welcher , die Nation jeßt ſo off

ausgeſeßt iſt , von wirklihem Mangel herrühre : oder

daß. ſie , ungebührlicher Weiſe , durch die Farmer und

Kornhändler bewirkt worden ſey ?

Antwort . = = Alle waren ) hierüber einſtimmig
der Meinung, , daß in“ den Jahren , %auf - welche . ſich
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die Frage bezieht , es wirklich an Korn gefehlt “habe ,

und ' daß dieſer „ Mangel ' nicht von den Machinationen

der Farmer ' vder Kornhändler herrühre :

2fe Fr . = Jſt es den Farmern oder andern

Kornhändlern möglich , . eine ſolHe Menge Korn zu

rücFzubalten , daß dieſe auf die Marktpreiſe ,einen bes

Deufenden Einfluß haben kann , und iſt es Jhnen bes

Fannf, daß dieſes jemals geſchehen ſey ?
Antw . = + Keiner - von ihnen - glaubke , daß. Far

mer : oder Kornhändler , jemals großen : Einfluß auf die

Kornpreiſe haben ! können . ' Sie hatten , alle “ wol das

von gehört , daß die Farmer . und Kornhändley | in, theus

zen. : Jahren « das Gefreide . aufſchütten ſollten , abex

einem unfer ihnen war auch nur /ein;, einziger Fall

befanntf , daß es. wirklich geſchehen ſey . Einige füg «

fen ' noH hinzu : ſieCglaubten nicht , daß dieſes jemals

in“ einem “ irgend bedeutenden Grade geſ <ebhen könne ,

weil man ſich dadurch der ' Wuth des Pöbels ausſes

ßen würde .

3te Fr . = Wobey ſtehen ſich die Farmer am

beſten , bey ſehr ergiebigen oder bey wenig Korn ein :

fragenden Erndfen ?

Intw . < = Die Farmer wünſchen . ſich allezeit eis

nen ſtarken Kornerfrag und ſtehen ſich allgemein in

Jahren des größten Überfluſſes am beſten , wenn

auch ſhon die Preiſe wohlſeil ſind .

hte Fr . = Wiſſen Sie irgend ein Beyſpiel , daß

die Preiſe des Korns oder anderer Qebensmittel durch



= = 007 nu

Juf - und Borkaiifen ( engrossing , forestalling and

regrating ) geſteigert worden ?

Antw . = Im gemeinen Leben wird zwar oft

davon geſprochen , aber ein Beyſpiel iſt . uns nicht

befannf .

5te Fr . = Sind Gie der Meinung , es ſey

nahtbeilig für die Nation , daß die Farmer im Gana

zen zu reich ſind ?

Antw . = " Nur diejenigeri , welche keine praktia ,

ſche Kennfniß von der Landwirthſchaft haben , kön2

nen glauben , daß die Farmer durch ihren Reichthum

ſchädlich werden . Sie ſind im Allgemeinen durchaus

viel zu arm .
]

6te Fr . = Zſt der Beyſtand , welchen ! die Land2

Banken ( eountry banks ) den Farmern , Kaufleuten

und . Fabrifanfen leiſten , ſür die Nation vortheilhaftk

oder nicht ? Werden durc <; den Einfluß dieſer Ban

Fen die Preiſe des Korns und Fleiſches erhöhet oder

verringert , und was würden die Folgen ſeyn , wenn

man ihre Anzahl einſc <hränffe , oder wenn man ſie

gänzlic < unferdrüdte ?

Antw . = - Banken aller Arft , vorzügliH aber

Landbanken , haben ihren großen Nußen für die gan2

ze Nation , und waren , allem Anſchein nach , hier im

Lande niemals auf irgend eine Weiſe ſchädlich , Da die

Landwirthe dur ſie in den Stand geſeßt werden, ihre

Höfe zu. verbeſſern , ſo tragen ſie gewiß ſehr viel da ?

zu bey , unſere Produkte an Korn und andern Ar «
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fifeln 2zu' vermehren : „dadurch müſſen ſie nun alſo

auch dazu beyfragen die Markfpreiſe ' zu vermindern 5
und wenn man ſie enfweder unferdrüfen oder ihre

Ynzahl einſc <ränfen wollte , ſo würde der > erbau

allenthalben ſehr weſentlich darunter leiden , und meh »

rere jeßf ſehr blühende Fabriken würden ſo gleich ins

GSto >ken gerathen .
;

7te Fr . = Sind die Farms in Jhrer Gegend

überbhaupf zu groß , oder kleiner , als ſie billig ſeyn

ſollten ?

Antw . = - Obgleich etliche meiner Correſponden »

fen . einige ' wenige grasreiche Farms für zu groß hiels

fen , weil die Population darunter litte , ſo glaubte

do <4 feiner unfer ihnen , daß ſol <e Pacthöfe , die

vornämlich , nur Ackerbau treiben , jemals dadurch

Schaden geſtiffet haben , . daß ſie zu groß wären ,

wenn ſie nur übrigens mif hinlänglichen Copifalien '

bewirthſchaffef würden . Gie behaupteten alle zuſam

men , daß die Farms ſelten die gehörige richtige , Größe

baben , und daß ſie im Ganzen viel zu klein ſind .

8te . Fr . = Sind es die großen oder die kleinen

Farms , die , nach . Berhältniß hrer Größe , das mei -
|

ſte Korn und Vieh auf die Märkte liefern ? Was

auch Ihre Meinung über dieſen Punkt ſeyn mag , ſo

biffe ich , - den Grund davon anzugeben . Eben ſo

wünſchte ich' auch , zu wiſſen , was in Jhrer Gegend

im Durchſchnitte der Ertrag ſowohl großer als auch

kleiner " Farms iſt ,
|



Antw . = - . Kleine Farms ſind ſelten im Stande ,
Korn oder Maſtviehrzu verkaufen , ſo daß alſo faſt
alle große Märkte . im Königreiche von den großen

Farms damit verſehen werden .

Hieran ſcheint hauptſächlich die Armuth der kleis

nen Farmer Schuld zu ſeyn , die ihnen ſelten erlaubt ,

ihre Höfe zu verbeſſern . Jhre Erndten fallen daher
im Allgemeinen ſchlecht aus , und ihr Bieh iſt ſo arms

ſelig genährt , daß ſie gewöhnlich von beyden nicht
viel auf die Märkte bringen können .

Einige unfer denen , welchen ich dieſe Frage vor ?

gelegt hatte , gaben im Durchſchnitte den Erfrag an

allen Arten Korn überhaupt im Königreiche zu un -

gefähr driftehalb Quarter vom Morgen ( acre ) anz

andere ſchäzten ihn zu efwa drey Quarter ; aber im

Ganzen ſtimmten ſie darin überein , daß der Ertrag
Xleiner Farms , ſol <er nämlich , die nur dreißig bis

vierzig Morgen groß ſind , ſich im Durchſchnitte auf
nicht mehr als zwey Quarter belaufe , wohingegen
fie bei allen Farms von 200 Morgen und drüber , den

Erfrag auf mehr als fünf Quarter rechneten .

gfe Fr . = Sind die kleinen oder “ die großen ,

bloß JXerbau treibenden , Farms der Bevölkerung am

duträglichſten 2

Antw . = - Die großen Farms produciren , nach
Berhältniß ihrer Größe , nicht nur mehr - Korn und

Bieh , als die kleinen Farms , und müſſen alſo notha

wendig die Population befördern ; ſie erfodern abec



auß zu ihrer Bewirthſchaffung eine größere An2

zahl Menſchen , die alle davon unferhalfen werden

müſſen ,

10ofe Fr . = Abgeſehen von den wüſten Pläßen

und Gemeinheifen , ſcheinfein großer Theil der Acer

ländereyen im Königreiche noch immer gar ſehr . ei -

ner Berbeſſerung zu bedürfen ; mandHe derſelben bes

finden ſi ) beynahe im bloßen Zuſtande der Natur .

Was ſcheint Ihnen hievon die Urſache zu ſeyn ? Wür2

den jeßf , da Korn ſowol als Fleiſch ſelten und theuer

ſind , die Eigenthümer und Pächter ſolcher Ländereyen ,

die ſich in einem ſo unproducfiven Zuſtande befinden ,

nicht dur <g die jeßigen hohen Preiſe dieſer Artikel

reichlich alles wieder empfangen , was ſie auf ihre

Verbeſſerung wendefen ? Glauben Sie , daß , bey eis

ner vollfommenen Berbeſſerung alles Nationaleigen ?

fhums das ſich in ſolchen Umſtänden befindet , die ge ?

genwärtige Bolksmenge des Königreichs hinlänglich

mit Korn und Fleiſch verſorgt werden könnte , und

wie würde , Ihrer Meinung nach ; dieje Verbeſſe2

rung am leichteſten zu bewerkfſtelligen ſeyn ?

9ſntw . = > Alle beklagten den Zuſtand des Acer ?

baues in Brifannien , der , einige wenige Diſtricte

ausgenommen , mit der Bepöſferung nicht gleichen

Schritt gehalten habe , und gaben ſämmtlich einerley

. Gründe davon an , nämlich : Mangel an Gelde ſo2

wohl unfer den Landeigenthümern , als auch unfer

den Farmern und dann , daß die Pachtzeiten meiſten ?

theils zu furz wären . Eben ſo behaupteten auch meh
rere
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rere , daß die Zehenfen und die , Abgabe für die Ar2

men ( poor ' s . rates ) ein großes Hinderniß für den

AEFerbau wären ; alle aber gaben die Armuth der Jar :
mer und die kurze Dauer ihrer Pachttermine ( Jeases )
als die Haupturſachen an, weswegen noch immer ſo
viele Ländeceyen in ihrem jeßigen unverbeſſerfen Zu ?

ſtande blieben ,

" Sie waren einſtimmig der Meinung , daß , wenn

man den Farmern nur hinlängliche Fonds verſchaffte

und ihre Pachttermine verlängerte , unſere bisherigen

&Ferländereyen bald dahin gebracht werden Eönnfen ,

daß ſie für das Doppelte unſerer jeßigen Bölksmenge
Überfluß an Korn und andern . Lebensmitteln liefere

fen . Keiner unter ihnen äußerte eine beſtimmte Meiz -

nung über die Gtärfe unſerer Population ; ſie glaub -

fen auc : nicht , daß man das zur Berbeſſerung des

&erbaues nöthige Geld würde herbeyſchaſfen kön ?

nen ; aber alle behaupteten , daß , wenn dieſes mög ?

lich wäre , ein jeder Farm im ganzen Königreiche auf

das Doppelte ſeines bisherigen Ertrages gebracht wer ?

dem fönnfe ; und faſt alle waren überzeugt , daß. die

Summe unſerer Nationalprodukte an Korn und Fleiſch

ſehr leicht auf das Dreyfache deſſen zu bringen wäre ,

was ſie bigher geweſeu iſt ,

I3fe Fr . = Wenn nun aber auch gleich mif

Hülfe des baaren Geldes alle Ländereyen im ganzen

Königreiche verbeſſert und zu einem höhern Erfrage

gebracht werden könnten , ie frägt ſichs doch noh ,
! g
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vb auch , Threr Meinung nach , der hiedurc < erhal -

fene Gewinn groß genug ſeyn würde , um die Aus ?

lage der hiezu unſtreitig erfoderlichen anſehnlichen

Summen zu reßtfertigen ?

Intw . = Da bis jeßt das baare Geld , wenn es

anders mif Verſtand und richtiger Beurtheilung auf

die Verbeſſerung des Grunds und Bodens gewandt

wurde , ſaſt - allezeit einen hinreichenden Gewinn ein »

gebracht hat , ſo fann wan mif Recht glauben , daß

dies auch fernerhin geſchehen werde . Go lange die

Nation gezwungen iſt , große Quantfifäten an Korn

und andern Conſumfionsartifeln einzuführen , wird

der durch die Berbeſſerung des Ackerbaues zu erhal ?

tende Bortheil ſehr anſehnlich ſeyn , und vermuthlich

mehr befragen , als alles , was wir an unſerm aus

wärtigen Handel gewinnen . Denn , es iſt nichf das

Korn allein , welches wir , bis zu einem ungeheuren

Belaufe , bey uns einzuführen genötfhigt ſind , ſondern

wir importiren auc ) noch viele andere Lebensmittel ,

wie zum Beyſpiel , Fleiſch , Federvieh , Butter , Käſe ,

Reiß und andere Dinge mehr «

12fe Fr : = Wenn das Parlement es für rafh -

ſam hielte , daß die Nation zu dieſem Behufe Geld

vorſchöſſe , auf welche Weiſe müßte dieſes , Jhrer

Meinung nach , geſchehen ? Glauben Sie , daß , wenn

man für die Berbeſſerung des Ackerbaues , näment -

lich für die Erzielung der ſtärkſten Quantitäten des

beſten Gefreides , und " die Berbeſſerung allex Arten
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von Bieh , ſo wie für alles , was mif dem Ad > erbau

in Berbindung ſteht anſehnliche Prämien wvertheilte ,

dieſe von Nußen ſeyn würden ? Glauben Sie ferner ,

daß es vorfheilhaff wäre , wenn man auch noch aus

ßerdem für eine jede Grafſ <aff gewiſſe beſtimmte

Gummen Geldes als ein Darlehn bewilligte , die aber

hinlänglich ſeyn müßten , um alle Jahre eine anſehn -
liche Quantifät Land damit zu verbeſſern , und wo2

von in mehreren Jahren keine Zinſen bezahlt würa

den ? Was würde es , Ihrer Meinung nach , für

Wirkung haben , wenn in einer jeden Grafſchaff ein

Board of Agriculture angeordnet würde , der aus den

angeſehenſten Landedelleufen und Farmern einer jeden

Gegend beſtände , denen die Vertheilung der Prämien
und der übrigen zur Verbeſſerung des Ackerbaues bes

ſtimmten Geldſummen unmittelbar überfragen wäre ?

Antw . = = Auf welche Art und Weiſe man auch
immer eine binlänglihe Gumme Geldes auf die Ber »

beſſerung des AFerbaues wenden mag , ſo werden

allezeit ſehr anſehnliche BVortheile daraus fließen 3; wür -

den aber auf eine verſtändige Weiſe zu dem Ende

Prämien vertheilt , und gewiſſe Gummen Geldes auf
eine hinlänglihe Anzahl Jahre zu eben dem Zwede

zinſenfrey ausgeliehen , ſo würde Lieſes unfehlbar von

ſehr großem Nußen ſeyn . Man kann ebenfalls mit

Recht glauben , daß ein jeder bierauf abzwecender
Plan , durch den Beyſtand eines in einer jeden Graf -
ſchaft angeordnefen Boards of Agriculture , am leich »
feſten und beſten würde ausgeführt werden . Ju der
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That iſt auch bisher noh kein Plan zur Verbeſſerung

398 Aderbaues in Borſchlag gebracht worden , von

welchem man ſiH- , mif ſo vieler Wahrſcheinlichkeit ,

einen glüdlichen Erfolg verſprechen könnte , als von

der Anordnung ſolcher , mit hinreichenden Fonds vers

ſehenen , Gocietäfen in einer jeden Grafſchaftf .

Dieſes iſt der Hauptinhalt einer weitläuftigen

Correſpondenz , die ich über die in dieſem Abſchnitte ,

enthaltenen Fragen geführt habe . Da dieſe Fragen

mehreren Einzelnen beſonders vorgelegt wurden , die

mif einander in ganz und gar Feiner Berbindung

ſtanden , ſo erhielt ih , nafürlicher Weiſe , ihre Ants

worten unfer ſehr verſchiedenen Formen und Ausdrüs
Fen ; ih habe aber gefreulih den Ginn derſelben hier

wieder gegeben , und da alle dieſe Einzelne Männer
von Fähigkeiten , Anſehen und Erfahrung ſind , ſo

kann ich mit Recht glauben , daß ich hiemit zugleis |

die Meinung einer großen Anzahl Menſchen im ganz

zen Königreiche vorgetragen habe.
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